























WM tisch I ıl ha 
1877 ZJafet uns fleifig fein gu halten die Ginigkeit im Geif. 1933 
ne 2. A "Aa Manitoba, “ 19. Juli 1933. Ei BRSBBT- 





nn 








Nicht nur, was Augen unterfchei- 
den 
Bon Licht und Finiternis — gib acht! 
€3 gibt aud; außer diefen beiden 
Ein geiitlih „Licht“ umd geijtlic) 
„Nadıt“”. 


Und nicht nur diefer oder jener 
it beiderlei nod) unteritellt; 

Nein, alle find wir Tagelöhner ... 
Denn Nacht umhirllt nod) rings die 
Welt. 

Bon jedem Yadı die heflite Kunde? 
Db jeder Sad) das gröhte Licht? 
Serein bricht aud) die dunkle Stunde 
Und man ermwehrt fich ihrer nicht. 


Dab einem aller Nächte Dunkel 
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Die Verführung, der Fall, der Sün- 
benfall der Menidıen in Eden, 
im Baradicie, 
wie e3 uns Gott der Herr nad) 1. 

Moje 3 hat jchreiben lafjen. 
























































Dies iit das erite traurige, ja trau- 
rigite Ereignis des Menichengeichled)- 
te8 auf Erden; das alle traurigen, 
ja wiederholend traurigiten Ereignii- 
fe zur Folge bat; daraus alles Leid, 
aller Schmerz und alles Elend ent 
jtanden, die unter der Sonne jidh er- 
eignet, von zahllojen Tränen beglei- 
tet; bis erfüllt iit nach den Worten 
im legten Buche der Heiligen Schrift, 
Dif.21,4 „Und Gott wird abwiicdhen 
alle Tränen von ihren Augen; und 
der Tod wird nicht mehr fein, noch 
Leid, nod; Geichrei, noch Schmerz 
wird mehr jein; denn das erite iit ver- 
gangen.“ 

Sie wurden verführt, wie geichrie- 
ben jteht in 2. Kor. 11,3 und 1. Tim. 
2,14. In Seiner Schöpfer. und Ba- 
terliebe jante Gott der Herr, daf; fie, 
die Menicyen, nicht eifen follten von 
dem Baum der Erkenntnis des Gu- 
ten und Böjen; um fie zu bewahren: 
denn Er jagte „ihr werdet des Todes 
fterben des Tages, wenn ihr davon 
eijen werdet,” 1. Moie 2,17. Weil 
Gott d. Herr in Seiner A Imiiienbeit 
wußte, dafz fie wiirden verfucht wer- 

N, bon dem Baum zu ejlen, obne 
zu willen, da jie dann des Todes 
ferben würden, und damit fie wir 
ten, daf; Gott d. Herr, ihr Schöpfer, 
e8 nicht wollte, daß fie davon eifen 
Die von den anderen Bäumen, und 
fie nicht follten des Todes iterben;; 

zum verbot Er e8 ihm, dem Men- 
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Kicht und $Kiniternis. 


Muh fcheinen in dem belliten Licht, 

Könnt leuchten uns im Sterngefunfel 

Und weiter? Weiter fommt man 
nidt. — 


Doch wem entaing felbit joldhes 
Ahnen, 
Dab über ihn der Höd)ite wacht, 
Des Piade fi nody dahin bahnen, 
No berricht die außerit iinitre Nadıt. 
Shn’ „Ertra-Menfchenbilf” zu 
nügen | 
Tritt folde Nadıt auch jo Ichon ein; 
Und Menichen jind aud) leidge Stüit 
zen, 
Denn alles Licht fängt niemand ein. 
Koitbern. 


Sob. 3. Enns, 


Erklärunaen, DPorträae „der Veden über 


Grundsuahrheiten der Bibel 


und Winte oder Natidılane Für öffentlihe Mitarbeiter im Weiche Gottes 
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gehalten und aufgeichrieben. 


- 


Ihe, wohl nod) ehe Er das Weib als 
die Sehilfin madte, 1. Mofe 2,17 
„Du fjollit nicht davon ejjen..“ Na, 
\ie jollten die Frudjt aud) nicht anrith- 
ren, 1. Moje 3,3. 

Und wunderbar, dur den Mund 
der Schlange, die liitiger war denn 
alle Tiere auf dem Felde, gelang es 


dent Satan, der die alte Schlange 
genannt wird in Off. 20,2, die Men 
Ihen zu verführen. Die Schlange 


jprad) zu dem Weibe „jollte Gott ge- 
jagt baben?“, da Gott e8 zu dem 
Manne gelagt und nicht zu ihr, al- 
jo noch vor ihrer Erichhaffung. Als 
das Weib jagte, wie Gott der Herr 
nelagt und verboten, von dem Baume 
zu ejjen, damit fie nicht jterben nad) 
1. Moje 3,3, da jprad) die Schlange: 
„‚sdr werdet mit nichten de3 Todes 
iterben, Gott weiß, dab eure Augen 
dann aufgetan werden, und werdet 
jein wie Gott und wiljen, was gut 
und böje iit,“ 1. Moie 3,4.5. Der 
Teufel itellte dur d. Schlange Got: 
tes Wort in Zweifel, u. dab es nicht 
Sefabr, jondern Borteil für fie, die 
Menichen, jei zu tun, was Gott ver- 
boten. Das gelititete dem Weibe, und 
fie jhaute den Baum an, und dab; von 
ıbın gut zu effen wäre und lieblid 
anzusehen, daf; es ein Iuitiger Baum 
jei, dieweil er flug made, 1. Moie 
3,6. 

Sn der Weile verfudht der Satan 
den Menichen, und in foldher Geitalt 
tritt er al& der Verjucher bi3 auf den 
heutigen Tag an den Menichen heran. 
Selbit der Sohn Gottes, ald Er im 
Sleiih auf Erden war, wurde vom 
Teufel verjucht, wie gejchrieben jteht, 
Matt. 4,1—11, auf daß Er belien 
fonnte denen, die bverfucht werden, 
Ebr. 2,18; 4,15. 


wo „ouust 


Und das Weib glaubte in Der 
Stunde dem Teufel mebr als dem 


Serrn, es gelititete fie nah af. 1, 
13—15, fie tat, wa8 fie nie hätte tun 
jollen, und nahm von der Frucht und 
a5 und gab ihrem Manne auch, und 
er ab. DO, was war dadurd) alles ge- 
icheben ! Ob jie die endlojen Fol- 
gen damals erfannten? — 

Zie waren verführt und betrogen; 
denn der Satan iit ein Xiigner, wie 
Selus ihn nennt in ob. 8, 44. Sie 
jaben, dah fie ibre Unichuld verlo 
ren hatten, denn jie waren nadend, 
jie juchten fich zu deden, und ivenn 
auch nur mit reigenblättern, ver- 
iteeften fich vor ihrem Gott u. Schöp- 
fer, Der juchend zu ihnen, den Ber 
jithrten, fan, und antiworteten nicht, 
als Gott, der Herr liebend fie rief, 
wo biit du?“ 1. Meoie 3,8.9. 

Wımderbar, dab der Menich, der 
Mann, von feinem Gott und Herrn 
jett erit mit Namen genannt wird, 
den Er jo lange verichwiegen, der 
wohl jo viel wie „der Menich”“ bedeu- 
tet, und doch tit er ein Vorbild auf 
Ehriitum, den wahren Menichenfohn, 
Rom. 5,12. Hernad gab Adam feiner 


x 
Idanı, 


) 


Sebilfin, dem Weibe, den Namen 
„Eva“, Mutter aller Zebendigen, 1. 
Moie 3,20. 

Sie waren betrogen, fie wurden 


dem Herrn ihrem Gott ungehorjam, 
Röm. 5,19. Der Serr wollte, daß fie 
Shm aehordhen jollten und nicht ejlen 
von dem Baume, das hätte fie aliid 
lich) gemadt und Ihm Ehre gebradit. 
Aber fie aeborditen der Sclange 
mehr als ihrem Gott und Schöpfer, 
Glend jamt ihren Nadfommen; da 
md das bracdte fie in namenlojes 
durd; wurden fie und alle fpäteren 
Menichen zu Sindern vor Gott nad) 
Röm. 5,19; denn der Bropbet Samu- 
el fagt zu Saul, dem eriten Könige 
Siraels, Ingeboriam it eine Zaube 
reiliinde, 1. Sam. 15,23. Sie hatten 
getan, was verboten, und es war nicht 
mehr ungeicheben zu machen. E3 war 
llebertretung vor Gott dem Herrn, 
1. Tim. 2,14. Sie waren verführt 
zur lebertretung deiien, was ®ott 
verboten, das Seinem göttlichen Wil. 
len zumider war und die Menicdhen 
ins arößte Inglüd bradıte; das audı 
ihre Nachfommen tragen murbten, die 
nicht geliindiat mit gleicher leber- 
tretung, Röm. 5,14. 

Und fie empfingen Den redıten 
Qohn ihrer Webertretung jamt ihren 
Nadfommen, Ebr. 2,2. Gottes Wil- 
len ungehorfam zu fein, und Seine 
Befehle und Gebote zu übertreten, 
bat jchwere und oft endloje Folgen; 
die Sott nadı Seiner Vorjehung, ob- 
wohl! Er allmädtia it, oft nicht än- 
dert, und wenn Er die Schuld aud 
vergibt. Auch mit dem eriten Unge- 
borjam und der eriten Webertretung 
verhält es fi jo. Sie fielen durd) 
Ungehorfam und Webertretung in 
Sünden, fündigten und wurden zu 


ed 
ayey! au 


Zindern vor Gott dem Herrn famt 
allen jpäteren Menichen als ihren 
Kindern, Röm. 5,12. Und Gott hat 
gemacht, dag von einem Blut aller 
Menschen Seichlechter auf Erden woh- 
nen, Mp. 17,26. 

Das Unrecht vor Gott dem Herrn 
nennt Er jelbjt mit dem Worte „Sim- 
de“, Zum eriten Mal nennt der Herr 
es fo zu Hain in 1. Moie 4,7, als 
er auch Opfer bracdıte, wie jein Bru- 
der Abel, und der Herr iprad: „So 
rubhet die Siinde vor der Tür.“ Am 
Neuen TZeitament iit die Siinde zum 
eriten mal in Mat. 1,21 genannt, daß 
Sefus Sein Volf felig machen wird 
von ihren Siinder. 

Die Sünde war nıdıt in der Welt, 
aber fie iit gefommen, wie geichrieben 
itebt in Römt. 5,12 „durd; einen Men- 
ichen in die Welt gefommen, und alle 
gejüindigt,“ alio als jolche in die Welt 
aefommen, die geliindigt in Adam 
und Eva; diewerl fie alle gefiindigt 
haben. O, wenn das doch nie geiche- 
ben ware. 

Der Tod war mit feinen Schred- 
nilien und allem, was damit verbun- 
den, die Folge von der Verführung, 
dem Ungeboriam, der Webertretung 
und der Simde; denn Gott jagte: 
„Du mirit des Todes jterben,“ 1. 
Mofe 2,17. Dem geiitlihen QTode wa- 
ren fie verfallen; tot fiir ihren Gott, 
fiir Seine Gegenwart, für Seine Ge- 
meinichaft, für Sein Wort, und da 
Er fie rief, fürchteten und veritedten 
fie Hich. 

Dem natürlichen Tode waren jie 
verfallen, daß fie iterben und zu Er- 
de werden jollten, davon fie genom- 
men, 1. Moie 3,19, den fie, noch ehe 
jie itarben, jo bitter erfahren, jehen 
und fühlen mußten, als ihr eritge- 
borener Sohn Kain den folgenden, 
den Abel erichlug, tötete, Kain fie da- 
rauf fir immer verlieg und vom 
Angelichte des Herrn ging, 1. Moe 


, 838, 
Wie gar anders lautet e8 aber in 
1. Iob. 4,8.16. Da heit e8: „&ott 


iit Xiebe!“ 
Yu dem ewigen 
Menichen durd den 


Tode waren die 
Sindeniall ver 





Am 4. Kuli wurde Bruder David 
Torus, Noithern durch eine Operati- 
on von eimem jebr jchiweren in- 
neren Xeiden befreit. Die Operation 
wurde von Dr. Alerander aus Sas- 
fatoon unter Niftitenz d. Nerzte Pen- 
er und Coppod im St. Sohn’s Hof- 
pital zu Roithern vollzogen. Die Ge- 
nejung gebt langianı aber jtetig vor- 
an. Gott jei Danf! D.P. Enns. 
(Wir alle wollen betende und fürbit- 
tende Hände aufbeben zu den Bergen, 
bon wannen alle Hilfe fommt. Und 
der Herr wolle hören und weiter er- 
bören und unseren Bruder wieder her- 
itellen für feine Zieben und für un« 
fer Mennonitenvolf. Editor.) 











fallen jamt ihren Nacdfommen, die 
das Leben durd; jie haben werden; der 
Tod ijt zu allen Menjchen durchge- 
drumgen, Röm, 5,12; und der Tod 
tit der Sünde Sold, Nöm. 6,23. 

Der eipige oder andere Tod tjt der 
Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel 
brennt nadı Diff. 19,20; 20,10. 14. 
15; 21,8; dahinein der faljiche PBro- 
phet und das Tier geworfen über 
taujend Jahre, jpäter der Teufel, die 
alte Schlange hineingeworfen, und 
werden gequält werden Tag und 
Nacht von Ewigfeit zu Ewiafeit. Da- 
hinein am jüngiten Tage, im jüng- 
ften Gericht der Tod und die Hölle 
und alle, die nicht gefunden wurden 
geichrieben im Buche des Lebens, ge- 
worfen wurden. DO, weld ein linter- 
fhied unter all den Verlorenen im 
feurigen PBiubl, oder Feuerjee, und 
doc) alle auf ewig verloren. Ein Bru- 
der in Andreasteld joll mal in einer 
Predigt gelagt haben, es jei jeßt viel 
bejier, dai; der Menich gefallen, und 
Chriitus gefommen und alles wieder 
gut gemacht; als wenn der Menich 
nicht gefallen, und alio au Ehri«- 
ftu8 nicht aefommen wäre. Darauf 
fei ein anderer Bruder, der neben 
ihm fab, aufgeitanden und habe ge- 
fagt: „Das aebe ich nie zu, was der 
Bruder gelaat: denn wo bleiben die 
Millionen Verlorene, die in der Hol- 
le find?” —- Es gebe doc) feine Ber- 
lorenen, wenn die Menichen nicht ge- 
fallen. Ehriitus, der enige Sohn Got 
tes wäre ums Menjchen dann nicht 
weniger wert, als Er es jeßt tt, wenn 
der Menich nicht gefallen wäre. Ins 
sleiich hätte Er dann nicht fommen 
dürfen, und als Lamm Gottes nicht 
iterben mitljen fir der Welt Siinde, 
Sob. 1,14. 29. 

Dort war und tit der Siindenfall 
nicht ein boffnungsloier Fall. Sie, 
die Menichen, batten oder hätten 
wohl weniq oder feine Hoffnung; 
aber Gott der Serr hatte in Seiner 
Barmberzigfeit und Boriebuna Sofl- 
nung; Soffnung, das Verlorene, auch 
für Ihn Verlorene, wieder zu fin- 
den, und das durch die Siinde Ber- 
dorbene autzumachen; denn jie wa- 
ren vom Qeufel betrogene Leute, der 
in feiner Liit ihre Unjchuld ausge: 
nütt und fie betrogen hatte. 

Adam jagt zu Gott in jeinem Ge» 
ftandnis, das nicht Nechtiertigung 
war: „das Weib, das Du mir zuge- 
jellet”, das mir fo lieb und wert, und 
dafür ich Dir jo dankbar bin; ohne 
da; er, wie manche meinen, ®ott be- 
jhuldigen wollte, „das gab mir, und 
ih ab,” 1. Moje 3,12. Er wollte da- 
mit jagen, wie fonnte ich anders als 
nehmen und ejjen, denn das mir von 
Dir, o Gott, zugeiellte Weib, die [ie- 
be Eva, gab mir, und ich al; weil fie 
mir jo lieb, und ich nicht ablagen 
fonnte, umd weil sie jchon gegeiien, 
wollte ich mit ihr gegeiien haben und 
gefallen jein,. Und Eva befennt de- 
miütig, „Die Schlange betrog mid, 
alfo da ih ah,“ 1. Moe 3,13. 

Dab; diejes Geitändnis Adams und 
diejes Bekenntnis Evas Gott dem 
Serrn gefiel, erfennen wir, denn Er 
fragte fein Wort mebr, fondern wand» 
te ji zur Schlange und ipradı über 
fie das Urteil, 1. Moie 3,14. 15. 

Und diejes aab den Menichen 
Troit, denn Gott offenbarte Hoffnung 
fiır fie, die Gefallenen, ja dab Er jte 
retten wollte und wiirde, dab Er zu 


Mennonitifche Bundifchan 


ihnen fam, daß Er fie rief, daß Er 
fie zur Verantwortung forderte, dab 
Er jie nicht verdammte jondern tröjte- 
te, dab des Weibes Same, nämlid) 
Ehriitus, der Schlange den Kopf zer- 
treten, den Satan überwinden, und 
fie von der Sünde erretten würde. 

Und obwohl Gott in Seiner Lie- 
be fie auf die unveränderlidhen %ol- 
gen, Adams für die Männer, und 
Evas für die Weiber, aufmerfiam 
machte zu ihrer Erziehung und Be- 
wahrung, jo ichlachtete Er doch jelbit 
Tiere und madte aus deren Felle 
ihnen Nöde, um ihre Blöße zu deden, 
1. Moie 3,21. 

Das war das erite Vorbild auf 
das Opfer in Neu Ehriito; darum 
fie auch wohl jpäter dem Herrn be- 
täandig werden Opfer gebradyt haben, 
und Kain und Abel es von ihnen, den 
Eltern, gelernt haben, dem Serrn 
Opfer zu bringen, 1. Moje 4,3. 4. 

Und Abels Opfer war darum dem 
Serrn jo angenehm, weil es dem ent 
iprad), was Gott der Herr aeladıt 
und getan, feinen und unseren El: 
tern, Adam und Eva. Das war Troit 
und Hoffnung für die Gefallenen! 
Wie e8 auch, nachdem die Zeit er- 
fiillet war, in Neu Ehriito aeichab, 
und durch Ihn alles vollbradit wor- 
den tit am Sireuze auf Golgatba, als 
Er als das Lamm Gottes für der 
ganzen Welt Sünde lift und jtarb, 
und dann ausrief: „Es ijt voll» 
bradıt,“ ob. 19,30. 

Chriitus iit gefommen, da3 VBer- 
[orene zu huchen und jelig zu machen, 
Luf. 19,10; md Ehriitus Xeius tit 
nefommen, die Siinder felig zu ma- 
cher, 1. Tim. 1,15, 

Der Simndenfall it das aröhte 
traurige Ereignis in der Gefchichte 
der Menichen, aber ®ott der Herr 
bat das Gröhte darım aetan: und 
das iit die Erlöfung, jo Durch Neluum 
Ehriitum aeichehen iit, Rom. 3,24. 

Alto der Rall tit auch unser Fall, 
ihr Seitändnis und Pefenntmis fol 
auch unjer fein, ihr Troit unier Troit, 
ihre VBeraebung unjere Vergebung 
und ibre Soffnung uniere Sotinmma 
in Nefu Chriito; denn alle ipäte- 
ren Erfahrungen der Menichenfinder 
vor Gott dem Herrn, wo es fich um 
Siinde und Vergebung handelt, wa- 
ren in jener, der eriten, enthalten. 
Und Nbm, Gott umd dem Lamme, 
foll die Ehre jein in Emwigfeit! Amen. 

Sermann Neufeld. 
Nm Februar 1919 geichrieben, 
umgefchrieben den 25. Februar 1920, 
Nifolajewfa. 


Kann Nelinion ne'chrt werden? 
Norgetragen von PBred. Noh. 9. 
Enns auf der Menn. Sonntaasichul- 
arbeiter Konferenz zu Winnipeg am 
10. Suli 1933. 

Der Umitand, daiz dieie Fraae auf 
aefommen it, beweiit,daß mwenigitens 
Zweifel vorbanden find, ob Relinion 
iiberhaupt gelehrt werden fann. Wo- 
ber mögen wohl dieie Zweifel aefom- 
men jein. Einmal vielleicht aus dem 
Mihverbältnis zawiichen den Mn 
ftrengqungen auf dem Gebiet reliai- 
öfer Unterweifung und den geringen 
Erfolgen danadı. Hann doc jemand 
3. B. aanze Teile der Bibel, dieier 
Srundlage unjeres reliqiöjen linter- 
richte, auswendig willen, und doch 
mahrem driitlihem Zeben aus Gott 
unendlich fern jtehen. Anderieits fiih 


Ien wir auch mitinftiv den großen 
Unterjchied zwiichen Religion amd 
Unterrichtsfädhern. 

Jedenfalls fann in Religion rid;t 
fo unterrichtet werden, wie man 
Schreiben und Lejen, Rechnen und 
Zeichnen lehrt. 

Wir jtellen uns die Frage: wa3 
wird überhaupt gelehrt? 

Der Menjch muß alles lernen, was 
zum Leben gehört. Das Stindlein in 
der Wiege lernt nad) den von ibn | 
aehrten Dingen greifen. Weldy eine 
fihiwere Aufgabe tit nach etwa einem 
Vebensjabr das Gebenlernen! Und 
wie wunderbar lernt ein Stind jingen 
und Iprechen! 

Rericbiedene Sandiertigfeiten mit 
fen aclernt werden. Uniere Madden 
lernen näben, itriefen, fochen, wachen 
und gar mandes andere. Ne nad) 
feinen irdilichen Beruf, in dem em 
Menich Ipäter arbeiten will, mu; er 
Dieien erlernen: er muß tiichlern 
Iichuitern, bauen, pflügen, jüen, ern- 
ten, handeln uf. Iernen. ' 

Schon lange haben wir erfannt, 
dab, um wirflich vorwärts zu kom 
men, wir unjere geiitigen Sädigfeiten 
entwiceln mitien. Deshalb gibt es 
Schulen, wo unjere Kinder initema- 
tiichen Ilnterricht in vielen Gegen- 
ttarden erbalten. Da wird Snyracdıe, 
Schreiben, Zeien, Rechnen, Geichichte, 
Seograpbie, Naturfunde, Gejund- 
beitslehre, Binchologie, ja jogar Pbi- 
lojopbie und manches andere gelehrt. 

Auch die Kımit wird gelehrt. Schon 
in den PDiitriftichulen und fpäter in 
beionderen Leranitalten lernen die 
Schirler fingen, malen, zeichnen, bil- 
den, bauten und iiberhaupt die Schön- 
beit pflegen. 

Aber bier fommt auch Ichon unfere 
Frage: Kann diefes wirflich aelebrt 
werden? Stann unit gelehrt wer- 
den? Mir; bei einem Menichen nicht 
eine geniale Anlage vorhanden fein, 
wenn er ein Nünger der Kunjt jein 
will? 

Sewih, e8 kann nit iraend je- 
mand ein bedeutender Mujifer mwer- 
den, er babe denn beiondere Gaben 
fiir Mufif. Ich ergöge mich an fchönen 
Bildern, weil aber, da ich Telbit 
feines malen kann. 

Sin aewilffen Sinn mu die Vor 
onsiekung einer Spmpatbie einer 
Neiquna für alles das vorhanden 
jein, was gelernt werden Soll, 

Und bis zu einem aewijjen Srade 
md wir Menichen auch meiitens be» 
aabt fir die Sachen, die wir zu Ier- 
nen haben. 

Oft find ichlunmmernde, unentdedte 
ssabiafeiten vorbanden, die aaivedt 
werden können. 

Manchmal freilih auält fich der 
Menich auch in einem Beruf, für mel- 
chen er eigentlich feine Fähigkeiten 
bat. 

Wir haben uns vorgeführt, was 
alles gelehrt wird. All ımier Zum, 
Sandfertigfeiten, Willenichaft und 
Kumit. Much Religion wird aelehrt. 
Troß unterer Frage „Nann Religion 
gelehrt werden?” iit immer Religion 
aelehrt worden, mehr als alles an- 
dere. Vei den Seiden der Alten Welt 

in Neappten, Babvlonien, Berfien, 
Sriedhenland, Rom iit viel Unterwei- 
jung in den verichiedenen Relinions 
initemen geweien. Die Propheten- 
ihulen von Sammuel3 Zeiten her, die 
jüdischen Synagogen, die Kriitlichen 





19. Zufi, 


Schulen des eriten Kahrhunderte, fo 
vor allen die in Alerandria, die Mo. 
jterichulen d. Mittelalters, die theolo. 
aiihen Fakultäten an den veridie. 
denen Univerjitäten, die gegenwärti. 
gen Bibelichulen, Bibelinitituten und 
nicht am wenigjten die Sonntagsfhu. 
len jelbit, von denen hier die Rede iit, 

alle diefe Anitalten machten und 
machen jidy die Pflege der Religion 
und Unterweilung in derjelben zur 
Sauptaufgabe. 

Vielleicht foflten wir unfere Frage 
io formen: Stann Religion mit Er. 
tolg gelehrt werden? Vieles, was wir 
Neligionsunterridt nennen hören, 
übermittelt noch feine wahre Religi. 
on, Das Ziel, welches wir uns bei 
chriitlichen NReligionsunterricht jtel. 
len, iit, ee junge Menjchenfeele zu 
wahrer Gottes: und Seilands. 
erfenntnis zu bringen und fie zu be. 
wegen in die beitändige Nachfolge 
Nein zu treten. Bolad jagt: „Die itil. 
le, jinnige Pflanze wahrer Frömmig- 
feit it dauernde Gewiffenhaftigkeit.” 
Diejes Ziel wird nicht erreicht durch 
bloße Einprägung gewilfer Lehrjäte. 
Wohl fotlen unlere Schitler die in der 
Schrift gegebenen Gebote, bejonders 
die 10 Gebote lernen und ausivendig 
willen. Doch find wir uns wohl alle 
darin einig, da dieles bloße Wiffen 
des Willens Gottes noch nicht die 
Kraft gibt, diefem Willen jich ganz 
au unterordnen. 

E83 iit ja aut, wenn unfere Süinder 
jih einen gewiflen Schat von Pibel- 
fprühen, Liederverjen, guten Gedid. 
ten und ähnliches in ihrem Gedädt- 
nis anlammteln. Nur wollen wir da- 
bei nicht zu weit geben. Letzten Endes 
foll die Nelinionsitunde doch eine an- 
ziebende, erbehende vom lieben Gott, 
vom treuen Seiland zu lernen do 
eine verborgene Quit, nicht eine zus 
riicfichreefende Yajt für ein Stinder- 
berz jein. 

Nicht die Menge des Stoffes, fon- 
dern die Wärme, mit welcher der 
Stoff aegeben wird, madıt ihn auf 
nabmefäbia und wertvoll. 

Mo Kinder freiwillig auswendig- 
fernen wollen, follte eine gute Wahl 
für fie getroffen werden, 

Die Religion ift mehr Sadje des 
Sewiliens als des Wiffens. Wir wen- 
den uns mit ımferen Darbietungen 
an uniere Schüler und fordern ihre 
Suftimmung zu dem, was wir jagen. 
Nur wo das geichieht, iit Ausficht 
vorhanden, da das Gebotene bon 
dem linde angenommen und beriwer- 
tet wird, 

Menn wir uns vorher vorführten, 
dah einentlich nicht3 arimdlich erlernt 
werden fann, wofür wir nicht die An 
lange haben, da; beifpielsmweile ein 
neborener Dichter nur einen fchlechten 
Wirtichafter und ein geborener Kauf. 
mann nur fchmerlich einen ruhigen 
Farmer abgeben wird, jo fünnte nun 
die Befürchtung aufkommen, am Ei 
de haben nur wenige die Anlage für 
Religion, am Ende find viele aud) 
nicht verantwortlich dafür, daß fie jich 
ablehnend gegen wahres Chriiten- 
tum itellen, E8 iit ihnen eben nicht die 
nötige Borbedingung gegeben mot- 
den. f 

Do! Nm Gewifjen haben wir die 
aöttliche Anlage. Das Gemilfen jagt 
einem jedem: Tue immer das, was 
du für recht umd gut erfenneit! Nun 
foll der Religionsunterriht da af 
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nüpfen, Toll die Erfenntnis Flären, 
fol die Begeiiterung fir das Gute 
entfahen, den guten Willen jtärfen 
und fo ihnen innerlich zum Ziege hel- 
ien. Zaht uns die jungen Menjchen zu 
tatfräftigen Gliedern in dem Gottes» 
reihe der Wahrheit und Liebe ma- 
en! 

Der Neligionsunterricht hat fein 
giel erreicht, wenn die Craiehung 
durch die Lehrer bei dem Schitler in 
wahre Selbiterziehung übergeht, oder 
wenn der Scyitler von ficy aus immer 
mehr unter göttliher Zeitung, unter 
Führung des Geiites jtehen möchte. 

Die Beeinflujjung des Kindes zum 
Guten hat zunäcit nicht im guten 
Rorichriiten zu liegen. Nicht hunder- 
te Verbote und Gebote jollen den Xe- 
bensgang des Kindes regeln, jondern 
eine ‚gute itrenge Gewöhnung. Mut» 
ter, gewöhne dein Kind an Reinlich- 
feit und NArtigfeit. Ind beionders 
mollen wir umjere finder auch zum 
Gehoriam erziehen. Ein Pädagoge 
fagt, wenn das Kind bis zum 6. Le- 
bensjahr nicht aeborcen gelernt hat, 
haben die Eltern veripielt. 

Grob iit die Macht der (Semwohn- 
heit. Benuken wir fie, um uniere Slin- 
der ihnen halb unbewußt ichon auf 
den rechten Weg zu fiihren! 

Der Religionsunterricht jelbit muß 
eine geichichtliche Grundlage haben. 

Ein Lehrer ging in einer Ge 
Ihichtsitunde von dem Lieblingasliede 
Guitavd Adolts „VBerzage nicht, o 
Säuflein Fein” aus und behandelte 
die Schlacht von Litsen am 16. Nov. 
1632. Er jprac begeiitert von dem 
Sottespertrauen und von dem Mut 
des tapferen Schwedenfönias und wie 
er fo ein tragiiches Ende berivun« 
det und zeritampft von Roijeshufen 
— gefunden, wie die Nöniaen nachher 
die entitellte Leiche dennoch erfannt 
und wmichlungen babe. Die SKtinder 
waren dem 1Ilnterriht mit großer 
Epannung gefolat und zulegt tropf- 
ten ein paar Tränen auf die Schul- 
tiihe. An der Pauje brachte eine 
Schülerin, ein finniges Mädchen, dem 
Lehrer eine weihe Teerofe ıımd jagte: 
„Ad halten fie doch recht oft folche 
Religionsitunde!” 

E3 war ja eine Stunde in der 
Beltgeihichte. Dem Lehrer aber gab 
die Bitte der Schülerin den Winf, jei- 
nen Religionsunterricht den Rindern 
bauptjächlich in Form von Beichichten 
zu geben. Natürlich eignen fich die 
bibliihen Seichichten am beiten dazır. 
Sind fie doc zugleich die Geichichte 
des Seile, 

Aus ihnen heraus laifen fich dann 
anfänglich weniger, hernadh immer 
mehr die Seilslehren ziehen. Man 
auäle die Kinder nicht zu frühe mit 
allen möglichen Amvendungen! Sor- 
ge aber dafür, da die Kinder von 
jeder Gejchichte einen tiefen, bleiben 
den Eindrud erhalten. Die Anmwen- 
dungen werden fpäter reicher und be- 
deutungspoller gemacht werden fön- 
nen. Sind doch die meiiten unferer 
Predigten erweiterte Anwendungen 
längit befannter Rorbilder! 

Alfo die Reihenfolge märe die: Zu 
erit Gewöhnung zum Guten, dann 
Heilögeichichte und zulegt SeilsIehre. 
‚Nicht mur im den bibliichen Ge. 
Idichtsitin den Sollte Neltaiv we'ehrt 
erden xn den andern Uinterrichta. 
füdhern auch. Die matematiichen Ta» 
her lehren itrenge Wahrhaftigkeit, 
die Weltgeichichte Gerechtigkeit. Län- 


Mennontttfäs Buendj an 


der- Völfer- und Naturfunde follen 
Gott al Schöpfer preifen. Die Lehre 
bon den Sternen zeigt uns die Un. 
endlichfeit des Raumes, läht uns 
Ewigfeiten ahnen. Die Rhnlif und die 
Chemie beweilen die Unverwititbar- 
feit des Stoffes. 

Es ijt jehr wichtig, wenn Diele Fü- 
er bon Berjonen unterrichtet wer- 
den, die von der Erfenntnis Jelu 
CEhriiti ergriffen jind, von der die $. 
Schrift jagt, daiz fie alle Erfenntnis 
überjteigt. In den Naturmwifjenichaft- 
lihen Stunden joll in der Seele des 
Schülers nicht niedergeriffen werden 
was in den Religionsitunden aufge- 
baut wurde. Wir haben eine Zehran- 
italt, wo ganz beionders darauf ge- 
ichaut wird, da der Selamtunterricht 
in einem ®eijte gegeben werde, daß 
audh Mathematik und Literatur und 
alles andere nur zur Vertiefung wah- 
ren riitlihen Glaubenslebens die- 
ne; das iit unjere Fortbildungsichule 
in $retna. 

Wir fönnen uns mım jchon die Fra- 
ae unjeres Referates beantworten. 
Sa, Religion fann gelehrt werden. 
Alle, die in warmem ®laubensleben 
itehen, werden fagen, dafz fie dazu an- 
aeleitet wurden. 

Suerit war es die Gewöhnung an 
die Verehrung Gottes u. Keju Chrijti 
durch Gebet und Lieder, jo wie durch 
itille Andacht. Danach wurden die Be- 
treffenden erariffen von den wunder- 
baren Tatiachen der fiir uns aeichehe- 
nen Erlölung und gegenwärtig bil- 
den fich in fortwährend mehr zufan- 
menfaffender und flarerer Seitalt die 
verichiedenen Lehrbegriffe. Ind das 
alfes durch Lehrer und Unterricht. 
Religion fann nicht nur, Religion joll 
gelehrt werden! Sagt doch der Herr 
Seju „Sebet hin und Iehret alle Völ- 
fer!” — „Zebret fie halten alles,, wa3 
ich euch befohlen habe.“ Und Raulus 
ichreibt an Timotheus: „Und was du 
bon mir gehört halt durch viele Zen 
gen, da8 befiehl treuen Menichen, die 
da tiichtig find, auch Andern zu leb- 
ren.” 

Neliaion foll gelehrt werden, weil 
e3 fich Dabei um das Seil uniterblicher 
Menichenieelen handelt. NReliaion iit 
beides: wunderbare Gottesoffenba 
rung (unferem Geiite) und lettes 
und höcites Erfennen de3 Menichen- 
aeiites. Deshalb wollen wir in Sonn- 
taqs- u. anderen Schulen nach beitem 
Vermögen dir. Religion unterrichten. 

Freilich, am wirfiamiten wird das 
Beiipiel des Lehrers fein. Zu Ehriito 
führen fann nur jemand, der Chri- 
tum fennt, iiber alles liebt und adı- 
tet. Unier Beifpiel iit unfere Predigt. 
Wir find alle Miffionare; entweder 
Chriiti oder der Welt. 

Sseder gemwilfenbafte Sonntagichul- 
lehrer wird fich zufammennebmen um 
der ibm anvertrauten linder wegen. 
Die Kinder erziehen ihren Lehrer, 
wenn er aufrichtig und erziehung®- 
willig it. Umfjo mehr wird dann fein 
ernites, gebeilintes, Tiebevolles Wei 
ipiel auf feine Schüler wirken. Das 
beite Beiipiel it ja da3 de8 Serrn 
felber. „Zernet von mir“, bat Er 
aelagt. Lat uns alle miteinander, 
Schüler und Lehrer, Zernende vom 
Serrn Xefu fein, feine Schüler, feine 
Singer und Niüngerinnen! 

Wenn wir e8 veritehen, Neiu aetit- 
licherweije uniern Schülern vor die 
Augen zu führen, Ihn, den Schön- 
ten unter den Menfcdhenfindern, den 


Seiligen u. Reinen, den Unichuldigen 

und doc; Gefreuzigten, den Aufer- 
itandenen und gen Himmel Erhöh- 
ten, — wenn unfere finder ein für 
allemal von Ihm ergriffen werden, 
und wir es dann veritehen, fie jo an- 
zuleiten, daß fie jich bei allem, was 
fie tun, fragen: „Was würde Yejus 
dazu jagen?”, dann fönnen wir 
erleichtert aufatmen, wijjend, dab un« 
jere Wilegebefohlenen eingetreten 
find in des beiten Meiiters Schule. 

Ehriitusähnlichfeit it das legte und 
höchite Ziel aller wahren Bildung u. 
jegliben Religionsunterrichtes. 

Wir jind am Schlul. Die Frage: 
„Kann Religion überhaupt gelehrt 
werden ?“ beantworten wir mit einem 
entichiedenen Ya. 

Sie wird nicht gelehrt Durd blohe 
lleberinittelung von gemiliem Ge- 
dBächtnisitoff, durch Muswendiglernen 
beitimmter Wibelitellen, sondern 
durch Tebendige Einwirfung auf das 
Semiit. 

Labt uns dhriitliche Neligion — 
das höchite aeiitige Gut, daß wir 
Menichen haben mit allen uns zu 
Wekote jtebenden Mitteln weiterver- 
breiten durch Weilpiel, Gewöh- 
nung, die heiligen Geichichten und 
durch Klare und eindringlidhe Lehre. 

Der Serr helfe uns dabei! 

Gin Wort über die 
Wiederbringungslehre. 

Die fogenannte Lehre von d. „Wie- 
derbringung aller Dinge,“ scheint 
jih bauptiächlich auf Ang. 3,21 zu 
arimnden. Aber nicht auf den ganzen 
Vers (denn das wäre nicht möglich); 
jondern wie alle Xrrliehren es ma- 
chen, reißen auch diefe einen Sat 
teil aus feinem Zufammenhbang und 
basieren ein aänzlich unbiblifches Sy- 
item auf nad ihrer Willfür, Natür- 
lich tit der Teufel dahinter zum Bme- 
ce, alle erniten Warnungen im ®or- 
te Gottes, dem „Zutünftigen Zorn“ 
Sottes zu entfliehen, durch die An 
nabme des Sithnopfers Ehrititi, ab- 
sulchmwächen. 

Wenn dieje aufgeblalenen Men- 
ichen fo verwegen werden, dat; fie be» 
haupten, dab Telbit der Teufel end- 
lich noch felia werden wird: Find jte 
vermesiener als er, der Teufel, felber. 
Der glaubt es jelber nicht, da er 
wird felia werden; deswegen tit er 
eben jo mwittend gegen Gott und ge- 
gen alles Göttliche. 








Safobus jaat: „Die Teufel 
alauben, dab ein einiger Gott it 
und zittern.“ Das Sittern 
bedeutet bier Angit vor der be- 


mußten Tatiache ihrer ewigen Strafe. 
Die Dämonen, die aelegentlih Be: 
fit von Menfchen nehmen, fie zu ver- 
derben, find fich ihres ewigen @e: 
richtes auch Flar bewusst. Das bezeug- 
ten fie in Neu Gegenwart, al® Er 
auf Erden wandelte, -al3 fie ichrieen 
„Ach Kefu, du Sohn Gottes, was ha- 
ben wir mit dir zu tun? Biit du ber- 
aefommen, uns zu quälen, ehe denn 
e3 Zeit it?” Matth. 8: 29. Neb- 
men wir nun 2. Petri 2:4 dazu: 
„Denn ®ott bat die Engel, die aelüin- 
diat haben, nicht verichont, fondern 
bat fie mit Netten der Finiternis zur 
Sölle (Hades) veritoßen und über- 
deh fie zıım @ericht behalten 
nerden denn 1 Nie Sache bibliich 
ıanz Flar: die aefallene Engelmwelt 
ficht, „mit Zittern,” dem Bornge- 
richt Gottes entgegen. 


achen 


Nur ver verwirrte Menic kann fo 
beritocdt werden, da er fi; vom Teu- 
fel gebrauchen läht fiir Verwirrung- 
en, wozu er felber, der Teufel, ji) 
nicht hergibt. Das müfjen eben jolche 
verblendete Wefen fiir ihn tun und er 
veritecft fich hinter der Maife eines 
„Engels des Lichtes” — 2 Kor.il: 
14, al$ vernehmer Herr. 

Nehmen wir mım die Obenerwähn- 
te Schriftitelle (Apa.3:21) in ihrem 
Zulammenbang: „Welcher muß den 
Simmel einnehmen (näml. der Herr - 
Seius) bis auf die Zeit, da Herwie- 
dDergebracdt werde alles, was Gott gc- 
redet hat durch den Mund aller jeiner 
heiligen Rropbeten von der Welt an. 
Tenn Mofe hat aelagt zu den Vätern: 
„Einen Propheten wird euch der 
Serr, euer Gott eriweden aus euren 
Priidern gleich wie mich; den follt ihr 
hören in allem, was er zu euch jagen 
wird. Ind es wird geicheben, melde 
Seele denjelben Propheten nicht bö- 
ren wird, die joll vertilgt werden aus 
dem Bolf.“ (Bere 21—23) 

Nur auf zwei Stellen (bier und 
Kap. 1:6) tit der Nusdruf gebraudıt, 
(nach dem Urtert Apofatastajeos 

nad E. X. Scofteld) und bezieht 
ji) einfach auf die zwei Ericheinung- 
en „Christi“ erit in feiner Niedrig- 
feit und nacher in feiner Herrlichkeit. 
Durch dieje beiden Ericheimmgen 
werden alle PBropbezeibungen, die 
auf ihn gerichtet find, erfüllt worden. 
Klein Bropbet aber hat aud nur an« 
deutungswetle aelagt, oder geichrie- 
ben, da der Teufel wird jelin iwer- 
den, no aottlofe Menschen, die bi3 
an ihr diesleitiges Lebensende in ih- 
rer Sottlofigfeit beharren. 

Gottes Baläftinabund mit Nirael 
(5 Mole 30:1—9) umd der Bınmd 
(Gottes mit David (2 Sam. 7:8—16) 
fomnten bier vornäbmlich in Petradht. 
Der Menicd wurde zur Serrichaft be« 
Himmt(1 Moje 1:26— 28). Der Se- 
aen Niraels® während des Friedens. 
reiches wird weiter unter Chriiti ge» 
rechter Serrichaft in Sad), 12:8 ge 
zeigt. 

Aber fiir d. gottlojen Toten, die fich 
nie dem Herrn eraeben, gibt e8 feine 
Verbeijung als Dffenb. 20:11—15. 

Nenn Menichen ihr Leben io ver- 
wirrt haben gegen ®ott oder Menid- 
en, dab es eine grimdliche Bengung 
erfordert um „Berwiedergebradit” zu 
werden, und fie hartnädig unbuhfer- 
tig bleiben, dann werden fie em- 
pfänglih fir Arrtiimer, wovon e8 
nicht möglich sit, los zu fommen als 
durch tiefe Buhe, die oft mur durd 
ichwere Gerichte erzeugt werden fann. 
Möchte der Herr jein Bolt bewahren! 

Zu Neu Firzen. 

B. €, Penner. 

Kirdienchor. 

„Die wichtigste, die arıumdle- 
ende Aufgabe fir den flir- 
chendor jehe ich an deren nn- 
mittelbarer Verbindung mit 
dem Stirchenliede der Semein- 
de.“ S. Smend. 

Nie aroh it die Alage über den 
niedergebenden Einfluß der Kirche 
auf das Volfleben, über den Man- 
gel an firdhlihem Bewußtjein in un- 
ferem Volt! Wie viele unierer Mit- 
chriiten haben no im Bemwußtjein, 
Sad Hip hriilihe Bemeinde more 
Mutter iit; wie wenigen iit die lir- 
che eine Heimat! Mannigfah find 
die Urjaden davon und mand)erlei 








muß gejchehen, wenn das anders wer- 
den joll. Unter anderem muB eine 
engere Angliederung der Krijtlichen 
Zätigfeit an die Kirche erfolgen; un- 
jere Gemeinden müfjen mehr zu Ge- 
meinjchaften entwidelt werden. Die 
jes ijt nur möglich, wenn wir unjere 
Sottesdienite weiter entwideln. Wir 
miüflen der Predigt, die nicht aus 
dem Mittelpunfte gedrängt werden 
fol, das Wort „in bligenden Gold 
Ichmudf der Töne gefaßt,“ den Ge- 
fang, an die Seite jtellen. Wer fann 
die Macht diejes Wortes, diejer Tö- 
ne auf das menjdliche Herz außre- 
den! Der Gejang, wie er Zeugnis 
gibt von dem, was das Nnnerite der 
einzelnen Seele bewegt, jo bat er 
au) die Straft, die Seelen anderer 
zu fallen und fie zu verbinden im 
Sinneriten. Die Macht der Töne, fie 
fann helfen zu binden, was fich lö- 
fen will, umd befeitigen, was ver: 
bunden ift. 

An Einem Bınfte muß der Hebel 
angejegt werden, wenn etwas von 
der Stelle bewegt werden joll, wenn 
fo ein flingendes Wort zur Geltung 
fonmmten jol. Der Stirhendyor aber 
it jold ein Punkt. Niemand ärgere 
fih an jeiner Unjcheinbarfeit, feine 
Gemeinde jei jo hoffärtig zu meimen, 
fie bedürfe dejjen nicht. Kein ande- 
rer als Emil Frommel, der Begrün- 
der vieler Hirchenchöre, jagt: 

„Singe mutig fort 
Auch Lied iit „Wort“ 

Su Gottes Ruhm 

Sin Heiligtum 

Denn wo’3 nicht fingt, 

Und wo’s nidıt Klingt, 

Man Ichließlicy aus der Slir- 
che jpringt.“ 

Der Kirdhendyor ift ein Stüd der 
Gemeinde jelbit, eine Gruppe von 
Semeindegliedern, der eine bejonde 
re abe verliehen iit, die Gabe des 
Sefanges. Er iit ein fremilliger 
Diener der Gemeinde Seine Hal 
tung, jein Muftreten, fein ganzes 
Sehaben mm es deutlich zum Aus 
drink bringen: wir find Diener Got- 
tes und Beauftragte der Kriitlichen 
Semeinde; nicht mebr und nicht we- 
niger. Somit joll der Stirchend)or 
aucd) nur jein Beites geben, joll aud) 
vorbildlich) und untadelig jein in al» 
lem, was man an ihn fieht und nidht 
fiebt.. Er muß von tiefer Andacdıt 
und beiligem Ernite durchglübt jein. 
Die Gemeinde aber achte ihren Chor 
aller Liebe und Ehre wert. E83 muB 
ihr ein großes Anliegen fein, diejen 
ihren Diener nad) allen Seiten bin 
in den Stand zu jepen, daß er jei- 
ne Arbeit mit Freuden vollbringt und 
fih immer getragen wilje von der 
Wertichägung der Gejamtbeit, von 
ihrer Fitrforge umd berzlihen Yu 
neiqung. 

Weil die Macht beiliger Töne jo 
aroh it ımd fir empfünglide See 
len jo überwältigend, dab daneben 
das trocene, niichterne Wort von der 
Kanzel bart ins Gedränge fommt, 
daber joll der Kirdyendyor ein Pre: 
diger jein von Gottes großen Taten, 
der den Zuhörern mit der berzbeiwe 
genden, binreienden Madıt, die Gott 
den Tönen verliehen bat, das Evan- 
gelium umfjeres Herrn verfündigt und 
ins Serz binein fingt. Hier ijt die 
Melt, in der das Wort beflügelt 
wird durdy Ton und Klang, mo das 
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Unausfpredliche feine bezwingende, 
überwältigende NAusjpracde findet. 
Hier it die apoitoliihe Lofung am 
Pat: „Alles ijt euer!” — aber nur 
das, was fid) mit Gottesdienit dedt; 
denn Nirche und Stonzerthars ge 
hören verjchiedenen Sphären an, die 
man im Anterejie beider möglidit un- 
verworren lalien jol. Dan darf nie 
weltliche ITonftunit in den Slirdhen 
raum verlegen. Es iit nicht Geift 
bon unjern Seilt, und was Gott ge- 
jchieden bat, joll der Menich widjt 
zujammenfigen! VBergiit man das, 
jo verfällt man nicht mur m Stil 

jondern in Charafterlofigfeit. Al 
jo: lieber in der Wahl der Gejang 
jtinfe zu vorfichtig als zu jorglos! 


Alle Kirchendorgejänge jollen von 
mäßiger Länge jein, denn fie dürfen 
nie als jelbitändige Muftkitiicfe die 
Aufmerfjamfeit der Gemeinde jo weit 
auf jich lenfen, daf; die leßtere von 
der SHauptiache abgewandt werde. 
Daher fann auc) die breit angelegte 
Motette und die vielfac, gegliederte 
Stantate feinen Blaß im Danptgottes- 
dienit finden. Uniere lirchenchöre, 
wenn wir joldhe haben, werden fir 
umjer VolE und uniere Semeinden 
eine um jo höhere Bedeutung erlan 
gen, je mebr jie fi der objeftiven, 
dem Bolfe ımd den Gemeinden fa 
fihen Ehormufif näbern ımd der ei 
nem jteten, unrubigen Wechjel unter 
tworjenen modernen Mufif enthalten. 
Bon Zeit zu Zeit mag der Stirchenchor 
an Beranitaltungen von Gemeinde», 
Sugend- md gejelligen Abenden teil 
nehmen ımd das liebe, jchlichte, edle 
Deutiche Volkslied ti feiner weltli 
dien Geitalt zu Ehren bringen und 
erklingen lalien. Die flachen, von 
England importierten metbhodilti 
ihen Melodien mit ihren über 
ihwänglichen Texten find fern zu 
balten. Dr. tbeol. Hermann Patric) 
jchreibt bieritber in „Linier geiitliches 
Rolkslied, SGeichichte und Wirrdiqung 
lieber alter WBolfslieder” (Berlag 
Bertelsmann, NM. 6.50): „Das tit 
ein Aremdförper in ımjerem geitli 
en Sangesaut, nicht aus denticher, 
jondern ausländischer Wurzel ge 
wacjien... Dazu fommtt, daiz Dieje 
Lieder nad) ihren innern Ban und 
vor alleın nad) ihrer Singweije auf 
Maflenwirfung angelegt find. Die 
Melodien fonımen dem Gaflenhaner 
oft bedenklich nabe, oft haben fie ihn 
geradeiwegs von der Strafe oder aus 
dem Tingeltangel berbeigebolt. So 
erflärt fichb ibre Fiinitliche (7) md 
aeiangalihe Minderwertigfeit, die 
auch E. Gebhardt vffen eingeitebt, 
von jelbit...“ Ind Fr. Nieneder er 
läutert, unter anderem, Eph. 1, 3 
Bi is in der Anbetung ımd dem 
Yobpreis Gottes mul der Menich zu- 
erit das gottesdienitlihe Singen ae 
lernt haben...” Wenn alfo die Grumd 
linien, die Bezzel in den Worten 
feitlent „Nicht der Schein, fondern 
die Treme; nicht der Schmnd, ion 
dern der Grnit des Slaubens gefällt 
dem Serrn,” dann mag man fich 
des im 4, Mbichnitte diejes Aufjaßes 
gebrauchten Schriftwortes getröften: 
„Alles ijt euer!“ allerdings mit 
jteter Sinzufügung: „Ihr aber feid 
Ghriiti!” 


Die erite Forderung an einen flir- 
&endhor tjt die, umd eine wirflidye Er- 


bauung durd den Rirchendor ift nur 
dann möglich, wenn ein Hlirdiendor 
im einentlihen Sinne des Wortes 
beitebt, d. h., nicht ein Gejangverein, 
ein Chor, der nur gelegentlidy ein- 
mal im Gottesdienit fingt, jondern 
ein Verein, der vornehmlidy im Dien- 
ite der Gemeinde jelbit innerhalb des 
Sottesdienites jeine ansicliehliche 
Aufgabe findet. Dieje Aufgabe ijt 
nur dann lösbar, wenn der Verein 
die Pilege wirflid firdlicher Mufif 
betreibt. 

Hierzu kommt die Haltung des 
Ktirchenhores hinzu. Soll der Kir- 
chendyor nicht gerade bei der jtren- 
neren Seite in den Gemeinden in 
ichlimmen Verdacht kommen, jo mitj- 
ien die Mitglieder auch durch ihre 
firhliche Haltung bezeugen, daß e8 
ihnen nicht ausschließlich um ein VBer- 
anügen zu tim fei, jondern um den 
Dienit Gottes: ein Kirdendor mu 
regelmäßig und ernit arbeiten. Ne 
gelmäßigfeit im Bejuch der Gottes 
dienite, eine allezeit forrefte äußere 
Haltung, ein ernites gemejjenes 
Yuftreten werden um jo leichter von 
den Choriiten zu enivarten jein, je 
tiefer md eingehender fie fich in ihre 
Yırfgabe Hinein gelebt haben. Der 
ag in der Hlirche joll ein feit abge- 
grenzter jein, wenn möglich den YAu- 
gen der Gemeinde unfichtbar. Es iit 
bedeutiam, dab während Die 
weltliche Mufift in Ktonzertiälen die 
äußere Ericheinung der Sänger for 
dert dal; dagegen die Firdliche 
Mufif viel tiefer wirft, wenn die 
Chorfünger für die Sememde ım- 
jihtbar find. Die Kleidung soll 
anitändig, aber durdaus einfach jein. 

Als Bildungsmittel it die Ton 
ichrift ganz unentbehrlid. Wie das 
Wort durch Buchitaben firiert wird, 
jo der Ton; die Melodie durch No- 
ten oder Ziffern. Man wird zu nen- 
nensiwerten Rejultaten nie gelangen 
fünnen, wenn man den Chorgejang 
nur als ein Singen nad dem Ge- 
hör treiben will. Die natürlichen 
Borbedingungen fir eine scharfe, 
flare Auffaflung der Nntervallver- 
bältmiife find bei manchen Sängern 
in höherem Mafje vorhanden, als bei 
denjenigen Sängern, welcde erit an 
einem Bianino ihre Tonvoritellung 
zur Ericheinung bringen können. Ein 
Chorfänger fann und muß dahin ge 
fiihrt werden, daß er die natürlichen 
Intervalle an dem Rahmen der Sta 
la beitimme und aud gelanglid) aus- 
führe. Es fomumt darauf an, eine 
feite Sirumdlage zu gewinnen; daber 
werden zunädjit mur die in der Dia 
tonif liegenden \intervalle zur 
Hebung herangezogen, während alle 
alterierten Sintervalle jpäter gele 
nentlicdy aeiibt werden. Der Chor 
jünger iit zu aewöhnen, jeden Ton 
fortichritt an der Stala zu beitim- 
men und ohme Hilfe eines Intrumen 
tes ouszuführen. Die Uebungen find 
durdans a capella, d. b. obne Beglei- 
tung eines Nnitrumentes anzuitellen. 
Das it jchon deshalb notwendig, 
weil Klavier, Sarmonium uf. tem 
perierte Stimmung baben umd da 
ber die Natnrharmonien nie nanz 
rein neben. Ein aut geidinlter Chor 
fingt die Intervalle jtet3 rein, mwäbh- 
rend die genannten Initrumente tem- 
perierte, alio abgeänderte Snterval- 
le geben. Außer den in der tempe- 






rierten Stimmung begründeten Mi 
lichfeiten iit dod) aud) der Umitand 
zu beachten, dab ein bejtändiges 
Gängeln der Sänger nie zur ficheren 
Selbjtändigfeit (Wie wir fie bei den 
3ifferfängern antreffen) führen kann 
und daher vermieden werden nu, 

Der gute Erfolg der Arbeit ift jehr 
wefentlid;) abhängig von einer ftrai. 
fen Diiziplin, unter welder ein 
stirhenchor allezeit jtehen muß. Die. 
je Dijziplin wird freilich anderer Art 
jem müjjen, als etiva die einer Schu. 
le: der Seit joll es jein, dem fid 
die Chorjänger beugen. Alles aber 
fommt jchließlic) auf die Tüchtigfeit 
des Dirigenten an. Derjelbe muf, 
was Technif anlanat, in jeder Be. 
ziehung hoc) iiber der Sache ftehen, 
Aber auc, wenn das der Fall it, 
wird er doch wenig leiiten, wenn er 
es nicht veriteht, geiitiges Leben zu 
weden, anzufeuern, ivenn er jeine 
Choriiten nicht begeiltern fann, Por 
allem muB dem Dirigenten jelbit das 
Herz warın jein umd das wird fich zei- 
gen in einen tiefen, geiltigen Erfai- 
jen der jewweilig vorliegenden Aufga- 
be, 

Ein zu diefem Zmwed zufanımenge: 
tretener Chor wird einer jolchen ern- 
ten Erziehung fich nicht unterwerfen 
fünnen und wollen. Dazu it nur ein 
feiter Stirchenchor fähig, der jene 
wirfliche Aufgabe erfannt hat. Außer 
der eben berührten tecynijchen Seite 
aibt aud) nod) das innere Wejen der 
Ktirdendyorneufift Weranlaffung die 
Bildung bejonderer Kirchenchöre zu 
fordern. Die firdlide EChormufif 
aeht doch jo ganz andere Pfade, ala 
die weltlide Mufif. Sie verzichtet 
arundjäglich auf alle überraschenden 
Toneffefte, auf alle jubjeftiven Erre- 
aungen. Sie will wirken lediglid 
durc ihre einfache, großartige Ruhe 
und Objektivität. Der Stempel walı 
rer Kircdyenmufif iit der, daß fie bei 
wiederholter Ausführung dem Sän: 
ger und dem Hörer jtet3 lieber umd 
vertrauter wird, weil fi in ihr itets 
neue, ımgeabnte Schönheiten erichlie: 
ben. Solde Mufif zu treiben, die 
eine jelbitloje, auf allen raujchenden 
DNeifall verzichtende Qätigfeit zur 
VBorausfegung bat, dazu it nur ein 
Chor fäbig, der durd gründliche Bil- 
duma fich tief in diejelbe hineingelebt 
bat; der eigens für firchliche Zıpede 
iit. „Andere als firdliche Mufif bat 
obne Zweifel die Gefahr bei fid, 
iiber Kop$ ımd Herz der Gemeinde 
hinweg als Kumitdarbietung Selbit- 
zwed zu werden,“ Spörri. 

Wo die Verbältniiie jo ungimitig 
liegen, dat; weder ein vier-, nod) drei- 
itimmiger Chor ermöglicht werden 
fann, da wende man fich dem eim 
itimmigen Gefange zu. Es iit em 
großer, verbhängnisvoller rrtum, 
wenn man der Meinung Raum gibt, 
dah; alle Chormufit notwendig mehr 
jtimmig jein müfje. Die Welt bat 
5000 Zahre lang einjtimmig gefum- 
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gen: erit jeit dem Sabre 900 etwa 
hat fih langiam die Mehritimmig- 
feit entwidelt. zn der YJorm der 
Ginitimmigfeit hat die Seiangmufif 
hei den Griechen die ganze hohe Be- 
geiiterung gemedkt, deren das erite 
Aulturbolf der Erde fähig war. Soll- 
te denn jeßt der einitimmige Chor- 
gelang jeglichen Fünitlerifchen Wert 
verloren haben? ch möchte jagen: 
Wie es Worte gibt, welche die Mufif 
überhaupt nicht bedarf, jo gibt es 
Melodien, bei denen die Sarmonie 
überflitifig iit. Ganz aewit; fann aud) 
der einitimmige Chorgeiang höheren 
und höditen Zmweden dienen, und 
daher jollten alle Kirdendiöre ihm 
eine gewilie Pilege angedeihen laljen. 
Defan Bilfinger faat: „Wir mwol- 
fen dem Serrn fingen unier Qeben 
lang, wollen ihm danfen, folange 
wir find, in immer neuen Liedern, 
aber durd; die neuen Xieder töne im: 
mer der alte Afford: Seilia, heilig, 
heilig iit Gott, alle Lande iind feiner 
Ehre voll!” 
Aus verichtedenen Tuellen gelam- 
melt, verbunden umd eingeiandt 
bon I. RB. Claßen. 


Korreipondenjen 


Druriehler. 

An No. 20 der Rundidhau bom 
17. Mai, Seite 1 bat ji in den No- 
tigen ütber das Hilfswerk in Rubland 
im legten Abfchnitt ein Druckfehler 
eingeihliben. An der Sıunmme der 
Spenden $38,264.00 iteht eine Null 
zu viel, jo dal dadurdy die Summe 
verzehnfacht wird. In einer anderen 
Notiz iit die Summe $40,000.00 ae» 
nannt. Editor. 


Abram PB. Penner von Arfadad, 
bittet um die Adreije des Nafob Neu- 
feld, welcher fein Vetter fein fol. 3. 
Neufeld hat früher auch in Rußland, 
Nüritenland, Alerandertal, gewohnt. 
Bittet noch um die Adrejie des Ger- 
bard Sichler, jeine Tante it wohn- 
haft bei A. ®. Venner, es it Frau 
A. Benners Mutter, jelbigc heiit Sta- 
tarına Koh. Martens, gqub. Lemfi, 
fie it fhon 86 Nahre alt. 

Ginige Mitteilungen über die nene 
mennonitiichen Antiedlung in der 

Munizipalität Brofenhead, Man. 


Brofenhead Roitamt iit ungefähr 
56 Meilen nordoit von Winnipen. 
Etwa 15 Meilen nord von Beaufe- 
jour. 18 Meilen fid von Grand 
Beach. 18 Meilen weit von Lac du 
Bonnet. I Meilen oit von Libau. Zeb- 
terer Ort ijt wohl die nächte Eifen- 
babnitation von der obigen Aniied- 
Iung. — Ein auter Sochiweg aebt von 
Beaujejour (alio aud) von Winnipeg) 
bei diefer Ansiedlung vorbei. Ein 
Teil diejer Gegend iit fchon feit 30 
Jahren von deutihen Qutheranern 
und Galizianern beiiedelt; und jteht 
e8 bier ichon recht heimiich aus: gute 
Gebäude und ichöne &ärten und Ge- 
treidefelder find vorhanden. Ein 
anfehnlicher Fluh (Brofenbead Ri- 
ber) fließt durch die Gegend, umgeben 
bon Ihönem Baummudhs. 

Veiter oit von der älteren Anfied- 
lung it das Land noch weit ımDd breit 
wild und unbeiiedelt Es tit que 
tes Sand Auf Stellen ziemlich viel 
Torf. Keine Steine. War früber al- 


Mennanitifdge RBundfdyas 


les bewaldet. Zit aber in letter Zeit 
viel ausgebrannt worden. In der Nü- 
be aber doch nod) genug Holz für 
Seizungs- u. Bauzweden. Das Land 
iit weit und breit fehr eben. Stand 
früber vielfältig unter Wajjer. Die 
Regierung bat aber unlängit einen 
12 Meilen langen, tiefen Entwäjie- 
tungsfanal durd) d. Gegend gemadıt; 
fo daß jest das Land zu beadern geht. 
Gegenwärtig wird hier überall Heu 
gemacht, welches reichlih vorhanden 
iit. Es ijt bier, wo neu angejiedelt 
worden tit, fehr autes Brunnenmwal- 
jer; auf Stellen jfogar ütberfliegende 
Rrumnen, 

Legten Serbit siedelten bier auf 
dent unbejtiedelten Yande zwei menno- 
nittiihe Samilien (ob. B. Banfraß 
und Rif. Wiebe) an. Während diejem 
Frühjahr jiedelte eine weitere ami- 
lie bier an (Wilb. Dods) auf T. 15, 
NR.s, S.15 und 16. Es jind bier 
nodı mehrere Tommibips unbefiedel- 
tes Sand, billia und unter günitigen 
Bedingungen zu baben. Die dort 
angeliedelten Mennoniten wirnichen 
ehr, dat; dort jich noch mehr Menno 
niten anfiedeln möchten. E3 it aud) 
jehr zu empfehlen, Und zwar follte 
Das bald aeichehben. Denn es find 
Aussichten, daß ich dort in Kürze 
sranzojen, Galizianer und andere 
noch anfiedeln werden. „Wer zuerit 
fommt, wählt zuerit.“"—lIn näbere 
Auskunft über jenes Yand, Anlied- 
fung u.j.w. wende man fi an die 
dortigen mennonitiichen Anliedler 
R, D. Brofenhead, Man., oder an 
den Schreiber-Schaßmeiiter der Bro- 
fenhbead Munizipalität, B. DO. Beau- 
jejour, Man. 

Unterzeichneter beiuchte Ddiefe neue 
mennonitilche (wohl die neueite) An 
ltedlung vom 6. bis 8. Juli und dien- 
te den dortigen Mennoniten und eini- 
gen lutbheriiche Familien mit der Bre- 
dDiat und Erbauung; welches fie jehr 
erfreute, und wofür fie jebr danfbar 
ivaren. Sie würden jich Tehr freu- 
en, wenn fie öfters Bredigerbeiud 
erbielten. Sana beionders wirden 
fie fich jehr freuen, wenn bald nod) 
mehr Mennoniten dort anfiedeln wir 
den. 

Interzeichneter teilt bier aleich- 
zeitig nodı mit, dah er den 13. Juli 
nieder auf längere Zeit im Interejie 
ber Neilepredigtarbeit nad Saitat 
dewan zu reiien gedenft, und dah fich 
jeine Neile, jo Gott woll, diefes mal 
bis Meadow Lafe Diitrift eritreden 
fol, und nadı verichiedenen Anlied: 
lungen, die er zwilchenein antreffen 
mag. Sid) der Friirbitte empfeh 
lend, unterzeichnet fich ergebenit 

PB. Ewert. 
Winnipeg, den 10, Suli 1933, 


Midrelsbnrg, Nufland. 

Diebe Freunde und Befannten! 
Vorber wirniche ih Euch allen die 
beite Sejundbeit an Xeib ımd Seele 
und den Frieden Gottes, ivas wir 
auch noch jo lange genießen dürfen. 
Ss fällt mir jehr jchwer, dab ich 
mit einem Bittbriefe zu Euch fommen 
muß. Aber Zeit und Umitände ha- 
ben es jo weit gebradıt, das man bier 
zu Yande auch das tun mub, was 
nran nicht möchte. AUnjere Not iit 
iebr aroß, baben nichts zu een. 
Saben ichon mehrere Monate fein 


Brot gegelien. Bitte. wer fann ums et 


was jhhifen? Sollten ji jolcdhe fin- 


den, dann bitte ich, jchieft e8 zu mei«- 
nem Schwager Dietr. Braun, Wald- 
heim, Sasf., Bor 127, mweldyer es 
mir dann zufommen lafjen wird. 
Den beiten Danf im voraus. Grit 
hend Niaaf Warfentin vom YFüriten- 
land, 


Zur Nnhlands Hilfe. 
Andem nod eine bedeutende An- 
zahl jenes Seitchens „Züge ans mei- 
nem Leben,” aeichrieben von meinem 
Vater Niaaf Fait, vorhanden tit, To 
fordere ich hiermit junge Leute Jüng- 
linge und Nungfrauen auf, hch am 
Rerfauf dieies nitlihen Schriftchens 
zu beteiligen. Das fann geicheben 
unter Deutichen, Mennoniten oder 
Nichtmennoniten. Wer fiir die Som: 
mermonate einen Nebenverdienit ha 
ben möchte, der möge fich brieflich 
an mich wenden. Ich werde die Bric- 
te jotort beantworten. Der Erlös tit 
zur Linderung der Not der Glau- 
bensaeichwiiter in Nubhland beitimmt, 
allein die Arbeit des Verfauts fann 
tch vergütigen. 
Hermann Fait, Perdue, Saff. 


(Fin Micdereichen. 


Sonntag, am 2. Nuli fand in der 
Kirche zu Ya Salle ein Teit des Wie- 
Deriebens itatt fitr alle, die aus Tie- 
aenbagen, Nubland eingewandert 
find. Schon vorber hatten fich viele 
darauf gefrert, wieder eine Selegen- 
beit zu erbalten, fich nach langer Zeit 
noch einmal wieder ins Auge jehen 
zu dürfen. Eine Anzabl Familien 
wurden jedoch durch den am Sonna- 
bend gaieenden Negen daran verbin- 
dert. Nach dem erfrifchenden Regen 
hatten wir munderichönes Wetter den 
ganzen Tag. Wir hatten die FFreu- 
de, Br. Nafob Thiehen, Sasfatoon, 
der 12 Nabhre lang unfer Lehrer war, 
unter ums zu baben. Er durfte nun 
jene aewejenen Schüler als erwachie: 
ne Leute begrübßen. Es batten Sid 
auch die Sänger, die in Rufbland den 
Porfshor bildeten, zulammen mit 
ihrem Dirigenten Nafob Dahl und 
Nioliniit Nob. Konrad, aelammelt, 
um auch auf dielem ?yeite zu dienen, 


Mit dem Liede „Pis bieber bat 
uns Bott gebract” wurde die Feier 
eröffnet. Yei. 28, 29 u. 63, 7. 11. 
und 12 dienten uns als Begrühungs: 
worte. ®r. Naf. Thiehen las ®i. 
147,5 „Unjer Serr it groß und von 
aroßer Kraft; und tit unbegqreiflich, 
wie Er regieret.“ Wir wurden er- 
innert an die eriten Bewegungen um- 
jerer Auswanderung, wie fich fleine 
($rupbpen bildeten und Wege fuchten, 
jo auch über Konitantinopel, um nad 
Amerifa zufommen; wie dann auf 
eine wunderbare Weile eine geregel- 
te Nuswanderung zuitande fam, u. 
wir dann in Scharen Rufland ver- 
laflen durften, Wohl drei viertel der 
Bewohner Tiegenbagens nahmen da- 
mals bon ihrer Seimat Abichied 
(von 95 Familien wanderten 72 Fa- 
milien aus). 


Nett nach 9 Nahren hatte ein Teil 
dieier Gruppe, beitehend aus 36 Fa- 
milien mit 151 ®Berionen die Ge- 
fegenbeit, fich bier in aller Rube u. 
im Frieden wieder zır begrüßen. Wir 
olle itimmen dem WBialmiiten bei: 
„Der Herr iit groß!” Wir wollen heu- 
te nicht fragen „Warum jo?“ — fon- 


dern „Wozu?“ ift da3 alles jo aeiche- 
ben. Ermahnend rief er uns allen 
zu, uns als joldhe zu ermweijen, die ein 
Ser; und einen Sinn haben für alle 
auten Beitrebungen, fi dann daran 
zu beteiligen und mit aller Kraft 
mitzubelfen., 

Br. Veter Stornelien, Winnipeg, 
las 2. tor. 17,20. Er betonte bejon- 
ders das Verföhntiein mit Gott, wie 
Gott durch den Tod Nelu verjöhnt 
ift, und wie Er nit nur Simden 
zudect, jondern fie wegnimmt für 
alle Zeiten und Frieden gibt. 

Br. A. NRempel Osborne, itbermit- 
telte einen Srul von Melteiten Da- 
vid Toms, Noithern und machte noch 
einige Mitteilungen itber in Aus 
ficht itebende Mitbilfe fiir unjere hun- 
gerleidende Brüder in Ruhland. 

63 war dafür neiorgt, dab alle 
an einem einfachen und beicheidenen 
Mittansefien teilnehmen durften. 

Nacdı dem Mahle fammelten füch 
die Sänger und trugen mit Wiolin 
und Klawierbegleitung die alten jcho- 
nen Lieder vor, die fie noch in Ruf 
land gelungen, Waren das aber werte 
Erinnerungen für Sänger und Zubo«- 
rer aus den vergangenen Beiten. 

Dann fand eine furze Sedenffeier 
unferer Dabingeichiedenen itatt. Die 
Verfammlung fang „Dort über jenem 
Sternenmeer.“ 

Br. Tießen las Off. 21 über das 
208 der Seligen. Es find in den leb«- 
ten Zeiten eine ganze Anzahl aus 
unieren Reiben in Ruiland umd bier 
gerufen worden, die unter Schmerz 
und viel Tränen zur legten Nubhe be- 
gleitet wurden. 

Die Verfammlung fana stehend 
„Wo findet die Seele die Heimat, die 
NRub...” Darauf wurde aebetet. Mit 
Violin und Alamwierbegleitung wurde 
„Sarre meine Seele“ dargeboten. 

Pr, ®. Ktornelien las 2. Nor. 4, 
17—18. Denn ımjere Trübial, Die 
zeitlich und leicht iit, Schaffet eine ewi- 
ae ımd über alle Mailen wichtiae 
Serrlichfeit uns, die wir nicht feben 
auf das Sichtbare jondern auf das 
Unsichtbare, denn was fichtbar tit, 
das tjt zeitlich, was aber unlichtbar 
tit, das tit ewig.” Uniere Freuden und 
Leiden. In padender Weile wurde 
manches Gute vorgeführt, was uns 
tsreude bereitet. Aber auch Tribial 
und Leid haben ihre Bedeutuma für 
uns Durh mande ichiwvere Erfah- 
rung werden wir vorbereitet für die 
Giwigfeit, 

Pr. A. NRempel las zum Schluk 
I. Sam. 7,12. Er bemerfte, dak es 
wenigen Nımmigranten veraönnt fei, 
jolde FFeite bier im neuen Baterlan- 
de zu feiern. 

Die Verfammlung fang „Befiel du 
deine Wege“ und das Schluhgebet 
wurde gehalten. Darauf fang d. Chor 
„Bott mit euch, bi8 wir uns mieder- 
jeh’'n!“ 

63 hatte num noch jedermann Ge.» 
legenbeit, am Kaffeetifch fich zu er- 
quicken. Dann wurden nodh einige 
Aufnahmen gemadt, die ung ein An- 
denfen jein jollen, Nur zu jchnell wa- 
ren die Stunden des Beilammenfeins 
verlaufen. Mander fragte dann, 
warn fommen wir wieder zulam«- 
men? 

Ein Brief von G. Willms fam mit 
Nripätung und Fonnte nachher mırr 
im engeren Streile verleien werden. 

Sn Auftrage 3. Penner. 
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Sur Beachtuna. 


1/ NHurze Belanntmahungen und An- 
zeigen müjlen fpäteitens Sonnabend 
für die nächite Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Verzögerung in der YZujendung 
der »eitungen zu vermeiden, gebe mau 
bei Ndrejienänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Bojtitation an 


B/ Weiter erfuchen mir unfere Xejer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bol- 
le Aufmerfiamteit zu jchenten, Auf 
demielben findet jeder eben feinem 
Namen auch den Darım, bis wann das 
betreffende Wbonnement bezahlt tt. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Yes 
fern als Beicheinigung für die einges 
ablten Xefegelder, welches dDurdy Die 
ng des Datums angedeutet 
mird, 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern ericheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit an- 
deren geihäftlicden Bemerkungen zus» 
fanımen auf ein Blatt jchreiben. 





Bekanntmachung, 
Wegen Welteiten Töws Grfran- 
Fına wird die Vertreterverfammlung 
in Nojthern einjmweilen anfneichoben. 
Borjisender, Dietrich Epp. 


Mein Bruder Hermann Janzen, 
nod in Nuhland, jucht feine Ber- 
wandten in den U. ©. WA. Der Bater 
derjelbe war Bernhard Janzen und 
iit vor mehreren Jahren mit jeiner 
Familie nad) Amerifa gezogen. Die 
Verwandten find: Bernhard, Abra 
bam, Franz und Hermann Nanzen; 
dann Mr. Beter Niffel und N. Gä 
den. Hermann Sanzen leidet wie jo 
viele im Schredenslande Rubiand mit 
feinen verheirateten Kindern David 
und Nafob Sanzen Hunger und bit- 
tet jeine Verwandten, ji feiner und 
der flinder zu erbarmen. Die Ndrej- 
fe iit: N.S.SNR., Boit Shelannaja, 
Stalinifij Ravon, Kolonija Memtrif, 
an Hermann Herm. Nanzen, 

Der nädite Torafin iit auf der 
Station „Briichino”, 

Danfend verbleibe Nacob Nanzen 
Gretna, Man., Bor 156. 


Port Nowan, Ontario. 
„Salleluja, jdhöner Morgen, icdhö- 
ner alö man denften mag! SHeute 


Blennonitifcye Bundfihan 


firhP ich feine Sorgen, denn es ift 
ein lieber Tag, der durch jeine Lieb- 
lichkeit, recht das Nnnerite erfreut.“ 
So tönte e8 am zweiten Juli vor 
dem Gottesdienite in unjerer Kirche. 

Wahrlid, e$ war diejes für uns 
ein jchöner Morgen, denn nad) einer 
langen Zeit, wo wir jchon jehnjüd) 
tig nach Regen ausichauten, jchentte 
der Serr ıms einen jchönen Negen. 

Troßdem es am ganzen Vormitta 
ge und nod) etliche Stunden am Nad) 
nittage anhaltend regnete, durften 
wir uns doc, verfammeln um Gottes 
Wort anzubören und den vollen Se- 
gen genießen, den der Herr für jei- 
ne Stinder bereit hat. 

Wir hatten die Freude, Br. Peter 
Görzen, Neu-Samburg, und nod et 
lie andere Gejchwiiter, in unferer 
Witte zu haben. 

Nakhdem das Programm für den 
Tag befannt aemacht worden war, 
trat Br. B. Görzen auf und lieg von 
der Verjanmtung das Lied fingen: 
„Mehr lieben möcht ich dich, Hör mein 
(Sebet! ch Flehe inniglich, ruf früh 
und Ipät: Mehr lieben möcht ich dich! 
Mehr lieben Heiland dich!” 

Kacd) einen Gebete las er ein Wort 
der heiligen Schrift aus Rom. 12, 
9—21, Iniere Nurmerfiantkeit lenf 
te er aber mehr auf den eriten Teil 
des 11. Veries: „Seid nicht träge in 
dent, was ihr tıın jollt.“ 

Der Herr befannte fich zu jenem 
Worte und machte ums auf unjere 
Aufgaben aufmerfiam. Es tmurde 
uns Kar gelagt, nichts balbberzig 
treiben, jondern ganz und entichieden 
dienen; denn jeder Nugenblic itellt 
jeine Forderung an ıms. Da gilt’s 
zu fun, ivas der Herr ims zu tun 
beibt. 

Mand) einer bat mutig angefangen 
des Herrn Werf zu treiben, aber lei 
der, leider find Sünde, die einit nad) 
Nom. 12, 1 aus Dankbarkeit dem 
Serrn als lebendiges Opfer darge 
legt wurden, lällıg geivorden. Xei 
der wird die Ehriitenbeit mitde fiir 
einander zu beten md leider lei 
der bort man jeltener ein herzliches: 
„Bruder, oder Schweiter, wie gebt 
es dir?“ Baulus fragt die Bhilip 
per: „sit mın bei euch Ermahnung 
in Chriito; it Trost der Liebe, it 
(Herneinichaft des Seiites, it herzliche 
Liebe und VBarmberzigfeit?” 

Sn diejer jo erniten Zeit, wo die 
Sefabr vorbanden it, fih mit dem 
Strome der Zeit mitreißen zu lafien, 
it es recht zeitgemäß, einmal auf 
zufordern: „Seid nicht träge in dem, 
was ihr tum jollt. Iniere Aufgabe 
it nach 1. Betri 2, 9, die Tugenden 
deiien zu verfündigen, der uns be 
rufen bat von der FFiniternis zu jei 
nem wınderbaren Yicht. YUnd wen 
jollen wir fie verfiindigen ? Mit 
wen der Serr ıms zujanımenfübhrt. 
Ad, dal; wir alle, die wir nad) feiner 
großen Barmberziafeit wiedergebo 
ren find zu einer lebendigen Hoff 
mung, uniere Mufgaben doch immer 
mebr erfennen fönnten ımd Diejes 
Wort: „Seid nicht träge in dem, was 
ihr tim jollt,“ jo recht beachten lern 
ten 

ach einem geleaneten Wormitte- 
ge aingen wir aus einander und ber- 
fammelten uns, troß des Regen 
am Nachmittage zu einem Qauffeite 
Daß der Herr feinen Gefallen am 


Tode des Gottlojen hat, jondern da 
fi) der Gottloje befehre von jeinem 
Wejen und lebe, das erfahren wir 
bier immer wieder. Er iit treu. Er 
juccht die Verirrten bis jie ihn auf- 
nehmen. Dann gibt er ihnen die 
Macht, jeine Kinder zu werden. ob. 
1,12. Sind fie erit jein, dann führt 
er fie tiefer in die Wahrheiten hin- 
ein und macht die Seelen willig, 
ihm aud) in der Taufe zu folgen. 

So hatte der Herr auc hier eine 
Schweiter umd drei Brüder willig 
gemacht, ihm in der Taufe zu folgen. 
„Mir nad, Ipricht Ehriitus unjer 
Held.“ 

Da der Herr nody immer jegnete 
und Negen jchenkte, hielt Br. ®%. 
($örzen die Taufpredigt in der Klir- 
che. In jeiner Predigt wies er dar- 
auf bin, dab in Bezug auf die chrüt- 
lihe Wajlertaufe die Anfichten bald 
nad) der einen bald nad) der andern 
Seite ertrem jeien. Daher wollten 
wir uns einmal fragen: 

Wie fieht der Herr eins unier 
Heiland, die Taufe an? Eimmal: 
So wichtig, dab er am Anfange und 
am Schlujje jeiner LXehrtätigfeit da 
bon jpricht. Ferner: So nötig, daß 
Er jfelbit bingehbt und fi taufen 
lült. Matth. 3, 13—17. Und zu 
legt: So heilig, daß er fie im Namen 
des dreieinigen Gottes auszuführen 
befieblt. Mattb. 28, 18—2UV. 

Mad) der Predigt begaben wir ıms 
zum Sluffe, wo wir die Seelen tauf 
ten. Die Aufnahme in die Gemem 
de fand in der SKtirche itatt. Wadı 
einer berrlichen Segensitunde, too 
wir noch des Herrn Mahl genießen 
und den Zobgejang jprechen durften, 
gingen wir fröhlich und gejegnet aus 
einander und rufen nım mit Baulus 
aus: „Selobet jei Gott umd der Ba 
ter unjeres Serrn Neju Ebriiti, der 
uns gejegnet hat mit allerlei geiitli 
chen Segen in himmlischen Gittern 
durd Ehriitum! 


BRrüder in Wot. 
9, Unrub, 3. 3t. Berlin, 
den 4. Suli 1938. 


sy. 
“. 


Die Bemühungen der legten Mo 
nate um die Ausweitung des Silfs 
werfts nad Rußland, iiber die 1) 
periodijch berichtet babe, über die 
unfere maßgebend mennonitijchen 
Stellen dauernd ımd erichöpfend in 
formiert wurden, tragen jeßt ihre 
richte. 

Sierüber beute nur eme furze 
Notiz! Gelegentlih hoffe ich unjere 
Ktreife itber die jebt einjeßende neue 
HSilfsaktion eingehender unterrichten 
zu fünnen. Mit dieien Zeilen wollte 
ih unjere Gemeinden nur daranf 
aufmerkfiam maden, dab; der Reichs 
ausihun „Brüder in Not,“ in dem 
ich die mrennonitifchen Silfsorganı 
jationen zu vertreten die Ehre babe, 
neu auf den Plan tritt um der gro 
ben Not der ruflanddeutichen YIn- 
jiedlumgen in der Sowjetunion iteu- 
ern zu belfen. „Brüder in Not“ 
wurde, wie allgemein befannt, im 
Herbit 1929 gelegentlich der Flucht 
der deutihen Bauern nah Moskau 
und von dort nad) Deutichland ge- 
arimdet. An diefem Reihsausihuß 
waren verichiedene Firdlidhe und 
volfädeutiche Hilfsverbände zufam- 





19. Jafı 


mengefaht. Er bat Großes in der 
Surjorge der Ylüchtlinge in den 
Wohnlagern Hammeritein, Prenz 


lau und Mölln, in der Betreuung der 
abwandernden Alüchtlinge getan 
ym Serbit v. 3. trat der Ausihun 
in etwas veränderter Geitalt zum 
gwed der SHilfeleiitung nad Ruf; 
land wieder zufammen. Man war all. 
gemein der Anficht, dak die Son. 
zentration aller dharitativen SKrüte 
zwedsmäßig jei. Dieje dee, die br. 
jonders energijch von unferer Org 
ntlation vertreten wurde, bat fi) 
durdaus bewährt, wie aud die 
Schaffung einer bejonderen tedhni- 
ihen Stelle zur Durchführung jümt. 
licher Nufträge der verichiedenen Ver- 
bande. Bon Woche zu Wode, von 
Tag zu Tag ichiwoll der Strom der 
Bafet- ımd Geldjendungen nad 
Nubland an. Mosfau fing an, mit 
der Firma zu rechnen, die uniere 
Aufträge von „Brüder in Not“ aus: 
zufüihren hatte. Das zeitigte be 
ftimmte Nidwirfingen. Die Auf. 
trage wurden in NWußland jelbit 
pünftlicher erledigt. Die Empfangs- 
beitätigungen fließen jeßt zu Hun- 
derten berein. Den Neflamationen 
ihenft man größere Aufmerkjam- 
feit. ES gelang, die Moskauer Ty- 
penpafete zu vereinbaren. Man lieh 
ji) jogar auf Verhandlungen wegen 
eines Engrosanfaufs don Rogası, 
bezw. NRoggenmehl ein. Auch wen 
diefe Verhandlungen jehr jchivieria 
jmd und fich verzögern, jo find fie 
doc) nicht hoffnungslos, 


Doc it es ımd war es allen Be 
teiligten Klar, dab alle dieje Hilfs 
möglichfeiten nicht dDurchichlagend ge 
nug find. ch brauche die Not in 
Nubland bier nicht zu jchildern. Sie 
it entieglih! Shre VBerjchleierung 
mt nicht mehr möglid. Halbivahr 
beiten und Zügen fallen dahin. Man 
erntet jet, was man gejät hat. Wü 
re man auf ımjere VBorjchläge einge 
aangen, die wir jchon 1928 durd 
Lrofeflor Nanien machen ließen, bät- 
te man ımjere Cingabe von 1930 
nicht im WBapierforb verjchminden 
lafien, wäre man uns jchon im bo 
rigen Winter oder miindeitens im ver 
gangenen Frübjabr auf der Grumd- 
lage ımferer VBorjchläge betreffs Aus 
weiting umd VBerbilligung des Hilis 
werfs entgegengefommen, hätte man 
das längit beantragte internationale 
Silfswerf mit Engroseinfäufen m 
Sowjetrußland, mit Eimrichtung von 
Mailenipeifungen, mit der Einfubt 
von Materialipenden durchführen 
laiien, dann wäre die Hataitropbe 
nicht jo furchtbar, als es der Fall it 
lleber das Ausmah der Not wird 
die Welt nod) mehr erfahren. In den 
Streifen der Sacjfenner ımd der 
Sadweritändigen berriht ein Yild 
der Lage, aegenüber dem das MM 
ihwäß der Nournaliiten md Yu 
flügler jchliehlih doc verjtummmen 
mu. Ne bin davon überzeugt, dab 
das Wroblen der Hilfsattion m 
NRubland jebt ein internationales 
Problem wird. Man braudıt bloß 
an die heutige furdtbare Meldung 
der „Chicago Tribune“ über die Pail 
in Sibirien zu denken. 


Angefichts Biefer Lage, die dad 
Gewilien jedes rechtdentenden Men 
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jchen entflammt, ift es fein Wunder, 
dal; das ganze deutjche VBolf von Siid 
bis Nord, von Dit nad) Weit aufge- 
wacht, aufgeichredt iit umd nur eines 
will: Helfen, retten, was nod) zu 
retten iit! Es wird jchwer, die fo 
diende Seele des Volfes nody im Bett 
zu halten. E83 geben in diejer Rich 
tung redlidhite Venühimgen. Aber 
eines ift fiber: wenn zuverläffigite 
Nachrichten vorliegen, dab in vielen 
ukrainisch. Rufjendörfern jchon 80% 
der Pevölferung geitorben find umd 
in vielen deutfchen Ktolonien bereits 
90%, fo fann auch) der Saumijeligite 
nicht mehr Diplomat fein. Und da 
rim it e8 verftändlid, dab beute 
oder morgen ein Aufruf an das deut 
iche Volf erfcheinen wird, den die 
Melt nicht wird überbören können 
Soviel ich informiert bin, wird die- 
fer Aufruf ein gewaltiger Aufichrei 
fein, der ganz unbedingt einen Wie 
derball finden wird im legten Wın- 
fol des Neiches und wohl aud) in der 
weiten Welt. E8 bat jo fommmen mit) 
ien. Es hätte nicht jo zu fonmten 
brauchen. Mit Demagogie bat dies 
ganze nichts mehr zu tum, jondern 
nur mit der reiniten Menschlichfeit 
und mit dem Erbarmen, das jeder 
Aurm verdient, geichiweige denn ein 


armes unschuldiges Kind, das amı 


lebendigen Xeibe verfaudt. 

„Brüder in Not” veranitaltet nüc 
iten Sonntag eine große Bolfsjanın 
lung. MHeberbaupt dürfen in dem 
ganzen Neid bis zum 30. September 
Spenden für das Nublandpilfswert 
gejammelt werden. Tie Verwendung 
der Mittel rubt in den Händen bon 
„Brüder in Not.” Die Sendungen 
nad Rubland werden aemäh Be 
ichluß des Neichsausichuijes durd) un 
fere bisherige techniiche Vertrauens 
jtelle durchgeführt, die ihre Arbeit 
immer prompt ımd jauber gemacht 
hat. 

‘Sch wollte mit diejfen Zeilen unfe 
re Gemeinden in Amerifa auf die 
neue große Wende in dem Silfsiwerf 
aufmerfjam machen. Ein beitimmter 
Anteil an den in dem armen Deutic) 
land gefammelten Spenden fällt aud) 
uns Mennoniten zu. Sieriiber werde 
id) umjeren Slomitees nod) Genaue 
res beridten. Die Abrechnungen 
werden in der Hand der federführen 
den Stelle von „Brider in Not“ lie 
gen. Sierüber find die Einzelheiten 
bereit3 vereinbart. 

Die Silfsaftion von „Brüder in 
Not“ joll die Bruderhilfe der einzel- 
nen Fonfeilionellen Organifationen 
nicht erjeßen, jondern fie nur tat 
fräftig ergänzen. Es wirde feinen 
auten Eindruck machen, wenn wir 
num in der Hilfe läjlig würden. Un 
jere Hilfe jollte, wie bisher, weiter 
geben 

sc hoffe in nädhiter Zukunft nähe 
res berichten zu fünnen 


Der föninlicdhe Danf. 


Nie it getan im Dienst auf Erden 
Aus Liebe treu und gern 
Der nicht einit wird belohmet werden 
Gar reichlich von dem Herrn. 

War auch nur Fein und ganz ge 

ringe, 

13 bier tat deine Sand, 
Dort droben find aud; Feine Dinge 
Sn ihrem Wert erkannt. 


gu 
Dauli 


Mennonitifcye Bundfdyas 


Wird erjt der große Tag erjcheinen 
Mit unjers Königs Dank, 
Dann lohnt er füniglich den Seinen, 
And) einen Wajflertranf. 
Sa, aud) die Spenden die für Ruf- 
land 
sür Brüdern, Schweitern in der Not, 
Wird reichlich lohnen unjer Heiland. 
Sie braten Sungernden das Brot. 
Salt Dir ein Herz für jene Armen? 
er jchieft fein Scherflein heute ein? 
Dort fleh'n jo viele um Erbarmen, 
„Um Ghriiti willen“ tönt der Schrei. 
Jullit Dur den Danf des Höchiten 
erben? 
Schon bier und in der Ewigfeit.— 
Dann leg die Gaben Nie auf Er 
den 
Der Herr Dir gab — in Seine Hand. 
Ind mit Anbetung wirit Dur itehen 
Vor feinem Angefichi, 
Und dann zu Deiner Freude jeben, 
Yıud) Tich vergist er nicht! 
Sprüche 19, 17. 
Bon 3. str. u. To. 


Hepburn, Sasf. 


erter Editor u. alle Nıumdichaulejer ! 

Einen Gruß der Xiebe zuvor! 
Gben jind wır von der Konferenz 
zu Haufe angelangt. Baben jehr viel 
Zegen auf der Konferenz dom Berrn 
entpfangen. Durften viel bören und 
auch viele liebe Gejchiiiter jeben. 
Ser fonnten zivor nicht mit allen 
iprechen; aber es Itimmmt einen Trob, 
dab toir uns alle mal wieder von An 
aelicht jeben durften. Saben viel be 
lebrendes aehört. Gottes Wort it 
dDod) jehr reich, es it belebhrend, üt 
voll von Troit, Verbeibungen, War 
mungen und der gleichen mebr. 

Sch hatte das IUngliid, dal ich et 
fiche Tage vor der Konferenz bon e1 
nem Pferde geichlagen wurde, jo daß 
ich mehrere Tage das Bett bitten muß 
te. Konnte am Anfange der Konfe 
ren; wicht beimohnen, weldyes mir 
jehr jchade war. Bin aber, Gott jei 
Dant, wieder auf dem Wege der Bei- 
jeruna. Muh noch von einem Un 
alitf berichten. Geitern, gerade vor 
Schluß der Vormittagsfigung, fam 
ein Winditoß über das große Zelt, 
welches ziemlich mit Menichen ange» 
fitllt war, zerrig die Stride an einer 
Ge ımd beichädigte dasjelbe ziem- 
lid. Geihmwiiter Jobann Schellen- 
berg von Serbert und Jakob Bärg 
wurden dadurch verlegt. Firhlen jet 
aber jchon beiler. Das Unglüd hät- 
te größer werden fünnen, wenn der 
Serr ums nicht beichiigt hätte. hm 
die Ehre. 

Hier bei Dalmeny it es jekt fehr 
troden. Im Süden leidet das Ge- 
treide jchon sehr. Hoffentlidy be- 
fommen wir bald den gewiinichten 
Negen. 

in ımjerer Stadt hatten fie vor 
furzem einen $ravel-Tag. Jeder umı 
Sepburn wurde eingeladen, Gravel 
zu fahren, um die Straßen auszu 
beiiern. Es nabmen aucd recht viele 
Anteil an diefer Arbeit. 4 MeCormid 
Deerina Traktor mit je 3 Wagen, 
I Truf3 ımd mehrere mit Pferden, 
jo dab fie bei 90 Fuhren an einem 
Tage auf die Gallen Hepburns ge- 
ichaufelt haben, wofür fie von der 
Stadboard einen jhönen Zıumd) befa 
men. E38 fieht jegt redht jhön aus, 

Der Lehrerlohn ijt jehr herunter. 


gedrücdt, doch, wie e8 fcheint, werden 
nicht alle Zehrer Anitellung erhalten. 
Sollte es eine Ernte geben, und 
der Preis fürs Getreide bejier jein, 
dann wird jich auch wieder alles be- 
ben. ®ir hoffen ja noch alle auf beiie- 
re Zeiten. 
Mit Gruß David Schmor. 
Der PBierte Denticde Tag für 
Sasfatdıeiwan. 
5. n. 6. Ananit 1933 in Nenina. 


Wieder ritjtet fich d. deutichitämmi 
ge Bevölferung der Provinz Sas 
fathewan zu ihrem deutichen Tag, 
der diesmal am 5. ımd 6. Auguit 
in Negaina itattfinden wird. In den 
legten Nabren haben jich dieje Mai 
fenveranitaltungen zu  begeiiterten 
und eimdrudsvollen Stiumdgebungen 
geitaltet, die allen Teilnehmern um 
vergehlich bleiben. Der vierte Deut 
ihe Tag joll jich feinen Vorgängern 
wirrdig amichliegen. Er joll alle 
Deutichitämmingen zufammenfübren, 
die von der dringenden Notwendigkeit 
einer engeren Fühlungnahme und 
eines einigen Znjammenitehens in 
unjerer arohen nemeinfamen Sadıe 
überzeugt jind. 

Stürfer ımd lebbafter als je zu 
vor macht Fich die Ddeutich-fanadtiche 
Bewegung bemerkbar. Sie Meußert 
jich in verichiedener Weile. Sie er 
hält aber ihren itärfiten Antrieb aus 
der flaren Grtenntnis, dal alle Gut 
gelinnten in ımjerem Yager 

ihre Sträfte vereinigen müflen, 
um uns als fanadiiche Bürger deut 
ichher Abitanınnımg und deuticher Zum 
ge jene Nechtsitellung zu gewäbrlei 
ten, auf die wir nach umjeren ei 
Ttimaen und ımjerer Eigenart begriim 
Deten Amipricch erheben dürfen. Zu 
gleich it ıms in den legten Monaten 
iehr nachdriiclich Flar gemadıt wor 
den, dab wir vor feindijeligen Angrif 
fen, die ich gegen unjere deutjche 
Ehre und Würde richten, jchärfitens 
auf der Hut jein miüfien. Mancher, 
der vielleicht fein Deutichtum als eine 
nebenjäcliche Angelegenbeit betrad) 
tet hat, iit durch den uns aufgeziwun 
genen Abwebhrfampf d. jimgiten Ver- 
gangenbeit jich deilen bavuft aewor 
den, dal wir mebr als je des Zu 
janımenjchluffes u. einheitlichen Vor 
achens auf gemeinfamem Boden be 
diirfen. 

Wine newaltige nationale Grhe- 
bung und Grnenernng hat das nc- 
famte dentiche Volk erfaht. 

Die Wellen dieier Beweaung ichla 
nen auch zu uns nad) Canada ber- 
über. Da wird an jeden von ıms die 
ssrage gerichtet: „Wie iteht es mit 
deiner nationalen Gejinmung, mit 
Deiner Liebe fiir Bolfstum und Mut- 
teripradhe, mit deiner Anbänglichkeit 
an die guten Sitten und die edle 
Ueberlieferung deiner VBorväter? 
Halt du die Zeichen der Zeit ver 
Itanden? Oder willit du gleichgültig 
abjeits jtehen, während jich vor dei 
men gaeiltigen Augen dein Rolf er 
bebt und erneuert, um feinen wohl 
verdienten Ehrenplas im Rate der 
Nationen wieder einzunehmen ?‘ 

Die Antwort auf dieje Frage wol 
len wir dadurch geben, daft wir uns 
alle ohne Ausnahme zum vierten 
Dentidıen Tag für Sasfatdhrewan am 
d. und 6. Nuguit in Negina einfinden, 


Alle find dazu herzlich mwillfommen, 
die Alten wie die Jungen, ganz gleich 
wo fie geboren und erzogen worden 
jind. VBergeiien wir das Trennende 
auf einige Tage! Zaufchen wir der 
Stimme des gemeinjamen deutjchen 
Wutes, der gemeinfamen deutjchen 
Mutteriprache, die uns zuruft: „Ad 
du biit Bruder und Scweiter; and 
du biit ein Glied der großen dent- 
icdıen Bolfsgemeinihaft; and dn ge- 
hörjt zum vierten Dentihen Tage 
für Sasfatdjewan!” h 

Mit dem Bejuch des Deutjchen Ta- 
nes in Negina läht fich ehr wohl 
die Teilnabnte an der Welt-Getreide- 
Ansitellung zuiammenlegen, wodurd) 
man Jich Doppelte Ilnfojten erjparen 
und das Angenehme mit dem Nüß- 
lichen verbinden Fann. 

Darım anf zum Dentiden Tag in 
Neaina! 

Sier joll das große Wiederjehens- 
jeit aller Deutjchitämmtigen gefeiert 
werden. Bon Nord und Sid, von Dit 
und Weit, aus Sasfatchewan wie aus 
den Nachbargebieten jollen Taujende 
ulammenitrömen, um vereint und 
öffentlich zu befennen: Uns alle um- 
ichlinat das Wruderbond gemeinia- 
mer deuticher Herkunft und Mutter- 
iprache! Niemand und niemals joll 
diejes Band zerreißen! 
Dentidı-Sanadiicdyes Zentralfomitee. 
1829 Ottawa ©t., Negina, Sasf. 


Im Biftoriaparf in Berlin find 
Schilder angebradht mit folgender be- 
berzigenswerte Inichrift: 

„Zallet die Blimmlein jtehen 

Und den Straud): 

Andere, die vorübergehen, 
esreuen fich auch.“ 
— Tapetenpapier, das fid) mich 
ablöit, wurde von einem Deutichen 
erfunden. 


ZULUK AULUIUIUIUHZIUITZIRZET 
When All are Capitalists. 


Gin Traum des Aufbaus 
von W. N. Hunter, Teulon, Man. 
reis 50 Cent portofrei. 

Der Author des Buches iit Dr. 
der Medizin, leitender Arzt eines 
Millionsfranfenhaufes, Dr. der 
Theologie und Prediger der Berei- 
nigten stircde von Canada. Er be 
berricht die ufrainiihe Sprade jo, 
da er Editor der ufrainischen Zei- 
tung „Banadian NRanof” iit, die von 
der Vereinigten Fire von Canada 
herausgegeben wird und von uns ge 
drudt. Dr. Hunter jpridt aud 
die deutiche Sprade. 

Das Bud iit in engliiher Sprade 
(Dr. Hunter felbit iit ja Schottlän- 
der), 109 Seiten itarf, in Hlarer 
Schrift gedruckt, und iit jo intereffant 
und fejlelnd geichrieben, da man e8 
nit dem größten Intereije licht. Wer 
der engliihen Sprade mädtig iit, 
jollte ji) diejes Bud) fommen laffen. 

Editor, 


esse, 2222727277777 . 
$ Die erfolareichite Salbe 
zur Heilung von Sämorrhoiden und 
Crzema 


Hamorrhoiden-Ealbe, "portofrei $0.75 
Erzema-Zalbe, portofrei ...... $0.75 


Nitikman, Sirluck & Safeer 
Winkler, Man. 
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Tohednahricht 


Kinrzer Nadhırni. 


Wir teilen allen Freunden mit, dat 
unfere teure Mutter — Witwe Inf 
tina Klafien — am 26. Juni d. N. 
um 10.40 morgens heimgehen durfte. 
Sie jehnte fich, den Serrn zu ichauen, 
der fie erfauft, auf d. fie gebaut, der 
iiber foviel Schweres hinweggeholfen 
hatte und dem fie auch im feiten 
Slauben ihre Kinder und Groffinder 
anvertrauen fonnte. Wir jind danf- 
bar, da wir jie jo lange haben durf- 
ten und gönnen ihr die Ruhe, aber 
unfere Serzen bluten iiber den Ver. 
Int einer betenden Mutter, unferer 
Mutter. Wenn wir mit unseren bver- 
ichiedenen Sorgen zu ihr famen, fo 
aingen wir immer erleichtert fort, 
wir mußten, dah; fie alle dem Serrn 
zu Fühen leate und viel fir uns be» 
tete, Anderjeit3, wieviel Gutes, Scho- 
nes geivann an Wert, wenn wir's erit 
Mutter gelant hatten, wenn erit Mut- 
ter fich mit ums freute. Das tit mun 
alles aeweien, gaebört der Pergan- 
genbeit an, aber der Seaen daraus 
wird fortdauern und untere Beitre- 
bungen follen dahin geben, durch des 
Serrn Snade fie bei ihm wiederzu- 
fehen. 

Am 30. Muguit 1874 wurde fie ih» 
ren Eltern, Prediger Gerhard Wiebe, 
Landsfrone, Molotichna, geboren. 
As Neu-Samara angeliedelt wurde, 
ging fie mit ihren Eltern mit dorthin, 
wo fie dann in Franz 3. Stlafien tm 
Dftober 1893 einen Zebensaetährten 
fand, mit dem jte fait 31 Nahre lang 
ein reich geiennetes Ebeleben führen 
durfte und der ihr am 21. Nanuar 
1924 durch den Tod entrifjen wurde. 
Wir Kinder verloren damals einen 
frommen und weilen Vater, der Sei 
nen erwvadienen Söhnen aud ein 
Freund war. 

Sm Oftober 1925 fam Mutter mit 
7 Kindern nad Canada; 2 Söhne 
famen ein Xabr früber, während der 
alteite Sohn mit feiner Ramilie erit 
im Dezember 1928 fommen Tonnte; 
die Schwierigfeiten, die fich ibm im 
den Weg leaten, waren größtenteils 
bon Mutter binmweggebetet worden. 
Sie war dem Herrn immer fo danf- 
bar dafür, dah fie mun alle Rinder 
um fich hatte. E8 qab ja auch hier in 
Canada noch mancde irdiichen Sor- 
gen, aber jie fand fich in allen Lagen 
an der Hand ihres Seilandes zurecht. 

Beide Eltern wurden im Sommer 
1909 von Pr. Ahr. Nachtigall getauft 
und waren Mitbearünder der Evang. 
Mennonitengemeinde zu Donifoje 
Neu Samara. Das war eine wunder- 
fhöne Zeit und dah Br. Nahtiaall in 
der Zeichenrede fie erwähnte, tat uns 
wohl. 

Vaters Tod und der porbergegang- 
ene Berluit von drei Söhnen im Alter 
bon 14, 20 und 26 Nahren, wie aud 
die Ichweren Erlebniiie während der 
Revolution, hatten Mutters Seiund- 
heit untergraben. E3 fand jich Serz- 
franfheit und als Folge davon 
Ihliehlih Wafleriuht. Nhr Tettes 
Kranfenlager währte genau 2 Nabre. 
&3 war oft recht fchwer, Die Alranf- 
beit progreiitert mır langiam, aber 
unfere Soffnung auf Genefung 
Ihwand allmählih. Am 17. Yumi 
murde e8 heionders jchwer ıumd hielt 


Mernonttifdgse Rındbifdam 


dann auch die ganze folgende Woche 
an, Sonntag abends, am 25. Juni, 
teilte uns Dr. Claafjen mit, da es 
allem Anjcheine nad nicht mehr lan- 
ge dauern fönne. Alle Kinder waren 
in der Nacht an ihrem Bett. Sie hatte 
große Not und bat uns Kinder etliche 
Mal fie doch nicht hier halten zu wol- 
len, jondern den Serrn zu bitten, fie 
bald heimzubolen. Wir fangen ihr, 
jo gut wie diejes am Sterbebett der 
Mutter gebt, verichiedene Lieder vor, 
jie pries zwijchenein immer wieder 
des Herrn Gnade in ihrem Leben und 
befundete wiederholt ihre Freude num 
bald daheim zu fein. Noch, etliche Er- 
mabhnungen an die Kinder, ein lautes 
„Wiederfehen“ und allınablic wurde 
lie jchwächer bis jtie 10.40 morgens 
fanft entichlief. Tiefer Friede legte 
ih nun auf die Züge, die noch joeben 
bon großem Schmerz gequält worden 
ivaren. 

Sie binterläßt: 7 Söhne und 3 
Töchter, 5 Schwiegertödhter und 1 
Schiwiegerjohn und 13 Großfinder, 

Dr. NR. Claafjen hat fie in dieien 
Sabren oft befucht und ihr aeholfen 
jopiel in feinen Kräften itand. Wir 
danfen ihm, wie wir an diejer Stelle 
auch all denen danfen mödten, die fie 
beiucht und ihr Teilnahme ermwieien 
haben, ganz bejonders Schw. Sophie 
Delejfy, die fie fait täglich bejuchte 
und ihr oft Sefellichaft Tetitete 

Heute, am 28. Juni Gatten fich bie- 
le freunde in der Nord-End-flirdhe 
berfammelt, um unjerer Mutter das 
fette Seleit zu geben. Br. E. N. Hie- 
bert feitete in berzlicher teilnehmen- 
der Weile die Trauerverfammelung. 
Ar. Ahr, Nachtigall betonte in der 
Veichenrede, da wir unjere betende 
Mutter nicht verloren hätten, fondern 
dof; jte für ums droben weiter bete, 
Die Brüder A. B. Peters, X.N. Edi- 
ger, 3%. E. Thieken und 9. ©. Nem- 
pel, Winnipea, und Nobann Driedi- 
ner, Marquette, jprahan noch Furze, 
aber reihe Troitworte. Der Iinter- 
zeichnete legte am Sarge im Namen 
der Seichmwiiter noch in einem furrien 
Yeuganis aus, was fie in ihrer Mutter 
aehabt und mit ihrem Seingang ver- 
loren bätten, 

Wir aönnen unferer Mutter die 
Nube und beten fiir uns ıım die Ghma- 
de, fie einst in der Serrlichfeit wieder 
begrüßen zu dürfen. 

Sie beitellte vor ihrem Heimaang 
auch no, alle Freunde zu grüßen, 
was wir hiermit audy aetan haben 
möchten. 

Am Namen der Hinterbliebenen 

E. 3. Nlaifen. 
Winnipeg, 476 Powers St. 
den 28. Numi, 1933. 
Winfler, Man. 

Schw. Nobann Wiebe, aeborene 
Anna Wall, unfere liebe Mutter, 
wurde geboren den 11. April 1853 
im Dorfe Neuendorf, Sid-Ruhland, 
mo fie auch ihre Auaendiabre verleh 
te. In den heiligen Ebeitand trat fie 
nit unierem lieben Bater Nobann 
Wiebe den 10. Dezember 1872. Im 
Sabre 1878 im Nanuar wurde fie von 
neuem geboren und im Nabre 1880 
im Mai getauft von Br. oh. Sie- 
mens ımd in die Mennoniten-Brüder 
gemeinde aufgenommen, deren treueß 
Slied fie auch geblieben. Am Nahre 
1888 wanderten unjere Eltern aus 


nad) Winkler, Manitoba (Burmwalde), 
wo fie gewohnt und alle Kämpfe, aher 
auch alles Gute vom Herrn jtill und 
ergeben getragen hat. Unfere liebe 
Mutter hat für uns eingejtanden jo 
lange fie fonnte. Im Gebet bat jie 
unfer itets gedadht, und wir danken 
dem lieben Serrn, dag er uns jold) 
eine fromme, betende Mutter ge- 
ichenft hat und fie uns fo lange erhal- 
ten, 

Die legten Kahre war fie viel 
fränflih und Fonnte nicht die Ver- 
fammlungen beiuchen, was ıhr jebr 
fehlte, aber jie hat ihr Kreuz itill ge- 
tragen im flaren Blid auf Nelum. 
Am 25. Febr. 19353 um 8 Uhr mor- 
aens befam jie einen Schlaganfall, 
dah ihr die rechte Seite ganz aelähmt 
war und aud) die Zunge, dafz fie nicht 
ipreden fonnte; auch fonnten wir 
jehen, daß jie manchmal befinnungs- 
[08 war. ®ir als Stinder haben ver- 
jucht, fie zu pflegen, jo gut wir fonn- 
ten. In dielem YZujtande blieb unjere 
liebe Mutter bis zum 1. März 12 Uhr 
Mittags, dann ging fie janft hinitber 
in das Land, wo fein Schmerz umd 
fein Zeid mehr fein wırd, wo fie unier 
wartet bei Nefus im Licht. Wir non 
nen ihr die Ruhe, obichon jie uns 
fehlt, aber wir wifjen, fie iit beim 
Herrn, wo wir uns wiederjehen wer- 
den. 

Alt geworden iit fie 80 Nahre, we 
niger einen Monat u. 11 Tage. Ml3 
Witwe gelebt beinahe 10 Nabre. 
tinder wurden den Eltern 10 anber- 
traut, von denen ihnen ein Sohn und 
3 Töchter borangegangen find. Sie 
binterläßt 6 Sinder: 3 Söhne, 3 
Töchter, einen Schwienerfohn, eine 
Scwiegertodhter, 14 Groffinder, wo- 
von ihr 2 vorangegangen jind. Eine 
Schweiter von 84 Nahren fonnte nod) 
an ihrem Sarge fein, aud alle Kin- 
der außer Neufelds, weldye in Ban- 
couber, ®. E. wohnen. Wir als fiin- 
der danfen den Gejchwiitern noch für 
alle Teilnahme, die fie uns erwiesen. 
Der Herr wolle e8 Euch vergelten ! 

Die Slinder, 


PBrafilien, den 4. Juni 1933. 

Am 22, Februar I. X. wurden die 
mitden Neite unteres heifjgeliebten 
Vaters, meines Mannes Nobann N. 
Toms in der Verbannung, im Alter 
von 55 Nabren, von treuen Händen 
in den fühlen Scho der Erde zur 
fegten Ruhe verijenft. 

Trennung, ©. ®. U., Gefängnis, 
Transport in überfütlten, verichloi- 
fenen, von NAuswiürfen verpeiteten 
Viebwaggaons, Konzentrationslager, 
tieriihe Mibbandlungen, barte Ar- 
beit, Schmutß umd tiefites Elend, Näj- 
je und Kälte waren d. einzelnen Sta- 
tionen auf dem tiefen Leidenswege, 
der ihm von ımjeren Seren Sefu be» 
Ichteden war. zu geben. Oft mürbe 
und mide bis zur Verzweiflung, bat 
er fich doch bis an jein Ende an der 
Sand feines Seilandes immer wieder 
zu lichteren Söhen emporgerungen. 
Viel Troit u. Linderung bradıten ihn 
neben dem unerichittterlichen Slauben 
an Gott beionders d. unzähligen Lie 
besbeweije aus dem In- und Nuslane 
de, hat er dodh jtets jatt zu eijjen ge- 
habt. 

Mit den elementariten VBerbält- 
niffien im wumerichlojienen Wrmwald 





Brafiliens ums Dafein ringend, wur. 
de aud) uns das herbe Lo8 der Teen. 
nung angejidts der wunderbaren 
Durhhilfe, die er und wir immer 
wieder erleben durften, zu tragen er. 
feichtert, zumal wir jelbit nicht die 
Möglichkeit hatten, ihm in irgend 
einer Weife zu helfen. 

So möchten wir denn bier allen 
unferen lieben Wobltätern, Belann. 
ten, greunden und Betern für all die 
Liebe und Opferwilligfeit, die unie. 
rem Vater und jomit audy ums ik 
eriviefen worden, unferen tiefiten 
Tanf zum Ausdrud bringen. Gott 
vergelte es Ihnen allen reichlich, 

Sritend verbleiben wir Eure danf. 
baren Sujanna Töws und linder, 


Lanaham, Saft. 
den 8. Suli 1933, 

Witwe Sohann Thieken, geborene 
Anna Quiring, erblickte das Licht 
der Welt in Nleefeld, Sid-Rukland 
am 21. Oftober 1856. 

Ym 30. Oktober 1874 trat fie in 
den Eheitand mit Nohann Thieken, 
der ihr etwa 4 Nabre zurüd im Tode 
boranging. Im Eheitand bat fie 54 
sabre gelebt. Im Nahre 1877 wan- 
derte das Paar aus nach Amerika 
und Tieß fih bei Mountain Xafe, 
Minnejota, nieder. Nah 30 Jahren 
ergriffen fie wieder den Wanderitab, 
zogen mit ihrer zahlreichen Minder. 
ihar nordwärt® und gründeten ein 
neues Heim bei Lanabam, Saltatihe 
man. Ihrer Ehe find 14 Kinder ent. 
Iprungen, wovon zwei im Nugendli- 
chen jtarben, während eine verheira- 
tete Tochter, Frau Nakob Quiring 
bei Coronation in Alberta, vor etwa 
2 Nabren entichliet. Die liebe Veritor- 
bine !itt an einem jchweren fireb& 
leiden, wobei der VBerjuch, durd; ine 
Gperation der Stranfheit zu wehren, 
miglang. So entichlief fie im Ber- 
trauen auf die Gnade ihres erbar- 
menden Seilandes im Hojipital zu 
Zasfatoon am 21. Suni diejes Jah. 
rc3 ııı Alter von 76 Sahren und 3 
Woneten. Bon 81 Großfinder jid 
br S im Tode borangegangan. 
Außerdem überleben fie 27 Urgroß- 
finder. 

Sie wurde am 25. Xuli unter gro- 
ber Teilnahme zur fetten Nuhr br 
itattet. Sie wird bei vielen Meiriden 
noch lange in danfbarer Erinnerung 
bleiben, bat fie doch in ihren jchmweren 
Nionierjahren in Minnefota und aud) 
bier als Sebamme mandes Men- 
ichenleben zuerit begrüßen dürfen. 

Sm Namen der Slinder 

Bred. Nohann Nempel. 


Seines Nnalücks Schmied 


Nadı einer wahren Begebenheit 
erzahlt von 
M. Nüdiner 
(Fortießung.) 


Ind fo aing jeder der Arbeit und 
den Rilichten des Tages entgegen. 
Wie es immer aewweien war, fo war’d 
auch heute, und doch war e8 wie eine 
Läuterung durd) die Seele des einzel- 
nen gegangen. 

Das heilige Gefühl der Zufam- 
mengebörigfeit, der großen Pflichten 
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dem Baterlande gegenüber gab ihrem 
Senken und Sein die Niditung. Ste 
waren fich deilen nicht Flar bewußt, 
aber e8 war fo. j 

Am 3. Augnit trat der Baitor am 
Abend icon früher als fonit zu den 
Männern, die bei Wagners vor der 
Tür verjammelt waren, und rief, die 
geitung Ichwingend: „Kinder, dies 
müßt ihr hören, großartig tit e8, e8 
neht ja auch uniere Jungen draußen 
an.“ 

Eifria faltete er das Vlatt ausein- 
ander und las: 

„In die Armee! 

Ganz Deutichland iteht einmütig 
in den Warten gegen einen Nadbar- 
itaat, der uns ütberrafchend und ohne 
rund den Strieg erflärt bat. ES ailt 
die Verteidigung des bedrohten Ba- 
terlandes, unierer Ehre, des eigenen 
Serdes. ch übernehme heute das 
Nommando über die gelamten Ar- 
meen und ziehe getroit in einen 
Kampf, den unfere Väter in aleicher 
Rage einit rubmdoll beitanden. Mit 
mir blicft das ganze Vaterland ver- 
trauensvoll auf Euch. Gott der Herr 
wird mit unjerer gerechten Sadıe 
fein, 

Wilhelm. 

Mainz, den 2, Augauit 1870.“ 

Die Männer nidten und murmtel- 
ten etwas wie Zuitimmung. 

Nun famen die Nachrichten von 
Krieg und Sieg, Schlag auf Schlag. 

Am 2. Aug alt war die Schlacht bei 
Saarbrücden, am 4. bei Weiljenburg,, 
om 6. bei Wörth. Dann am 14. bei 
Mes (Eourcelles), am 16. bei Mars- 
la-Zour, am 18, bei Gravdelotte, und 
neben der wachienden Begetiterung 
und dem immer lauter erbrauienden 
Subel tloi; manche Träne und wurde 
mandes Lebensglitck vernichtet. 

Ter alte Raitor ließ fich’s nicht 
nehmen, an feiner Gartenpforte hing 
jeden Tag die neueite Depeiche 

Er ichrieb Briefe an die Dorffin- 

der drauien im Seere, er vermittelte 
Heine Liebesiendungen, er verfam- 
melte jeine Gemeinde um fich in der 
Kirche, wo fie in itillen Abenditunden 
ih itärften und erbauten an Gottes 
Bort. Denn nicht allein itand es ernit 
um die Käampfenden draußen, fon- 
dern eines jeden friedlicher Herd war 
gefährdet. 
Und dann famen die Liiten der Ge- 
tallenen ımd VBerwundeten und ein 
Seufzer der Erleichterung bob eines 
jeden Bruit, wenn „ihre“ nicht dabei 
waren, 

Reiter aing’s, immer weiter, eine 
Tepeiche nad) der anderen verfündete 
Sieg 

Ter Nubel in deutichen Landen 
brauite immer lauter auf: Napoleon 
war ın Sedan und am 2. September 
miete diefes jidh ergeben und der Hai- 
fer der Franzoien jich den arogmüti- 
aen Sanden Wilhelms ausliefern 
Tas war ein Zubel, als es früh am 3. 
September durd Stadt und Xand 
Hana: „Napoleon gefangen!” 

Die Schulkinder itürzten aus den 
blößlich zu ena gewordenen Räumen, 
e5 war heute frei, die Hitte und Mit- 
ben warfen jie jubelnd in die Luft 
und in Schlotberg tönte es laut mit 
Delitimmigen Ruf: „Se hebben em.” 
Ben, das bedurfte feiner Erläute- 
rung, jeder wuhte e8 und hatte lange 
arauf gewartet. 

2er Baitor jtand auf dem erhöhten 
Tritt vor feiner Haustür, der Wind 


Mennonitifche Hundfhadl 


mehte ihm die weihen Lodfen um das 
leuchtende Antlik und die Sonne 
idyien warm. Lächelnd jah er auf die 
begeiiterte Slinderichar, er jelbit hatte 
veranlaßt, dab die Schule jchnell ge- 
ichloffen murde,, sold ein Feittag 
fonnte nicht hoch genug gefeiert wer- 
den. 

Seßt wurden oben am Kirdhturm 
die Scalllöcher aufgeitoßen, fröh- 
lich winfte der alte Herr den Män- 
nern zu und dann Jäuteten die Glo- 
(fen in das weite, flache Land hinaus, 
dab alle von dem großen Siege hören 
follten. 

Der alte Serr aber faltete die Han 
de und fagte vor fich hin: „Ehre iei 
Sott ın der Höhe,” und nad) einer 
Wetle fügte er leife hinzu: „Und 
Tsriede auf Erden,” dann trat er 
langiam in das Haus zurüd, nahın 
den Hut vom Nagel und ging in die 
Ntititeret. 

Tora begegnete ihn auf der Diele 
und er reichte ihr die Hand. Aucd) fie 
war froh bewegt, nerade heute mor- 
gen hatte fie einen Brief von Fried- 
rich befommten,, in dem er fich friich 
und gelund meldete und von allen 
PBegebenbeiten jchrieb. Er hatte ich 
tapfer gehalten und fonnte fiher auf 
Betörderung redinen; in nicht allzu 
langer 3eit mwitrde er feine Dora 
heimfithren können. 

Der Lehrer jak im Garten in der 
Zaube, die von Sonnenschein erfitllt 
war, Sin dem hellen Lichte derjelben 
jah der Raitor, wie bla umd mitde 
der Mann ausfab, und er erichraf. 

„Seht es Ihnen nicht gut, mein lie- 
ber Serr Behrmann?” 

Der Ingeredete lächelte, „Heute 
muß es einem jeden qut geben. DO, 
Dieje rende! Gott it mit uns md 
feine Site iit groß.” 

„Sa, Nönig Wilbeln empfindet 
das auch, er itellt fich unter Gott und 
jpricht e8 aus, dah feine Gnade e8 tit, 
die den Sieg verleiht. Aber, um mwie- 
der auf Ihre Gejundheit zu fommıen, 
lieber Behrmann, Sie follten einen 
Arzt befragen.” 

„Das babe ich längit getan, Serr 
Baitor, ınd da wir gerade darauf 
zu iprechen fommen und allein find, 
will ich Ihnen aud) jagen, da er mir 
auf meine dringende Bitte, mir die 
Wahrheit zu Sagen, mitgeteilt bat, 
daiz.ich auf eine wirflide Bejlerung 
nicht boffen fünne, sondern mein 
Haus beitellen folle. Ich babe es getan 
und bin mın ganz rubia, ic itehe in 
meines Gottes Sand und fein Wille 
foll aeiheben. Was nid daber mit 
Schmerzen erfüllt, das iit der Blid 
auf mein ind, und ich habe die eine 
Witte, der Herr wolle mich fo lange 
om Leben lailen, bis Friedridh ihr 
eine Seimat bieten fann. Sie hat ja 
ihre Mutter, ımd ein bifjchen eripart 
haben wir ııns auch, jo dat beide Feine 
Not zu leiden brauchen, aber — aber 

nun, meine qute rau umd Dora 
veriteben fich nicht fo, wie ih und das 
Mädchen. Sie willen wohl, wa3 id) 
meine, Serr Baitor, bet aller Yıiebe 
mn es mu immer etwas da fein 

wie folf ih mid ausdrüden — 
was zu dem Grundton paht, wenn 
der Afford richtig fein foll, und mei- 
ne aute, tüchtige Frau — —” 

„ch veritebe, ich veritehe,” fiel ibn 
der Baitor in die Nede. „Na, e8 mebt 
oft im Zeben, aber, mein Lieber, e8 
geht auch oft beifer, ald man denkt.“ 

„Das ijt ridhtig, und Sie, Herr 


PBaitor, würden Sie nit audy dem 
Mädchen mit Rat und Tat beiiteh- 
en?” 

„Natürlih, und meine Negina 
auch, darüber feien Sie ganz rubig, 
aber — nun — bielleicht jehen Sie 
Dordhen noch im Brautfleide, Men- 
ichenberehnung tit nicht immer zu« 
treffend.” 

Der Lehrer antwortete nicht, ein 
trodener Suiten auälte ibn und er 
lehnte fich mitde in d. bequemen Gar 
tenjtuhl zurüd. 

„Vielleicht Fanın ich darum einfon- 
men, daß man Nbnen eine zeitweili- 
ae Hilfe schickt,” jante der Paftor 
nad einigem Sinnen. 

„Nein, ich danfe Ahnen, es it 
fonit nicht fo ichlimm wie heute, e8 ijt 
ja no) Sommerjchule, wenn's ber- 
nach zum Winter nicht beiler wird, 
melde ich mich.“ 

Dora fam den Weg entlang und 
ihr Bater richtete jih auf, ihre Freude 
an dem heutigen Tage follte nicht ae» 
jtört werden. 

„Nun erzähle uns doch etwas aus 
Friedrichs Brief,“ jprach der Vater 
lfiebreidh. 

„Lch das iit eigentlih nur für 
mich, Vater,” erwiderte fie errötend. 

„Kann’® mir denfen,“ nahm der 
alte Serr das Wort, „was Großes ge- 
ichieht, jteht ja in der Zeitung, Xie- 
besleute leben in einer Zeit fir fich. 
Hat der Frig gute Kameraden?” 

„sa, Sans QTimm, mit dem er 
ibon bier in Deutichland in der 
(Sarniion zufammen war, ijt aud 
jet fein Nebenmann. Er lobt ihn al3 
feinen beiten Freund, der immer per- 
anütgt iit und auch im eindeslande 
fein Kinderlachen behalten bat.“ 

„Ein qauter Freund rechnet im 
Kriege doppelt und dreifach, Gott 
fchitge die beiden Nungen. Grire 
deinen Friedrich, Kind. Ob er wohl in 
feinem Neuen Tejtamente lieit, da& 
ich ihbın mitaegeben habe?“ 

„Sa, er Ichreibt, daß er e8 oft des 
Abends jpät noch tut, manchmal aller- 
dinas jet er zu miide. Er bat es mir 
pveriproden ımd er hält fein Wort.” 

Ein freudiger Stolz Teuchtete in 
den Mugen des Mädchens auf und der 
alte Serr Iente ihr die Sand auf den 
blonden Sceitel: „Gott fegne dich, 
Kind!” 

Dann aina er Zwilchen den Beeten 
entlang, auf denen bunte Nitern und 
Neieda blübten, und der Lehrer inate 
mie au fich felbit: „Das tft einer, wie 
er fein muß, Gott jei Danf dafür!” 

So war ein bitterer Tropfen in die 
Freude des Tages gefallen für den 
alten Serrn, die Erfenntnis, dab e3 
mit feinem treuen $lütiter und Lehrer 
in nicht allzu langer Zeit zu Ende 
achen mwiütrde, und er ging finnend 
feinem Haufe zu. Al er jedoch vor 
demielben itand, die Fahne aus dem 
Dachfeniter weben fab und ihr Teiles 
Rauchen fein Ohr traf, als über der 
Saustitr ein eilig gewundener franz 
bina umd der Duft von Schmalzfu- 
den ihm ichon bier draußen entae- 
aendrona, lächelte er wieder, ıumd die 
arobe Sache trat in den VBordergrumd. 

Huf der Dorfitrake Tärmten die 
Nımgen, fie fpielten Krieg und hatten 
eben ihren Napoleon gefangengenom- 
men, der wehrte fidh zwar verzweifelt, 
aber e8 half ihm nichts. 

Satten mande gemeint, daß durdh 
die Sefangennahme des franzöfifchen 
Kaifers der Arieg jchnell feinem Ende 


entgeanginge, fo mar da8 eine 
Täuschung. E83 muhte noch viel Blut 
fließen, ebe das Volk fi ergab. 
Schlaht auf Schlacht wurde aeidhla- 
gen, man wurde es in Deutichland 
gewohnt, da alle Depeihhen Sieg 
vermeldeten, aber die allgemeine Be- 
geiiterung wuchs damit. Freilich floi- 
jen auch immer mehr Tränen, denn 
der Tod hielt reichliche Ernte aud) un- 
ter den Söhnen de3 deutichen Volfes. 

Huf den Sclactfeldern lagen 
Trranzofen und Deutihe Seite an 
Seite, bier ichwieg der Hader, der 
Tod Löfchte den Grenzitrich aus, fie 
itanden jet vor dem, der nur fragt: 
„Wie hajt dur zu deinem Gott geitan- 
den ?“ 

Seihe, blutige Arbeit gab e8 drum- 
ten im Treindeslande, vor allen Din- 
nen hatten fich aller Mugen in den 
legten Wochen erwartungspoll nad) 
Strabburg gerichtet, der Stadt die, 
früher Deutichlands Eigentum, feit 
zweihundert Sahren bon den Fran- 
zolen al Sauptitadt der Probinzen 
Fliak-Lothringen Frankreich einver- 
leibt war. 

Das Bemuhtiein diefe Länder miti- 
fen wieder deutiches Eigentum wer- 
den, wurde immer flarer, unabmweis- 
barer, und jeder mar bereit, die größ- 
ten Opfer zu bringen. 

Bom 11. Augujt an war Straß. 
burg belagert. Bom 24. bis 27. Au- 
auit dauerte die Beichiehung, und 
bangen Serzen3 fah man in der Ser- 
ne nad) dem altehrwürdiaen Mitniter 
ob er verdorben würde. Dann folgten 
PRelagerumng, und am 27. September, 
abend3 neum Uhr, eraab fich der tap- 
tere Kommandant Uhrich, der fich hef- 
denmütig nemwehrt hatte, aber auf die 
Länge den Wideritand nicht aufredht- 
erhalten fonnte. 

Mit vielen Opfern von deuticher 
Seite war diefer Sieg erfämpft, num 
aber Fang ein Saucen durd die 
Lande: „Strakburg wieder unfer!” 
und wer um die bdeutichen Söhne 
weinte, die dafiir geblutet hatten und 
feinen Teil mehr an den Xubel ba- 
ben fonnten, der war bodh getroft, fie 
waren gefallen für die große Sadıe. 

Als die Kunde durch die Lande 
drang, nalt’8 wieder ein elern, und 
in Schlotberg gab’8 wieder Serien. 

Der Baitor las am Abend vor, daf 
der König felbit diefen Sieg nadı Ber- 
Iin telegrapbiert habe und die Saupt- 
Itadt für mehrere Tage in einem Sie- 
nesihmud, wie noch nie zubor, pran- 
ge; das Viftoriafichiejen nähme fein 
Ende. In allen Serzen war neben 
dem Nubel das &efühl der höchiten 
Pefriedigunag, daß deutiches Land 
wieder zu Deutichland aefommen fei. 

63 war jpät geworden, ehe die 
Männer, die mit dem Baitor in Wag- 
ner8 geräumigen Wohnitube zufam- 
mengewejen waren, auseinandergin- 
nen, einer hatte noch diefes, der an- 
dere jenes zu fragen, man wollte doch 
gern möglichit viel über das verlo- 
rene und miedergefumdene Sind 
Straßburg wiffen. 

Nun wanderte der alte Serr allein 
die Dorfitraße entlang, das Serz voll 
DBegeijterung, die Seele erhoben zu 
dem Lenker der Schlachten, der gehol- 
ten hatte über Bitten und Beritehen. 
Smmer wieder mußte er fich jagen, 
wie er fo unter dem gejtirnten Sim- 
mel voll umlagbarer Gröhe, Schön- 
beit und Teuchtender Pradt dahin- 
ging: „Straßburg wieder deutich!” 
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E3 war eine feierliche Stille rings- 
umber, berb und fühl war die Luft, 
Friede überall! Friede! Ka, Friede, 
ad), wenn er doch auch bald füme für 
fein heiggeliebtes Vaterland! 

Er wurde in feinem Gedanken ge- 
ftört durd) ein Geräusch, und, jtilliteh- 
end, jah er, wie eine jchlanfe Mäd- 
chengeitalt hajtig auf dem Wege ihm 
entgegenfam. Dora? Er erichraf hei- 
tig, jo ipät noch? Sie war ficher bei 
ihm gewejen, hatte jie jchlechte Nad)- 
richt von Friedrich ? 

(Sortiegung folgt.) 
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Kerlden. 


Kerlchens Lern- und Wanderjahre 
(Fortjegung.) 

Sch habe Emmy num jchon viele Ta- 
ge nicht gejehen, fie darf ja nicht zu 
uns und ichreiben darf fie aud) nicht, 
aber Trina von Raitors und Nocden, 
der Sinecht von uns, haben ji auf 
der Grenze ein Nendez-vous gegeben, 
und auf die Art iit es zu uns gefom- 
men: „Dat Tüttge Frölen Emmy i3 
en Engel un je wirtichaft’ fo verjtän- 
ni as en Oli, un fe 18 janft un doc) 
enerifch mit de Kinner, un wat Frö- 
fen Adlberta 13, de aimmt ME all mit 
de Tid, denn je i8 gor tau Franf un 
ward fo ichön plegt, un der Herr Ba- 
iter hat en aanz anner &eficht Tregen, 
wil da gornt mehr jchimpt ward in 
fin Hus.” 





Von Papa und Muufch babe id) 
wieder liebe, liebe Briefe, recht weh- 
mütig und fehntüchtig Klingen sie, 
— auch Schon deshalb, weil Fürit 
Glimar fo unendlich leidet. 

Beitweilig Soll fein Geift ganz 
ichwad fein, ach das tit nod) d. Trauı- 
tigite! Unfer frifcher, fröblicher Prinz 
Qi! Wenn ich an die Vergangenheit 
und an Schwarzbauien und alles das 
fo denke, dann möchte ih mich hin- 
werfen und weinen, weinen, weinen. 


Das war einmal ein itiller Sei- 
ligabend bei un3, 

Wäre nicht auf ein Stiindchen das 
Selaufe und Setrampel von d. Dorf- 
findern geweien, die im großen Saa- 
le ihre Beicheerung befamen, dann 
hätte man faum einen Qaut vernom- 
men, denn Röji3 Naudızen, als hie 
den Zichterbaum jab, war doch zu zart 
als dab e3 durd die arohe Weib 
nact3itille hätte dringen fönnen. 

Bon Ruttewete fam ein flehender 
Brief, dab Onkel und Tante ihr zum 
heiligen Abend die Schweitern Tafjen 
möchten, fie jelbit fühle fich nicht wohl 
genug, um im Winter die Reife nad) 
YBuchenwalde zu macen. Natürlich 
wurde die Erlaubnis jofort erteilt, 
wenn auch mit jchwerem Herzen, denn 
sum Seiligabend it man dodh am 
liebiten mit dem ganzen Sümpelchen 
zufammen. Aber Onfel jah, wie das 
Seimmweh in mir tobte, und ich mu- 
te doch auch die Zähne zufammenbei- 
hen, da wollte er wohl nicht weniger 
tapfer jein, al3 das Kerlchen. 

Einen ganzen Berg Geichenfe fand 
ih auf meinem Tifch, alle jo lieb und 
nut ausgefucht, und einen ganz einzig 
lieben PBrief von Fri von NRumohr, 
der lag in einem Pappichächteldhen, 
in das eine einzige, leuchtend frifche 
Nofe gepadt war, — jie duftete mit 


Mennonttifdıee Bundfhan 


dem Tannenbaum um die Wette. 

Sch Fonnte den Brief nicht mehr 
fejen, denn wir gingen zur Ehrijtan- 
dacht, aber ih nahm ihn mit in die 
Kirche und hielt ihn feit in der Hand, 
als ich für alle meine Lieben in der 
Sserne betete. — — — — — — — 

Sn der Klirche jah ih au Emmp 
zum eriten Male wieder. Wir jegten 
uns einander gegenüber, denn Ba 
itors Kinder find jegt im „Schälen“ 
und da muh ich mich NRöjis wegen 
jehr in Acht nehmen. Emmy nidte 
mir fo lieb und gut zu, ach, ich hät 
te ihr jo gern ein paar treue Worte 
gelagt, denn fie jah jo geiiterhaft 
bla aus, umd als die Drael anfing 
zu braujen, jah ich, daß fie meinte, 

Wunderfchön jprad unjer Pfarrer. 

So hab ich noch nie da3 Evangeli- 
um der Liebe predigen hören, jelbit 
die Bauern jchauten gaanz eritaunt 
ihren „Serrn Baiter“ an, IInd jeder 
der am Baitorenitubl vorbei aina, 
gab auch Emmy einen Gruß, die den 
Siß inne hatte, auch die Frauen ariı 
ten fie freundlich, wie eine alte Be- 
fannte, denn das Scharlacdhfieber iit 
im ganzen Dorfe verbreitet, und Em- 
my Toll außer der itrammen VIrbeit 
im Biarrbaufe viel Gutes im Dorie 
getan haben. 


Wir nicften ım® nah dem Got 
tesdienit nur ganz jtill und ernst zu, 
fie wollte ruhig den heiligen Abend 
im Baltorat bleiben und den flindern 
Seichichten erzäblen, und jo Schritt ich 
allein zwijchen den beiden Herren üt- 
ber den verjchneiten Weg nad) dem 
Serrenhauie. 

Der Sternenhimmel war fo Klar, 
ich nmuÄte immer hinauf fchauen und 
mir den „großen Bären“ betrachten, 
denn mein Serzensvater hatte mir 
aefagt, jeden Abend wolle er da bin- 
auf auefen und mich grühen ou wei- 
ter Werne. - - - _— 


Bu Haufe im aroßen, bebaglichen 
Wohnzimmer, das vom Weihnachts. 
baum bis in die fleiniten Eden be- 
leuchtet war, jahen wir dann alle amı 
Kamin und lajen unsere Briefe, was 
fir eine liebe Stunde war das! 

Don Muich befam ich jo treue Grit- 
Te, ac, das mute, Feine Muich! Sie 
ichreibt eine Menge liebe Sachen vom 
Füriten Li, er iit jebt fo recht ihr 
Schmerzensfind, denn Erich umd ich 
jind ja immer gejund geweien, und 
an Erich Verlobung jcheint jie gar 
nicht mehr zu denfen, ich alaub’, e8 
wäre ihr unfalich, daß jemand un- 
ferm Serzensvater in einer Sadıe 
wideripricht, wie e8 doch Erich tut. 

Gott weih, wie alle® noch enden 
mag. 

Mir jchreibt Väterchen: 

„DD Du mein altes, liebes Ser! 
chen, zirne Deinen Eltern nicht, dah 
jie das Feit aller Feite fern von Dir 
begeben. 

Unsere Gedanken find jede Stunde 
bei ®ir. 

Wäre Fürit Elimar förperlih und 
geiltig noch der Alte, jo fönnte ich 
mit ihm iprechen, und er würde mir 
freudig einen furzen Urlaub aewähb 
ren, fo aber darf id faum von ihm 
weichen, er hält beinahe immer meine 
Sand feit und iit beitig und jähzor- 
nig, wenn ich mich einmal entferne. 

Aber im näditen Nabhr wird und 
muß fich viel entieheiden. X will 


mid; nicht wieder von Dir trennen, 
geliebtes Kerlhhen, id will Deinen 
weiteren Lebensweg verfolgen, jo 
lange der gittige Herr mir dies er- 
laubt. Wie gern möcht’ ich Dich ein- 
mal jpielen hören! Und nädjites Jahr, 
mein Kterlchen, wollen wir aud, Dein 
liebes Altitimmchen ausbilden Lajjen, 
Meiiter Johannjen wird uns mit Rat 
und Tat zur Seite jtehen. 

Dann wollen wir Zöitlide Mufif- 
abende haben, nicht wahr, Kerlchen, 
und immer jo weiter leben ganz für 
uns, bis—bis— num, bi eines Ta- 
ges Dein Herzchen aud) nod) für einen 
andern ichlägt, als für mid, Deinen 
alten Batting, der Di jo gern amı 
Herzen eines braven treuen Mannes 
geborgen jähe, wenn der große Ar- 
nıeebefehl von unjerm lieben Herrgott 
fommt. 

Deine liebe, Fleine, zarte Mana 
iit jo wenig für harte Scidjals- 
ichläge geichaffen, Eric umd Du ver 
det ihr eimjt ehr viel jein müflen, 
alles! ch verlaffe mid) da ganz auf 
meinen tapferen Kerl, und unier 
Grid; wird ud, wills Gott, Nation 
annehmen. In dem Bengel jtedt io 
ımendlich viel, ich bin auf jein Werf 
geradezu jtolz, aber allzu weich dari 
ich mich ihm gegenüber nicht zeigen, 
jonit fommt er wieder mit feiner un- 
jinnigen Bitte, und die muß ich ihm 
zu feinem eigenen Beiten verweigern. 

Erich iit mit Leib und Seele Sol- 
dat, nicht eine Sefunde wird er ohne 
des Königs Nocd glüdlich fein, jelbit 
an der Seite der geliebteiten Frau. 

Und mım behitte Dich Gott, liebes, 
teures Kind. Seinem Schuße empfeh 
leih Dich. 

Dein treuer Vater Schlieden. 
Nuchenwalde am eriten Feiertag. 

Ste haben mir etwas Schreeliches 
aclaat, die Menichen da draußen. — 
Hilf mir, Gott! Sie jagen, mein Ba 
ter wäre tot. Mein Water! Nicht 
wahr, lieber Gott, das fann doch gar: 
nicht wahr fein? Den Bater nimmit 
du mir doch nicht, gelt lieber Gott 
was Soll ich denn ohne ihn anfan- 
gen, ad) ich bin doch fein Sterlchen, 
jein einziges, liebes Sterlchen 
bör mic ac) hör mic - 


h} 


Bater unjer, der du biit im Sinmmel 


Abends. 

Tot! Tot! Ic höre das Wort iiber 
all. Ic leje es aus den Minen aller 
Menichen, die um mich find. Mein 
Bater tit tot. „Ich hatt’ einen lame 
raden, einen beijern find’it du nit.“ 

Das war jein Lieblingslied. Sein 
Regiment wird es fpielen, wenn man 

Am zweiten Feiertag. 

Sch fan nicht zur Kirche geben, 
ic) fann es nicht. Gott hat mir mei- 
nen Bater genommen. Ih fann nicht 
einmal weinen, und das foll fo wohl 
tim, jagen die Menichen. Sie find 
alle aut zu mir, ich merfe es an ih 
ren ®orten, aber ich fühle nicht3 da- 
bei. Borbin war der VBiarrer bei mir 
und wollte mich mit zur Slirche neh- 
men, aber ich jab ihn trogia an. Da 
jtöhnte er auf und jaate: „Ob du ar 
mes Kind,“ 

Na, ich bin ein armıes, armes find, 

Morgen fahren wir alle nad 
Schwarzbaufen, ih muß ganz ftifl 
und gefaßt fcheinen, denn ich hörte 
es wohl, wie die Tante vorhin mei- 






nend rief: „Ob wir fie nicht Tieher 
bier lajjen?“ Nein, taujendinal nein 
ich bin ja nicht franf und aud nicht 
aufgeregt ich will ja ganz jtill mein 
Bäterchen auf jeinem lebten Weg be. 
gleiten, ic) ging ja immer mit ih, 
iwenn wir beilammen waren. 

Dh du, du! Gelt, dieje dummen 
Menihen? Mic wollen fie zurid. 
halten, dein Sterldhen! Vater! S 
jehne mich jo nad) dir! Hol mid) zu 
dir! Ad), ich Fann dich nie mehr jehen, 
fann dir nie mehr das ichöne volle 
Haar jtreichen, in dem jich der jchma. 
le Silberitreifen mitten durch zieht, 
Morgen bringen fie dich aus dem 
lonnigen Süden, und in Schwarzhau. 
jen auf unjerm lieben, tief verichnei. 
ten Kirchhof, da fenfen fie dich ein, 
Sit dir falt, mein Väterdhen? Dein 
Nterichen gibt dir jein Herz mit, jein 
warmes: Sieh, da fommt dein Regi. 
ment, da jind deine braven Nugeng 
und deine Kameraden, die dich alle io 
verehren. Da fonımt die Fahne, Ad. 
tung! PBräjentiert das Gewehr! Ba 
ter, Vater! _— - pi 

Sc hatt’ einen Kameraden, einen 
beifern find’it dir mit. r 


Silveiterabend,. 

Kun Fonmit auch du ans Einpe- 
den, mein liebes Tagebuch. Wenn ih 
did) wieder herausnehme aus d, Hof 
fer, dann bin ich bei fremden Leuten, 

Drunten jißt mein Meiitterden, 
Sie iit ganz gebrochen, ganz itarr u, 
teilnahmelos feit dem Tage, da Pa 
pa, vom Serzichlage getroffen, tot 
bom Pferde fanf. Nun mufz ich tap- 
fer fein, mein VBäterchen bat e$ mir 
ja nod) ‚geichrieben, er verläßt fid 
auf fein Sterlchen. 

Die Coufinen find fofort hierher 
aefommen und trauern fo innig mit 
mir, fie fünnen es nicht falfen, dab 
ich fort joll. Und es doch eine io bit. 
tere Notwendigkeit. Mein armes Mit 
teren braucdt mich vorläufig gar 
nicht; Onfel hat fir fie drei liebe, 
trauliche Zimmer im Bırchenmalder 
Schloß beitinımt, da kommen vide 
von unfern lieben, alten Möbeln hin 
ein — unfere alte Dorette bleibt bei 
Mama, und den alten Nobann über 
nimmt der aute Onkel Waldemar 
al8 Gärtner. So bleibt doc, hier io 
ziemlich alles beim alten. 

Nur ich bin gefragt worden: „Wal 
joll aus dir werden?” Onfel hat & 
nicht getan. Er bat meine Sand ge 
nommen und gaelagt: „Dein Plat it 
bier,“ Tante Hedwian, Munfe md 
Pimi haben ihn mit Pitten unter 
jtiist. 

Aber fremde Leute hab’ ich fra 
gen hören: „Was wird aus ihr,” u 
Tante Emerenzias barte Stimme hat 
mir erflärt, was ich jest bin: „Ei 
armes Mädchen höberer Stände" 
Das joll Schlimmer fein, als ein ar 
mes Sandwerferfind, das fich über 
all bei braven Leuten verdingen Tann. 

„Und dur biit am jchlimmiten dran,” 
fagte Tante Emerenzia mitleid8lod, 
„denn du hast dir den „Sof“ fiir eime 
ae Zeiten vericherzt, Fitrit Elimat 
gebt feiner Auflöfung entgegen um 
fann nichts mebr fir dich tun, id 
auch nicht, denn ich babe nur mein 
Neibrente.” 

Tapier, Kerlhen, tapfer, — 
babe die Zähne zufammen gebifle 
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— mr nicht fich unterfriegen laffen! 
Erich iit wieder nad) Berlin gefah- 
ren, furchtbar bla und ‚hohläugig 
jah er aus, als hätte er viele Nächte 
durhwacht, nicht mal einen Gruß 
fonnte id) feiner Emmy mitnehmen, 
wir haben beide nicht daran gedadıt. 
Ontel Listow hat mir aud einen 
Play in jeinem Heim angeboten, aber 
— — nein, ic würde mid) nie von 
meinem Mütterchen trennen, wenn e3 
nicht die Not erheiichte. 

Sch muß etwas verdienen — id) 
bin ein ganz — arme Mädchen. 

Onkel hat von einer Bürgjchaft ge- 
fprodyen, die mein Vater Äbernom 
men bat, — — er war ja immer 
fo aut, mein Serzenspäterden 
— und num verläßt er ji auf fein 
Kerlben, er bat es mir geichrieben 
in feinem legten Briefe auf diejer 
Erde. 

Hilf mir Gott, daß ich tapfer bleibe 

Auch Frig von Rumohr jah id) in 
Schwarzbauien; gerade als jie Bä 
terhen in die Erde fjenften, jtand er 
neben mir. 

X fühlte, wie feine Augen im- 
mer auf mir rubten, jo aut, jo jchii- 
gend, aber er fonnte nicht fprechen, 
nur „Sterldhen“ raunte er mit tränen- 
eriticter Stimme, und ich fagte müt- 
de: „Friß, lieber Frig!“ 

Mein Weg fteht mir menigitens 
flar vorgezeichnet. 

Bis jekt durfte ih nur Serl- 
chen fein, jegt joll ich Seiellichafterin, 
„Seäulein“ werden, Bis zum Yebru- 
ar bleibe ic) hier, dann trete ich meine 
Stelle bei „Nommerzienrat Näfer- 
mann“ in 9. an. E8 war die einzig 
annehmbare unter den vielen, die an- 
geboten wurden, obgleih Onfel den 
Brief der Kommerzienrätin zerfnäll 
te und zornig ausrief: „Die Frau tit 
wohl verriikt mit ihren Bedingun- 
gen?“ 

Nur vorwärts! Tapfer fein! 

Als ic vorhin in mein Ssibchen 
fam, fand ich Emmy darin. Ich hat 
te jie gebeten, mir etwas ordnen zu 
helfen, denn id) hatte jo viel jeßt zu 
tun und zu jchreiben. 

Emm hatte den Kopf auf die Ar- 
me gelegt, in ihrer Sand hielt fie den 
Brief, den legten meines Bäterchens, 
den ich immer wieder durchgeleien, u. 
auf dem Tiiche liegen gelaffen bat- 
te, Als ich eintrat, jah ich zwei tief- 
traurige Augen, aber in ein entidhloj- 
jenes Geficht. „Verzeih, mein Serl- 
dien, ich habe mich mıit deinem guten, 
lieben, weitiehenden Vater unterhal- 
ten, und jeine Worte haben mich auf 
den rechten Weg gewieien. E38 tat 
weh, Sterldhyen, furchtbar weh, aber id 
weiß jest, was ich zu tun habe; Kerl- 
dien, denf immer gut von mir!“ 

Sc nahm ihre Hand und jchmiegte 
mid) an jie,— jo fahen wir im dämm 
rigen Stübchen, zwei gar verlafjene 
Provinzmädels. — — — 

TZapfer! Kerlchen! Tapfer!!! 


Mennonite Gol, B,, Roithern. 
Gabenliite. 


März 25. Marg. Nempel, Saaue 
$15.00; 9. W. Nank, Laird $6.00; 
A. Wiebe, Headingly $3.00; Agnes 
Ind, Winnipeg $4.00; Kätes Klal- 
fen, Winnipeg $8.00; Maria und 
Tina Harms, Winnipeg $10.00; 


Miennonitifdge Rundfdyan 


Marg. Nidel, Winnipeg $5.00; Fr. 
oh. Klöpfer, Beifefer $11.00; $. 
Terfien, Pigeon Zafe $6.00; Miss 
E. Hildebrand, Winnipeg $6.00; An- 
na Sanzen, Binnipeg $5.00; Sacob 
Braun, Headingly $6.00; Mäddhen- 
beim, ®innipeg $17.50; d. Sohann 
Sanzen, Mennon $38.25; Sranz €. 
hießen, Winnipeg 810.00; d. 5. €. 
Thiegen, Winnipeg $10.00; H. Kaf- 
per, Zruar $6.50; Johann Neufeld, 
Truar $3.50; Nob. 3. Nidel, Main 
Centre $10.00; 4. Schulz, Swift 
Current $7.00; ®. Harder, Coaldale 
57.00; Sac. Banmann, LZandmarf 
56.00; Nac. V. Sudermann, Dal- 
meny $6.00; A. Sanzen, Ninga $5.; 
Maria Klafien, Negina $5.00; Jac. 
Krüger, Altona $5.00: B. #. Din, 
Newton Siding $5.; Maria Braun, 
<t. Elifabeth $4.00; €, X. Samakfy, 
Aberdeen $4.00; N. Thießen, Griün- 
tbal $3.50; d. D. ®. Epp, Xaird 
$20.00; Kiaaf Wiebe, Manitou $3.: 
W. Martens, Chinoct $3.00; Nid. 
yanzen, Nanafa $3.00; 9. Xepp, 
Nivers 3.00; Nohn X. Thiehen, 
Main Centre $2.50; B. 3. Kraufe, 
Rojemary $2.00; 3. H. Neujtädter, 
Eyebrow $1.50; 3. 3. Sanzen, Mint 
ler 51.00; 5. 8. Sfaaf, Reinland 
58.75; d. 3. ®. Bürdert, Reinland 
541.25; 8. ©. ®. Dyd, Gouldtomwn 
$20.35; A. 2. Töms, Gimli $1.00: 
P.W. Sanzen, $5.00: 8. Sl. Peters, 
Tonda $1.00; E, H. Wohlgemuth, 
St. Anne $6.00. 

März 27. 9.N.N. Peters, Hanley 
$10.40; 9. Neudorf, Roithern $10.: 
S. Letfemann, Wüymarf $20.00: 9. 
A. Walde, Noiemary $16.00; Franz 
Ktröfer, Waldheim $10.00; I. Wall, 
Goaldale $10.00; 3. 3. Veters, Eait 
Coulee $10.00; $.PB. Penner, Hague 
$6.00; Noh. Wedler, Serichel $6.00:; 
A. Sudermann, Hepburn $5.00: W. 
Viüdert Rolemary $5.00; 3. Bromn, 
Tundurn $5.00;5 3. M. Beters, 
Veen $4.00; X. X. Pätlau, Hep- 
burn $3.00; 3. 3. Willms, Dundurn 
53.00; 9. Fait, Mennon $3.00; X. 
Si. Xöwen, Aleramder $1.00; Beter 
Scellenberg, Coaldale $2.00; 9. $. 
Siemend, Brandon 20.00: N. 
Schmidt, Zeamington $6.00; E, 9. 
TIhiehen, Rutbven $5.00; N. Bar- 
fovsfy, Rutbven $3.00; d. €. $. 
Thiehen, Nuthven $4.50; Anna Ben- 
ner, Roitbern $6.00; 8. Derfien, 
Kthedive $10.00; HS. Giesbredht, Bull 
Lafe $10.00; 8. ©. Thiehen, Dal- 
meny $10.00; 9. 5. Yanmann, Law- 
fon $28.00; Nobn und Konathan 
Gdiger, Lodwood $15.00; A. Dried- 
ger, Grüntal $8.00: V. B. Arahn, 
Srintal $6.00; XTherefe Reimer, 
Sardis $10.00; A. Rempel, Goum- 
tess 810.00; ©. Abrahams, Pigeon 
Vafe $12.00; ©. Müller, Moojehorn 
58.00; 3. Fait, Napid City $8.00; 
S. Dyd, Dorothy $7.00; Maria Kas- 
dorf, St. Catharines $7.00; 3. Klai- 
ien, ingsville $7.00; Soh. 3. Voth, 
Niverville $8.50; N. Wittenberg, 
Crowfoot $6.00; Käthe Toms, Fit- 
cener $6.00; 3. Klaffen, Central 
Butte $6.00; #.. A. Wall, Carseland 
86.00; Käthe Friefen, Manitou $6.; 
NM, Derfien, Newton Siding $6.00; 
Sac. Reimer. Port Roman $6.00; 
Mrs. Gertr. Hübner, Union Deposit 
$5.50; Soh. ©. riefen, Grimtal 
$5.00; Jac. 3. Doell, Winkler $5.; 
Si. Samagfly, Huntingdon $5.00; 
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Depreilion oder 
nicht Depreilion 





Dieier Mann tritt aut verjorgt 
in den Buheitand in diefem Jahr. 


Etliche ichäten ihn alüdlid. Eı felber betrachtet e3 
einfach als die Kolge einer gefunden Geldanlage. 


Dreibia Nahre zurück beichloß er Vorkehrungen für 
die Nahre zu treffen, in denen feine Verdienitmöglichkeiten 
Gr erfannte, da Spetulationen 


geringer Sein wurden 
ibm nid 


beitani 


Durch vier Depreifionen mit den abmwechielnden guten 
»eiten bielt er fich beitimmt an feinem Plane 
Ichütterunaen der allgemeinen Geldlage beunrubigten ıhn. 
AYufichwungs, jo bedauerte er das 


Berliegen ıhn Yeiten des 
nicht 


rantıerties 


Policy befannt würden 


ALEXANDER GRAF 


52 Donald St,, 
Office Teleph. 906 048 


THE 
GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


eintragen lönnten 
einen Plan, der ıbm ein bares Einfommen in feinem Ru 
fichern Würde Gı 
Rolicn of Endomment mit 65 Jahren. 


faufte eine 


iefes Nahr, im Alter von 65 Nahren, tritt Ddiejer 
Mann auten Mutes in den Nubejtand 
Gintommen fein eben lang 
Sie mit all den Vorzügen diefer Great-Wejt Endotwment 
Schreiben Sie um Einzelheiten 
jebt, Seine Verbindlichkeiten. 


So entichloß er fih für 


SGreat-®Weit 


Steine Er: 


Er bat ein gas 
Wir wünichen, daB 


Winnipeg, Man, 
Res. Teleph. 29 568 





Dav. Warfentin, Grintal $5.00; ©. 
5. Bauls, Arnaud $5.00; MU. 9. Ber- 
gen, Blumenbof $5.; Mary Wiens, 
Calgary $5.00; B. Yangemann, Bea 
verley $5.00; ©. U. Dyd, Dunmpill 
85.00; Marie Berg, Ninette $5.00; 
Käthe Neufeld, Toronto $5.00; Olga 
Neufeld, Sardis $4.00; 3. Toms, 
Mountainside $4.00; W. B. Teidh- 
röb, Gilroy $3.50; A. RR. Nanzen, 
Namala $3.50; 9. D. Tyd, Winkler 
33.00: 8%. 5. Samwatzfy, Calgary $3.; 
5. 8. Heier, Steinbah $3.00; ©. 
Peters, Grande Pointe $3.00; ob. 
Kopp, Garseland $3.00; Sacob $. 
Pruds, Sem 53.00; ®. B. Neufeld, 
Stleefeld $2.25; A. P. Reimer, Stein- 
bat $2.00; 5. 8. Runf, Rost Niver 
$2.00; $. Braun, Ruih Late $2.00; 
&, &. VBenner, Plum Coulee $1.00; 


dv. 9. €. Nidel, Waldheim $34.50; 
Nac. K. Neufeld, Waldheim $5.00; 


Miss. A. Heppner, Waldheim $14.- 
75;d. E. $. Grunau, ®infler $61.- 
84: 9. Epp, Emmaus, Sanfas $60.; 
v8 W8. 8. Samatfn, Salbitadt $25.; 
Mrd. Martin Ktlaiien, Halbitadt $9.; 
Brudertal Gem. Steinbadh, 9. N. %. 
Brandt $28.00; d. Corn. B. Toms, 
MWemblen $16.84; d. 8. WU. Enns, 
Fairbolme $9.32; d. ob. Epp, Fair- 
bolme $7.60; ®. Stratofiel,- Sanley 
85.00; 8. 8. Bereman, Aurora $5.; 
d. N. Käthler, St. Anne $3.90; ®. 
9.8. Reimer, Zandmarf $1.00; Sf. 





Siesbredht, Landmarf $2.00; Anton 
Wiebe, St. Anne $1.25; f. Tichet- 
ter, Neville $1.00. 

März 28. Brudertaler Gemeinde, 
Waldheim $9.60; BB. B. Thiehen, 
$tillarney $2.40; 3. 3. Rlafjen, Dun- 
durn $8.00; Mara. Harder, Dun- 
durn $5.00; ©. 3. Derkfien, Yarrow 
$10.00; 3. WU. Peters, Tofield $10.; 
PB. Löwen, Eastbroof $9.00; Noh. 3. 
Klajien, Wheatland $9.87; 3. Fries 
jen, Arnaud $8.00; $. 9. Büdert, 
Sague $6.50; 3. 3. Braun, St. Eli- 
abeth $6.50; ©. 3. Enns, Kitcdhener 
56.25; 3. 3. Peters, Winkler $5.25; 
D.B. Teichröb, Warman $5.00; An- 
na Hildebrandt, Moose Nam $5.00; 
9. 9. Bürgen, Reejor $4.27; 3. 3. 
Kafdorf, Osler $4.00; PB. P. Nadı- 
tigal, Sepburn $4.00; ©. €. lrabıı, 
Plum Coulee $3.50 Abr. Arahn, 
Aberdeen $3.00; $. ®. Lepp, Reefor 
$3.00; B. Tömws, Rojthern $2.00; d. 
Sac. E. Fait, Glidden $6.00; Elif. 
Halt, Roithern $16.00. 

März 29. BP. P. Epp, Lanaham 
55.00; Nobann Rempel, Langham 
58.00; D. Mierau, Langhbam $1.00; 
Soh. Dürfien, Sedalia $10.00; 9. 
Sanzen, Gem $6.40; NAbr. QTöms, 
Coaldale $6.00; BP. PB. Gooken, Eoal- 
dale $5.00; Xob. Bärgen, Serichel 
$4.00; Suje Harms, Ninette $4.00; 
W. Martens, Prince Albert $3.75; 

(Hortjegung auf Seite 14.) 
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AHeneite Narhrichten 


— Berlin. Iinter Teilnahme von 
bundertfünfzigtaufend PBerionen fand 
Sonntag,, den 2. Suli, in Potsdam 
der Kyffbäuiertag jtatt. In langen 
Reiben marichierten die Angehörigen 
des PVeteranenbundes an der erleudh- 
teten Gruft Friedrichs des Großen 
borüber. 

General von Horn verwies in jet- 
ner Feitrede auf den Setit von PRots- 
dam und faate u. a.: „Es fann fein 
Preußen ohne Soldaten geben und 
obne Rreußen fein Deutichland. Nahr- 
hunderte fang tit Rotsdaın das Sym- 
bol des PRreußentums aeweien. Sei 
ne Bedeutung iit heute jedoch darüber 
binausaewwacjen. 

„Botsdam iit beute das Sumbol 
aller Stämme des geeinten Deutichen 
Neihes. In Generalieldmarichall 
bon Sindenburg und Neichsfanzler 
Sitler find uns zwei Männer eritan- 
den, die das einige Deutichland ver- 
förpern.“ 

— Die bange France: wann, genen 
wen und mo mird Mar Schmeling 
nad feinem Eintritt in den Eheitand 
das nächite Mal in den Ring iteigen, 
bat fein Manager Noe Nacobs wenig- 
jtend teilweife beantwortet. Marx 
Schmeling wird im fommenden Feb- 
ruar fämpfen. Gegen wen? Natür- 
Tih gegen Mar Baer. Und wo? Das 
iteht noch nicht aanz feit; entweder in 
Miami im fonnigen Florida oder in 
San Francisco am Bujen des Pazi- 
filchen Ozeans. 

Soweit einigten fich Nacob und An- 
cil Soffman, der Manager Baers, 
mit dem Fauitfampfveranitalter Nad 
Dempiey. Hoffman möchte feinen 
Schütling gerne in San Francisco 
borführen, da8 Mnipruch erhebt, 
Baers Heimatitadt zu fein, aber Ya- 
cob8 tit hingegen auf Miami veriei- 
fen. 

Das Ablommen fieht ur. a. dor, wie 
Sacob3 befanntgab, dar Schmeling 
einen Hampf mit Primo Garnera in 
Ktalien annehmen darf, wenn ihm 
ein folder noch vor dem Treffen mit 
Baer angeboten mird. Anderjeits 
madıte Sacobs das Zugeitändnis, daf 
Schmeling im Falle eines Gieges 
iiber Carnera feinen auf diefe Wetie 
wiedergewonnen Weltmeiitertitel zur 
vereinbarten Zeit genen Mar Baer 
verteidigen würde. 

— Rafdhinaten. Ein ftarfer Nüd- 
aang der Arbeitslofigfeit wird — 
ohne dah jedodhh Zahlen genannt wer- 
den — bom U. S. PVergbauamt für 
die aelamten amerifaniichen Sart- 
und Weichfohlengebiete gemeldet. 

— Rien. — Amtlih wurde hier 
befannt gaeneben, da der öjterreid- 
iiche Gefandte in Berlin den Auftrag 
erhalten babe, bei Reichsfanzler Sit- 
ler gegen einen anti-öjterreichtichen 
Rundfunfvortrag, der über das 
Münchener Radio gehalten wurde, zu 
proteitieren. 

Dieier lette Rundfunfvortrag aus 
Münden wurde von Theo Habicht 
gehalten, der aus Deiterreich ausge- 
wieien wurde, weil er dort für die 
deutihen Nazis tätig aeiweien mar. 
Dieier Rortraga bat in der Wiener 
Preile itarfe Verärgerung berborge- 
rufen. 

— London. — Marim Litwinow, 
der ruffiiche Volfsfommisfar für Aus- 
wärtige Angelegenheiten, wird ge- 


Mennonitifcge Bundfhan 


genmwärtig allgemein al3 die herbor- 
ragende Nntelligenz unter den vielen 
Staat3männer anerfannt, die in 
London zur Weltwirtichaftsfonferenz 
verfammelt jind. Während die ander- 
en fich über die Währungsitetigung 
und andere Finanzfragen ergebni3- 
[08 berumaezanft haben, hat er allein 

der rundliche, bebriflte Rufje, ehe- 
mals jiidiicher Stonfejfion, — etwas 
Sreifbares herausgeichlaaen; er bat 
die Regierungen von neun Ländern 
dazu zu bewegen vermocht, Nichtan- 
ariffspafte mit Rukland zu unter- 
zeichnen, er bat den Weg für die An- 
erfennung der Mosfauer Regierung 
bon feiten der Ver. Staaten geebnet, 
er hat die Interbandlungen dafür 
durchgeführt, dat die ruffiiche Negie- 
runa in Amerifa 60,000 bi3 80,000 
Ballen Baummofle, und zwar zu TO 
Brozent auf Aredit, einfaufien wird, 
und hat mit dem britiichen Auben- 
mintiter, Sir Kohn Simon, die fgret- 
falfuna der beiden wegen Sabotage 
in rufjiichen Sefänanifien fitenden 
engaliichen Anaenieure und damit die 
Aufhebung der beiden Eintuhrberhote 
verabredet, melche den Sandeläver- 
fehr zmiichen Rukland und England 
zum Stillitand gebracht hatten. 


in den Wandelgängen des Welt- 
wirtichaftsaebaudes erzählt man 
ih, dab Litwinom aus den Belorg- 
niljen, mit denen man in Mitteleuro- 
pa das Treiben Hitler und feiner 
anfieht, Kapital aeichlagen bat, um 
für Rukland Nichtanariffspafte mit 
den Ländern der Alleinen Entente — 
Numanten, Sitdilawien und Tichecho- 
Hlomwafia zur ergattern. Da fam 
der ruffiiche Kude zum Borichein. 

Dieje Nichtangriffsporträge Litwi- 
nom3 werden dadurch in ein arelfe& 
Licht aeiekt, dak aleichzeitig in diplo- 
matiichen SKreiien verlautete, daß 
Franfreich nemwiflt jei, Rukland einen 
arößeren firedit zır aemähren fitr die 
Anihaffung von MRaffen und Muni«- 
tion. Wofür braucht Nukland fo viel 
Krieasmaterial? Will Nukland fich 
auf einen firiea mit Napan oder mit 
den weitlichen Völfern vorbereiten ? 


Rerlin. Die Maflendemon- 
Itration, die im PBerliner Luitgarten 
fiir „die notleilenden Wolaa-Deut- 
schen” itattfinden follte, wurde, nad). 
dem die ruliiche Wotichaft dagegen 
proteitiert batte, abaeiagt. 

Die Nuffen drobten mit Geaende- 
monitrationen in der ganzen Somjet- 
Union. Die Neranitalter der Demon- 
itration haben darauf die Vertagung 
der Veriammluna angaefiimdiat, ha- 
ben aber erflärt, da Geldiammlung- 
en unter dem Batronat de3 Reichs. 
fanzlers Sitler, der taufend Mark 
dafür geipendet hat, meitergehen 
mitrden. 

— #erlin. Die Rolfszählung, 
die am 16. Kumi in Deutichland hor- 
genommen murde, eraibt eine Ein- 
mobnerichaft von 65,300,000: feit 
der lebten Volfszsähluna, die 1995 
itattfand, eine Erhöhuma der Benölfe- 
runasziffer um 2,700,000. 

Ron der Seiamtbevölferuna find 
31,700,000 Männer ımb 33,600,000 
Frauen. 

Die Renälferunasdichte iit von 133 
pro Quadratfilometer im Nahrı 
1925 auf 139 bei der jegigen äh. 
Iung geitiegen 





Eine andgezeichnete Medizin für Magen, Leber und Darm. 


Bufammengeitellt von einem jacdverftändigen Chemiler zur Hilfe bei fol, 
genden gewöhnlichen Leiden und Beidäwerden: Verftopfung, Unverdaulich, 
feit, Gaje, fauren Magen, Appetitlojigfeit, Nervojität, rheumatiiche Schmers 
zen, ungejunden Schlaf, Vlutarmut und allen anderen Leiden, die bon 
unreinem Zujtand des Blutes herrühren. 


Bor dem Gehrand gut zu fchütteln. 
Dofis: Einen großen Er.öffel voll dreimal täglich vor oder nad 
dem Ejjen. Bei Hindern dem Aiter entiprechend. 
No. 12878 Proprietary or Patent Medicine Xect. 
Ultoholiicher Inhalt 9 Pıuzent. 


Der Preis iit $1.25 per Klafche portofrei. Da mir ein bejonderes 
Ahltommen mit den Beiikern dieier „Steeno Herb Tonic” (Nceno Kräuter- 
medizin) getroffen haben, jo fünnen wir fie als Yusnahme für $1.00 
per lajche portofrei an unjere Zejer verfaufen 


G& it eine altbefannte und empfohlene Medizin, und ein Vers 
fuh wird gewig auch bei Dir die erhofften Nejultate der Behandlung 
zeitigen. Beitelle jie heute nod). 


19. Zul, 
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Nertreter fir Eijier County, Ontario 


John Nenfeld, 39 Fonndry St., Leamington, Ont. 
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Dr. L. J. Weselak 


Deutihier Zahnarzt 
417 Selfirt Au. Binnipeg, Man 
ice-PBhone: Bohnungs-Pbhone: 
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Gediegene Arbeit garantiert. 
Besuene Boblungen 
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— Schanghai. — Nachrichten aus 
Nandang melden, dab Truppen der 
von Marichall Chiang Stat Schef, die 
in der Provinz Stiangfi Kommunisten 
befämpften, während der legten Tage 
im füdlichen Teil der Provinz der No- 
ten vernichtend geichlagen haben. 

— Japanifcdre Truppen wurde be- 
ordert, von Mandichufuo aus in die 
Provinz Chabar einzudringen, um 
den berüchtigten General Feng mit 
feinen Truppen zuridzudrangen. 
63 fieht aus, als ob dies im Einver- 
itändnis mit der chineitichen Negie- 
rung in Nanfing geichteht, tweld)e 
ebenfalls Truppen gegen dielen menu 
teriichen General ausgelandt bat. 

— Die erite Schäbung des Som- 
merweizens der Ber. Staaten wird 
mit 159,914,000 Bujcheln von der 
amerifaniihen Negierung angegeben. 
Im Vorjahr wurden 265 Millionen 
Bulchel produziert. Irondem haben 
die Ver. Staaten mit dem lleber- 
ihuß des Vorjahres nod) 200 Millio 
nen Bujchel für Ausfuhr itbrig. 

— Meidjsfanzler Hitler hat den 
Heißipornen in den Nazi-Organiia 
tionen, die fi) in das Wirtichaftäle- 
ben der Nation einzumiichen verju 
chen, eine jehr ernite Nede gehalten. 

„Der große Strom der Revolution 
muß jegt in das fichere Bett der Evo- 
lution geleitet werden,“ erflärte der 


Bruchleidende 


Werft die nublofen Bänder weg, 


u 


vermeidet Operation. 


Stuart’s Plapao-Bads jind ver- 
Ihieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fichtlih jelbitanhaftend gemadıt find 
um die Teile ficher am Ort zu hal- 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Etahlfedern fönnen nitdy rutichen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreid; ohne Arbeitsver- 
Iujt behandelt und die bartnädigiten 
Hülle überwinden. Wei wie Eam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Geneiungsprozes it natürlich, alio 
fein Bruchband mehr gebraudjt. Wir 
beweifen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Rlapao völlig um« 
fonit zuicyiden. 


Senden Sie fein Geld 
nur Ihre Adreiie auf dem Aupon für 


freie Probe Plapao ımd Bud) über 
Brud). 








Senden Sie Siupon heute an 


Plapao Laboratories, Ane., 
2899 Stnard Blda., St. Yonis, Mo. 
Name 


Mennonitifcde Bundfaan 


Reichsfanzler auf einer Tagung ho- 
ber Beamter. 

„Es geht nit an, daß Männer, 
die im Geichäfts- und Wirtichaftsle- 
ben beichäftigt find, einfach abge- 
jeßt werden, weil fie zufällig nicht 
Nazis find. Fähigkeit allein muß im 
Seichäftsleben enticheiden. 


— GSangerhanien, Sadien. — 
Das Rofarium von Sangerhaujen 


nimmt für fich in Aniprud), die erite 
tatjächlich Schwarze Nofje nadı langen 
Sahren des Erperimentierens berge- 
jtellt zu haben. 

Die Noienziichterei, weldye al3 die 
arößte der Welt ailt, hat eine Aus- 
itellung von 400,000 Roien mit 900 
verichtedenen Arten. 

— Mernambuco, Brafilien. — 
Tas Luftichiif „Graf Zeppelin“ ift 
auf feiner dritten Reife in diefer Sai- 
ion bier einaetrofien. Es überbradte 
offizielle Sriihe der Berliner Natio- 
naliozialiiten an Anhänger in Wer- 
ıambuco, Die Neile wurde nad) Rio 
de Saneiro fortgeiegt. 

Wien, Obaleidh in Deiter- 
tüalihen Bombenerplofio- 
nen fortgeben, eine geräufchvolle 
aber barmloje Mrtilleriebombe hat 
Wiener Neuitadt, emen Vorort 
Wiens, dieler Tage erichredt — wird 
die Möglichkeit eines Waffenitillitan- 
des zwiichen Bundeskanzler Dolfuß 
und den öiterreichiichen Hitlerleuten 
in der Wiener Preije beiprochen. 

in dem Stommentar der deutichen 
balboffiziellen „Außenpolitiichen 
Ntorreipondenz“ wurde ein freundli- 
cher Ton gegenüber Deiterreich ange» 
id lagen. 


x 109 


reid) Die 


wird in einigen öflterreidhi 
ichen Nreilen als ein Deffnen d, Tür 
fiir Verhandlungen angeiehen, die zu 
einem  Webereinfommen zmiichen 
Tollfuß und den Nationaljozialiiten 
fiihren konnten. 

Yondon. — In amtlichen fran- 
zöliichen Streiien verlautete, dab eine 
Sollınion der Goldblodländer als 
näditer Schritt im Nampfie gegen 
die Anflation in Erwägung fei. Eine 
jolhe Union, beißt es, würde wahr: 
Icheinlich nur eine vorläufige fein bis 
zur Stabililierung von Dollar und 
Rrund und weiter dienen zur Stärf- 
und der jet von den Goldblod-Zen- 
tralbanfen eingeleiteten Schritte, um 
die Währungen der Länder Franf 
reih, Holland, Belgien, Schweiz, 
Tichechoilowalei, Italien und Polen 
vor gefahrvollem NRitdgang des Kurs- 
iwertes zu behüten. 

- ohlberg. — Miniiterpräfident 
Hermann Göring, der die redhte Hand 
des Reichöfanzlers Hitler iit, erklärte 
bier in einer Veriammlung, daß das 
Wappen Preußens geändert werden 
fol. Die bisher freien Fänge des 
preußiichen Adlers follen von jegt an 


auf der einen Seite ein Schwert umd 
auf der anderen einen Bligitrahl 
fiihren, als Symbol des Friedens 
und als Warnung für die Zyeinde. 
Yondon, Die Welt - Räh- 
rung& und Wirtichaftsfonferenz, 
welche jchon von einflußreichen De- 


legaten aufgegeben worden war, wur- 
de durd das Eingreifen des Präfi- 
denten Roojevelt durd feinen Staats: 
lefretär Eordell Hull unter der täti- 
gen Mitwerfung des canadijchen 
Premier vom vollitändigen Zufam- 


menbrud) gerettet. 

Eine Entiheidung, die Konferenz 
weiterzuführen, indeg mit vollitän- 
digem Ausichlug der Beratung von 
Währungs- und Tariffragen, wurde 
in einer Sigung des Konferenzbu- 
reaus getroffen. 

— London, — Fin Beriht aus 
Wien in der „Daily Mail“ enthüllte, 
da König Carol von Rumänien mit 
fnapper Not dem Tode entging, al3 
Maihinengewehrfugeln ungefähr 
zwei Fuß bon ihm vorbeifauiten, 
während er eine Munitionsfabrif na- 
be Ktlaujenburg, Rumänien, bejudhte. 

Der Bericht bejaat, dab ein Sol- 
dat, der durd; die Zurufe eines nabe- 
itehenden Difiziers erichraf, mit ein- 
em Maichinengewehr in der Richtung 
auf Carol das Feuer eröffnete. Doc) 
gelang es dem Dffizier, den ZYauf des 
Maihinengewehrs nad einer ande» 
ren Richtung zu lenfen. Der Soldat 
wurde verhaftet, jedoch iit man der 
Meinung, dab jeine Handlung nur 
einem Zufall zuzuschreiben war. 

— Genf. — Die Etatiftifen des 
Internationalen Arbeitsamtes Tafjen 
erfennen, dab zum eriten Mal jeit 
dem Beginn der Depreijion in den 
verichiedenen Ländern die Arbeitslo- 
fenziffer fanf. Die Gewerfichaften be- 
richten über einen 23.9-prozentigen 
Rüdgang im Vergleih mit Qumi 
1932. In Deutichland ijt den Ziffern 
der Arbeitsloienveriicherung zufolge 
die Ermwerbslojigafeit um 9.8 Brozent 
niedriger als im Juni des Vorjahres. 

— Berlin. Die „Nönigsberger 
Breubiiche Zeitung“ berichtet bon 
dem Blan des NReichslanzlers Hitler, 
durch Sndutrialilierung der Agrar 
provinz Ditpreußen ein Bollwerk ge- 
gen Bolen zu errichten, Die Zeitung 
veröffentlicht Einzelbeiten über eine 
neue „Ostpreußenbilfe” der NRegie- 
rung. 

— #erlin. Die Gemeindewwah- 
len, die im Saargebiet jtattgefunden 
haben, haben den Nationaliozialiiten 
einen Eieg gebradıt, der für die Zu- 
funft des Saargebiet3 und die Ab- 
itinmmung 1935 bedeutungsboll iit, 
weil damit die Bemühungen der So- 
zialiiten und Separatiiten, das Saar- 
gebiet vom Deutichen Reich während 
der Regierungszeit Hitlerd fernzu- 
halten, zunichte geworden find. 

— London. — Sowjet-Anfland 
wurde vor dem Mürftefomitee der 
Weltwirtichafts-Stonferenz vom cana- 
Diichen Sinanzminiiter E. N. Rhodes 
beihuldigt, dab es eine große Nukß- 
holz-Produftion mit billiger Arbeit 
aufbaut und damit den Weltmarft 
iiberflutet. 

NRHodes erflärte dem Somitee, daß, 
wenn die Nubholzproduftion nit 
mit der Nacdıfraae in Webereinitim- 
mung gebradt wird, Canada ge 
zwungen fein würde, das Vereinigte 
Königreich zu erjuchen, Schritte zu 
unternehmen, durd die dad Garan- 
tieverjprechen eingehalten wird, wo- 
nah) Nubholz;s auf dem britischen 
Markt nicht zu Preiien verfauft wer- 
den joll, durd) die der normale San- 
del unterbunden wird. 

Der Miniiter erflärte ferner, dab 
die Rroduftion in Nukland von 1928 
bis 1931 verdoppelt wurde, daß ruj- 
fiiches Nußholz ohne Rüdficht auf die 
Produftionskojten verfauft würde 
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Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen- 
den von Källen bei allgemeiner Ner- 
benihmwäde, Schlaflofigkeit, Herzflops 
fen, Nervenfchmerzen, ujw., mo alles 
berjagte, in der garantiert giftfreien 
„Ematofan-$tur” eine legte Hülfe ge- 
 funden. (6-twöchige Nur $2.55) 
Brofhüren und BDantesichreiben 
umfonft von Emil Raifer, (Abt. 9), 
81 Herlimer St., Modefter, N. 2. 











und daß die Arbeiter die VBedingung- 
en und Xöhne annehmen mirsten, die 
der Staat vorjchreibt. Dann aud,"— 
fügte Rhodes hinzu, „müffen andere 
erportierende Länder ihren Export 
beichränfen und einigen Fällen iit 
jelbjt diejer eingejchränfte Export nur 
möglich durc eine allgemeine Herab- 
jeßung des Lebensitandards der Ar- 
beiter in der Nußholz-Induitrie.“ 

— Der älteite Sohn des alten 
Nocefeller bat auch immerhin jchon 
jeine abhtundjechzig NJährchen auf dem 
Budel, 

Neulich bejuchte er den Vater. 

Als er ih dann verabichiedete, 
meinte er in etwas melandholiicher 
Stimmung zu dem dreiundneungzig- 
jährigen alten Serrn: 

„Ra, hoffentlich 


jehen wir uns 
nochmal gejund wieder!” 
„Barum nicht?“ fjagte der alte 


Sohn D. eritaunt. „Du fiehit dod) 
noc, ganz rüjtig und frifch aus!“ 

— In Mosfan wird jett viel vom 
Bau eines neuen modernen Waren- 
baufes geiprodhen. Zehn Stod foll e8 
hoch fein. Dreibundert Abteilungen 
joll es haben. Ilnerhört eingerichtet 
joll es jein. Und im ganzen Gebäude 
nur ein einziger Angeitellter. Der 
wird am Tor jtehen und die Auskunft 
erteilen: „Alles ausverfauft! — Al. 
les ausverfauft!” 


u N 


Yach Ebicaas 


Während Ihres Aufenthaltes in diefem 
Sommer in Chicago können Sie fi bei 
einer privaten Familie aufhalten. 
Eie umgehen dadurdı Sorgen 
und Unannehmlickeiten. 

Als einen beionderen Dtenft für ums» 
fere Leier haben wir mit dem Bifitor’s 
Zourijt Service, Inc., folgendes Abtoms 
men getroffen: 

1. Vorfehrungen füc ein Zimmer in 
privater Familie. Alle Zimmer find von 
einem Baitor oder Briejter begutachtet 
worden 

2. Rreier Barfplak für Ihr Auto auf 
pajiendem Plate für die ganze Zeit Ih» 
res Nufentbaltes in Chicago. 

3. Das Vorredt eines zentral geles 
genen Nlub-Hauptquartiers,. 

t. Eine Bojtadrefie, wo Cie fich mit 
Freunden treffen fünnen. 

5. Musführliche Information über Hlirs 
hen und Beriammlungsbäufer etc 

Ein ipezieller Mitgliedsbeitrag foftet 
$3.00 umd ift gültig für eine Kamilie 
während der ganzen Zeit der Ausstellung. 
Voraussichtlich fparen Cie durch diefen 
Blan wugefähbr 60% mährend hres 
Aufenthaltes in Chicago. Nach Erhalt 
bon $3.00 jchiden wir Ahnen eine Mit 
aliedsfarte, ein Abzeichen für Ihr Auto- 
fenjter und andere nötige Informationen. 

Vermeiden Sie Sorgen fhiden ©ie 
beute ein 


Name 
Adreiie 


RE: asien = 


Unzahl, die man benötigt. 
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Geldjendunaen und Palcte nach Ruhland. 


Geldfendungen zu den Torgfinläden werden auf jiherem Wege jchnellitens bes 


fördert. Mebenweiiungsipeien 50k. 


G. A. GIESBRECHT 


794 Alexander Ave. 





Gabentiite. 
(Fortiegung von Seite 11.) 
RP. B. Negier, Coaldale $3.50; ob. 
S. Dvd, Coaldale $3.00; 2. D. 
Sriefen, Laird, Kollefte $75.00; d. 
A. Neufeld, Springitein $2.00; MW. 
Neufeld, Springitein $2.50; d. S. 
B. Wiens, Serichel $4.60; Bruder- 
taler Kirche, Dalmeny, d. Iac. P. 
Görken $31.50; d. D. Günther, 
Coaldale 55.93; A. Vergmann, St. 
Roie du Lac $1.12; 3. 3. Thieken, 
Dafville $4.00; 9. Neumann, Gem 
53.00; B. Schröder, Edmonton $6; 
Koh. M. Letfemann, Zaird $10.00; 
Neta Braun, Winnipea $5.00; 9. 
Derkien, Pigeon Lafe $12.75; Corn. 
Peters, St. Agatbe $3.60;5 B. B. 
Epp, Hussar $3.00; Fr. Nabe, Mor 
ris $20.00; B. B. Peters, Gretna 
$11.00; B. B. Enabredt, Whiteva- 
ter $10.00; B. 3. Wiebe, Steinbad) 


$10.00; U. R. Reimer, St. Anne 
$10.00; Nik. Thiegen, Mentmore 
$8.00; Bob. Klippenitein, Main 


Centre $5.60; Hermann Breitfreus, 
Bayton $5.45; 3. B. Düd, Shafter 
$5.00; ©. $. Balzer, Harlem $5.00; 
Abr. W. Friefen, Beaver Flat $5.00; 
Sac. H. Peters, Gretna $5.00; 9. 
ichter, Grande PBointe $5.00; 1Un- 
fnown, Steinbady $4.50; Nobann X. 
Fedrau, Saque $3.00; Gerhard #. 
Fröfe, Winkler $10.00; Nacob X. 
Penner, Dallas $20.00; d. 8. €. 
Prieb, Flowing Well $6.00; ob. 
x. Fröfe, Manion $5.00. 

(Schluß folat.) 

— Madifon, Wis. — Wie der itant 
liche Aniettenfachveritändige E. 2. Cham 
bers angibt, wird die Ernte im norbdöit 
fihen Drittel Wisconjins in einer Weiie 
durch Heuichreden bedroht, wie Dies feit 
1921 nicht mehr der Rall war 


— In der lebten Woche hatten 
wir etlihe Tage jehr aroie Hibe. 
Ein Arbeiter jtarb am letten Mon- 
tag am Sitichlag. 

— Der Weizen an der Weizen- 
börje in ®innipeg iit jchon über $1.- 
geitiegen. 

— Die italienische Luftflotte an- 
ter der Leitung des Flugminiiters 


Sreie Nrinstinterfuchung 
und Bat für Kranke. 


Diefen Monat bietet Dr. Pufched’3 
Deutiche Silinik jedem Siranlen eine bes 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlichen 
Rat und eine freie Urin » Analyje zu 
erhalten. 

Willft Du gejund werden? 

Dann jchreibe fofort, fchildere alle 
Srantbeitserjcheinungen (Symptome) 
zecht nenau, vom Kopf bis zu den Füken 
und fchide diejes mit einer 4 Unzen Fla-» 
fche Deines des Morgens ausgejchiedenen 
Urin3 (Harn) gut verpadt an die Alinit. 
Schreibe aufen auf das Palet — „Las 
boratory Epecimen“. 

Nah) Prüfung Deines Berichtes und 
ber lUrinsilnterjuchung erhältit Du den 
gewünicien Nat und Siranfen-Behand» 
lungsplan — frei 
Dr. Puihel’s Homöopathiicdhe Minit 

Laboratory Dept. 3-M-28 
6808 N, Clark St, Chicago, Il. 
U.S8S. A, Gegründet 1880. 


Beim Schreiben erwähne man diese Zeitung 








Telephone 53 754 


Winnipeg, Man. 
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Seneral Balbo haben Montreal nad 
einen berzlihen Gmpfange wieder 
verlaffen und jind nad) dem Endziel 
ihres Fluges, der Weltausitellung in 
Chicago abgeflogen., 

— Der ruffiiche Fliener hat bie 
Anordnung Seiner Regierung erhal» 
ten, den geitrandeten amerifaniichen 
Flieger Meattern nach Nome, Mlasfa 
zu bringen. Die amerifaniiche Ne: 
gierung erteilte dem ruffiihen Flug- 
zeuge die Erlaubnis zu landen. 

— Der Direftor der Banf of Mon- 
treal in Merico, Mr. D. B. Emeno 
murde bon einem entlaffenen Ange- 
itellten erichoiien. Die Leiche wird 
nach Emerion, Man. gebracht werden, 
mo fie beerdiat werden foll. 

— Der entführte Xohn Factor 
bon Chicano iit befreit worden, nad). 
dem er $50,000.00 in fleinen Schei- 
nen ausgezahlt bat. Wie verlautet, 
joll er eine weitere Zahlung veripro- 
dien haben. Er joll auch ehr ae 
auählt worden fein. SZmei meitere 
Seldimänner werden im Diten von 
den Entführern feitgehalten, Die 
Negierung will jebt alles dran feßen, 
mit diefem Immweien aufzuräumen. 

— Wiley Roft, der amerikanische 
slieger, der mit einem flameraden 
schon einmal um die Welt aeflogen 
tt, hat den Flua wieder angetreten 
nur bon einem Mechanifer begleitet, 
der ihn aber auch im Aluge ablöien 
wird. Sie wollen von New Nork bis 
Berlin 3900 Meilen, bi3 Nobosim- 
birsf 2600, bis AKhabaropsf 2250, 
bis Rairbanfs3 3000, bis Edmonton 
1450, und von Edmonton bi8 Nem 
Norf 2200 als die zu machenden 
Stationen zuriclegen. Zmei Lit 
aner find auch von New Norf am 15. 
sult losgefloaen, um in ihrem Sei« 
matlande nah einem luge bon 
1900 Meilen zu Ianden. 

— Rafinaten, 7. Juli. Die Nd» 
miniitration hält an ihrem Bro- 
gramm fir die Weltwirticaftston- 
terenz, vor allem eine Erhöhung der 
Weltwarenpreife herbeizuführen, un- 
erichiitterlich feit, mie heute im Wei 
hen Saus in Erfahrung gebradıt 
wurde. 

— Raihingten, 6. Juli. Die in- 
duitrielle Produktion im Xuni er- 
reichte ihren höchiten Stand feit Mitte 
1931, wie das Sandelsdepartement 
beute berichtete. 

— Danzig, 6. Inli. In Warfchan 
finden gegenwärtig Verhandlungen 
zwiichen Vertretern de8 Sreiitantes 
Danzig und der polnischen Regierung 
itatt, auf der alle zwiichen den beiden 
Staaten jchiwebenden Differenzen bei- 
gelegt werden follen. 

— Paris, 6. Juli. Vertreter der 
Sentralbanfen von jeh® Goldländern 
- sranfreih, Ntalien, Solland 
Schweiz, Belaien und Polen — be. 
riefen heute eine Situng auf Sams: 
tag ein, um Pläne für einen MWäh 
rungsfrieg zu treffen, der ihrer An- 
fiht nah einem Abbruch der Welt- 
wirtichaftsfonferenzs oder Nichteini- 
aung über eine Währungsitabilifie- 
rung folgen würde, 








Geldiendunaen na allen £ändern 


Geldfendungen an die Torgiin-Läden in U... Dollar oder Gr!*-Reigs, 


marf mit Zuftellung der Netour-Iinterichrift. 
dio 40c extra, per Zelegraph $1.00 ertra. 


Spejen per jede Order 5%, Ka; 
Auf Wunjh Bakete dur Tor, ın, die 


dem Empfänger ins Haus geitellt werden. Neelle Bedienung. 
Authorized and bonded Money Order Agent 
G. P. FRIESON 


178 Burrows Avenue — Telephone 54087 — Winnipeg, Manitoba, 





Eines der eriten Ergebnilje der 
Verfammlung mag die Auferleguna 
eines Entihädigungs - Zollazuichlages 
auf amerifaniiche Waren durd; einige 
Nationen fein, um fo den durd die 
GEntwertung des Dollars der Gold: 
währung gegenüber entitandenen Un- 
terichied auszugleichen. Eine ähnliche 
Steuer wurde britiihen Waren auf 
erlegt, al3 England die Goldmwährung 
aufgab, 

Die Sikung findet hier in der 
Danf von Frankreich jtatt. 

— Mt. Carmel, Jnd., 8. Yufi. 
Die Presbpterianerfirche und elf an- 
dere Gebäude find den Flammen zum 
Raub gefallen, als in diefem fleinen 
Drt ein Schadenfeuer ausbrah. Der 
Schaden wird auf 23,000 Dollar ge- 
hät. 

— Nodford, IU., 8. Inli. Henry 
T. Olfon, der unschuldig zu Zucht- 
haus auf Lebenszeit verurteilt wor- 
den war wegen einer Tat, die er nicht 
begangen hatte, aber flüchtete, ebe 
man ihn einitedfen fonnte, hat einen 
Schadenerfat von 29,250 Dollar zu- 
aeiprocen erhalten. Das Geld muR 
der Anwalt, der ihn verteidigte, zab- 
[en, weil diefer zur Zeit des Prozelies 
mwuhte, dab nicht Olion, jondern ziwei 
Stnaben die wahren Täter waren. Die 
tnaben find inzwilchen überführt u. 
verurteilt worden. 

— Morriion, Golo, 8. uli. 
Vear Ereef Canyon, geitern nod) ein 
in Frieden und Sonnenschein liegen- 
des Tal, ein Erbolungsland für 
jtadtmitde FFerienreilende, iit über- 
nacht zu einem Todestal aaworden, 
das mehr als einem Dutend Berfo- 
nen den Tod gebracht hat 

Em WRolfenbruh im wahren Sin- 
ne des Wortes aing aeitern über dem 
Tal nieder; ungeheure Waffermengen 
braden vom Simmel herab und rie 
fiae Waflermafien mälzten fih von 
den beiden Bergfetten zu Tal. 

Eine zehn Fu hohe Wajjermauer 
entitand, die fich mit ralender (Se 
Ichwindigfeit talabwäarts bemegte, 
afles mit jich fort reigend, Sommer- 


fabinen und Automobile, Brücden 
und Baume. 
— RWafhinnten, 3. Juli. Ein 


Wirbeliturm, der im weitlichen Teil 
von Kuba aroßen Schaden anridhtete, 
raite iiber die Iniel hinweg, wie das 
Wetterbiiro beute berichtete, und 
nimmt an Stärfe ab. 

Der Orkan hatte feinen Uriprung 
auf der Söhe der flütite von Vene- 
zuela, wo 17 ®Berionen den Tod fan- 
den. 

— Indianapolis, And., 3. Anti. 
Die Leiche von Ruffel PBoardman, 
dein 35 Nahre alten transatlantiichen 
tslieger von Poiton, der Samöstag 
lebensgefährlich vperlest wurde, mäb 
rend er an dem Bendir-Rennen teil- 
nabm, wird nady Sartford, Eonn., 
fiir Beerdigung dafelbit überführt 
iverden, 

— Bırenos Wires, 4. Juli. Im 
Sterben liegt der frühere PBräfident 
Srigoyen von Argentinen. Er wird 
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wird noch ein aut erhaltenes Dächfela 
Pibelwerf. Angebote mit Preisangabe 
richte man an ’ 
®. U. Braun, Altona, Man, 
u I iz 


Miennenitijche 
Kebrerin. 


jeugnis eriter Mlafte, gute deutiche 
Borbilduna, juht Ztellung für das 
fommende Zchuljahı Angebote an: 
Arme VBergmann 
=t. Adolph. Manitohan 
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su haben in der Näbe Des General 

Hoipitald® und Der Normalichule 
Mara. Krıfer 

518 William Ave, Winnipen, Man, 
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nur noch mit Saneritoff am Leben 
gehalten und erhielt bereit3 die let. 
ten Saframtente. 

— Der Scnelldampier „Bremen“ 
bom Norddeutichen Llond made 
fürzlich die Meberfabrt von New Norf 
nach Cherbourg in 4 Tagen, 17 
Stunden und 43 Mimuten, seinen 
früheren Reford um 44 Minuten ver: 
beijernd. 

— Prinz Rhilipp von Heilen ionr- 
de am 10. Juni als Statthalter von 
Sellen-Nafjau eingeführt. Er tit ein 
Neffe des ehemaligen deutichen Kat- 
jers und ein eifriger Nationaljozis 
aliit, Zeine Gemahlin Maftalda tt 
die zweite Tochter des italienischen 
Königs Viktor Emanuel, 

— Inter Zulafinng der lettiichen 
Regierung hatte das Zentralfomitee 
der lettländiichen Soztaldemofraten, 
jomwie ein Komitee jüdischer Organtia- 
tionen den Beihlu gefafjt, den all- 
gemeinen Bonfott iiber deutiche Er- 
zeugnilje zu verbängen; die deutiche 
Neichsregierumg ordnete daraufhin 
eine Sperrung der Buttereinfuhr aus 
Lettland an, 


„AngasEone iteppte alle 
meine Schmerzen“ 


„Ich hatte fchrwere Schmerzen im Rüfs 
fen, in den Musteln und Nerven umd 
fonnte micht Schlafen Keine Medizin 
half mir, bis ih Nuga-Tone nahm,“ 
schreibt‘ Herr A. Gebhardt, Montreal 
Que. „Nachdem ich nur für einige Tage 
Nuga-Tone genommen hatte, waren mei 
ne Schmerzen ungefähr alle verichtvun 
den, und ich konnte wieder jchlafen. est 
bin ich wieder wohl und itart. Nuga 
Tone ftoppte alle meine Schmerzen Al) 
fobe NugasTone für alles, was es pur 
mich getan bat.“ 

Nuga:-Tone hat Millionen von Yeuten 
twieder wohl und aejund gemadt. Es 
itärft die Mörperorgane und gibt ihnen 
Niraft und Stärfe und ijebt die Lebens 
fräfte initand, fodah fie die giftigen <tof- 
fe ausjcheiden fünnen, melde Schmer: 
sen und ernite Nrankfbeiten bervorbrin 
gen Nuna-Tone wird von Trogiiten 
verfauft. Wenn Ihr Droaiit dies Mittel 
nicht bat, dann erfuchen Sie ihn, es bon 
feinem GSrobbändler zu beziehen. Zeren 
Sie fiber, dar Sie Nuna-Tone befom» 
men. Seine andere Medizin ijt jo aut. 
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— Ofne Gott anferlos, Aufer 
Bott arm und bloß, In Gott reich 
und groß. — Alter deuticher Sprud). 

— (ine Gruppe britifher Flieger 
weilt gegenwärtig auf Beluch in 
Deutihland. Sie wurden vom deut- 
hen Reichsfanzler freundlich be- 
arirgt, der ihnen unter anderem jag- 
te: „Als deuticher Soldat hatte ıd) 
während des Nrieges Gelegenheit, 
die Leitungen der britiichen Flieger 
in Aylandern fennen und bewundern 
zu lernen. Ich bin überzeugt, daf 
diejenigen unter Nbnen, die an der 
Front waren, von der gleichen Dod)- 
adıtung von der Nitterlichkeit \hrer 
dentichen Gegner erfittlt jind. Yront- 
ioldaten veriteben jich inuner und 
überall. Dieies aufrichtige Geriihl 
aegenfeitiner Achtung bildet aud) die 
iiherite Grundlage für die Beziehun- 
gen der beiden germaniichen Natio 
nen während der fommenden Jahre. 
Nur wenn unier Nungbolf von Die: 
iem Geiite erfüllt it, fann damit 
begonnen werden, das wirtichaftliche 
Elend zu bejeitigen, welches unter 
den Völfern berricht. Deutichland 
wird alles tun, um diefes Ziel zu 
erreichen.“ 

— Nofeph Stalin, das Hanpt der 
fommumniitiichen Partei in Rußland, 
bat dur einen Erlai die den Bau- 
ern im lebten Nahre gewährte Er: 
laubnis, ihren Weizen und ihr Brot 
auf offenem Marfte zu verfaufen, 
wieder zurückgezogen. Erit wenn 
alle von der Regierung geforderten 
Ablieferungen gemacht find, dürfen 
die Bauern wieder ihren Weizen auf 
dem Marft abiegen. Die diesjährige 
Ernte wird auf 85,000,000 Meter- 
tonnen (@D 2204 Bund) aeichätt, 
die legtjäbrige Ernte bradıte nur 70, 
000,000 Metertonnen. Die Nation 
bat für ihren eigenen Bedarf eva 
80,000,000 Metertonnen nötig, 

— Wie Mnilolini in Jtalien gro- 
he Sumpfländereien dramiert und m 
fruchtbares Acerland verwandelt bat, 
jo geichieht das jegt auch in arolent 
Maßitab in Deutichland, wo man 
nicht weniger als 7,420,000 Meres 
entwäliern will, wie der Zandmwirt- 
Ihaftliche Silisiefretär Herr D. von 
Rohr meldet, Am 30. September 
werden DQIaufende von jungen be 
ihäftigungslofen Menichen in jolchen 
Ilnternehmungen ihren Arbeitsdienit 
antreten. Man erwartet, das; zu Be: 
ann des Nabres 1934 etwa 350,000 
junge Xeute In Arbeit jtehen werden 
und ihre Zahl bis zu Ende des Nab- 
res aut 700,000 steigen wird. Die 
Veihäftinungslofen von Hamburg 
haben bereits im lebten Nabre ein 
nrohes Arcal von 6500 
Sleres, den zwilchen Samburg und 
Treuen gelegenen Sorner Sumpf, 
trodengelegt. Seute findet man dort 


r00000000000000000000000 


Ein Bild vom arsien 


Inmhfines 





Mail 

alfencher 

in Snadental auf Der Slonferen:. der mit 
mh grokem Erfolg gelungen bat, tit in 
Ihonem Nahmen bei mir zu haben zu Le 
pro Bild 


Mufträge werden gerne entgenengenom 
men und poitfrei zugeichidt Nede Be 
Hellung wir numeriert und jeder fünf 
chnte Muftragaeber erbält umionit eine 
Rolle todaffilm für feinen Avparat 
<cdtdt Eure Rilıms zum Wajchen zu mir 
9. A. Wiens, 
Rhotograph 


Winkler, — Man, 


WMennonitifche Bundfihan 


blühende Gärten und bequeme Fleine 
Wohnungen. Etwa 1000 Arbeits» 
loje haben ji auf dem neuen Lande 
1000 fleine Sonmmerbäuschen erbaut. 
Die Stadt Hamburg hatte für dieies 
Unternehmen $320,000 außsgejegt. 
Nur Beihäftigungsloje wurden zur 
Arbeit zugelafien. Sie arbeiteten in 
Schichten abwechjielnd je drei Tage 
in der Woche. Es war ihnen eine 
ssreude, jo Beihäftigung zu finden. 
„Wir arbeiten, um unjere eigenen 
fleinen Särten berzuitellen“, fagte 
einer, Nicht weniger al3 17 Meilen 
Dranterungsfanäle musten gezogen 
werden, Das Material fir die Zäu«- 
ne und das Holz für die Wohnungen 
wurde den Arbeitern frei geliefert. 
Eine zinsfreie Anleihe von 100 Marf 
auf 10 Nahre Vegte fie initand, jic) 
(Sartengeräte, Sämereien, Sekmur- 
zeln und junge Bäume zu faufen. 
Dies Areal iit auf zehn Nabre fitr 
eine ganz geringe Miete verpactet. 
Sn den beiden eriten Bahren ijt feine 
Yabhlıng zu maden, vom dritten bis 
zum jechiten Sabre wird 6 Marf pro 
Sahr und vom jiebenten bi3 zum 
zehnten Nahre 12 Marf verlangt. 
Das PBeite an der Sadıe tit, dah die 
Beihäftiaunsloien die Genugtuung 
haben, wieder arbeiten und fich jelbit 
ein Befigtum erwerben zu können. 

— Anf der Suche nadı Geheimmii- 
ien. Gifriger denn je find die Ar- 
chäologen an der Arbeit, der Erde 
die Zeugnilje ferniter Vergangenheit 
zu entreigen, und zwar iit Melopota- 
mien, die Stätte, von der man an- 
nimmt, dab dort wohl das biblijche 
RBaradies gelegen war, der Haupt 
jagdgrund Dieler willenichaftlichen 
Schaßaräber. Augenblidlih arbei- 
ten dort nicht weniger als elf Erpedi- 
tionen, neben enaliichen, amerifani- 
jchen und franzöftichen auch deutiche. 
Megppten, das neben Griechenland 
jo lange die wicdhtigite Yunditätte der 
archäologiichen Forichungen gemweien, 
tritt in den Hintergrund, wenn aud) 
noch einzelne jo Aufieben erregende 
sunde wie die im Grabe des Tutan- 
damon gelingen. Die Gejchichte des 
Killandes fann nur nod) im einzelnen 
geflärt werden, während jih in Me- 
jopotamien der Schleier von ganz 
nenen uralten Sulturen, denen der 
Zumerer, Elamiten ul, hebt. Auch 
bier jind, beionders durd) die aroß- 
artiaen Srabungen in Ur, Wunder- 
werfe der Frübfunjt ans Licht ge- 
bracht worden, jo 3. B®. der herrliche 
(Soldbelm und Golddold, deren Dri- 
wenale in Bagdad bewahrt werden, 
während jich das Britiihe Mufeum 
mit einer getreuen Nachbildung be- 
aniigen muß. Man kann ja heute 
nicht mehr, wie es früher geichab, das 
in den Erdtiefen Erbeutete einfach 
nadı Haufe mitnehmen, jondern die 
Staaten, auf deren Grund gegraben 
wird, erheben ihre bereditigten An- 
priche, ja, fie wollen, wie in China, 
die Fremden überbaupt nicht mehr 
araben laljen. Bon den Funden zu 
Ur erhält die Regierung des Nraf 
die Hälfte, während fi in die andere 
Hälfte das Britiche Mujeum und eine 
amerifaniiche Univerjität teilen. Ne 
ben Melopotamien tit al3 ein viel 
veriprehendes Neuland der Archäo- 
logie Indien entdedt worden, wo an 
den beiden SHauptgrabunasitätten, 
Mohenjo-Daro und Harappra, eine 


bisher ganz unbefannte Frübfultur 
des Fünfitrom-Xandes der Erde ent- 
itieg. Die Beziehungen zwiichen die- 
fer Aultur und der altmeiopotami- 
jchen bedürfen noc) der Klärung, und 
man darf auf neue Weberrajchungen 
aeipannt fein, die helles Licht in die 
Frühzeit menichlicher Aultur werfen 
werden. Sole wilienichaftlichen 
Senjationen waren einijt die Entziffe- 
rung der Sieroglnphen durdy den 
Franzofen Chamwillion und der Reil- 
jchrift durdy den Engländer Rawlin- 
fon. Das Nätiel folder Schriften 
läßt fi) nur lölen, wenn das Glücd 
eine mehripradjige Inichrift beichert, 
die eine befannte Sprade enthält. 
Ein jolder Glüdsfall war der Rojet- 
ta-Stein, der denjelben Inhalt in 
drei Sprachen, darunter im Griedi- 
ichen, wiedergab und jo die Löjung 
der Sieroglypbenichrift ermöglichte. 
Ebenjo führte eine Injchrift in drei 
Spraden an der großen Alippe von 
Behtitum, die der Perjerfünig Da- 
rius hatte einmeiheln lajjen, Rawlin- 
ion zur Entzifferung der Keilichrifft, 
fiir die deutiche Gelehrte wie Grote- 
fend und DOpert voraearbeitet hatten. 
Nun bat man in Indien eine jekt 
ganz unbefannte Schrift gefunden, 
in der ein bochfultiviertes3 Wolf vor 
mebr als 2500 Nabren jeine Gejichich- 
te niederlegte, und die Grabungen in 
Ur bradıten eine Anzahl von Siegeln 
zutage, welche diejelben Schriftzeichen 
aufweilen, Wenn cs galüdt, das 
Nätiel dieifer Schrift zu Löfen, dann 
wird ein neues Kapitel der Weltge- 
ichichte erichlofien fein. 

Blaschen im Gelidht. 
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„Das GSeficht meiner Tochter war 
mit Keinen PBläschen bededt, die 


nach Gebrauch von jehs Flafchen 
Forni'’s Alpdenfräuter verfchwunden 


iind,“ Ichreibt Herr Bitus I, Maier 
aus Chicago, Ill. Anden dieje zu 
verlällige Familienmedizin auf die 
Ausicheidungsorgane wirft, den 
Stublgana reauliert und den Sarn- 
tluß erböbt, hilft fie die Unreinheiten 
im Görper auszuicheiden. Sie wird 
ausichliehlih von Lofalagenten, die 
bon Dr, Peter Fahrney & Sons Eo,., 
2501 Waihinaton PBlnd., Chicago, 
ST. ernannt find aeliefert, 
Sollfrei geliefert in Slanada. 





— Montag, den 17. wurde die 
Elnmwood Abteilung der Bank of 
Nova Scotia von 3 Banditen über- 
fallen, die den Manager und die 
PBuchfübrerin im Geldichrant ein- 
ichloffen und dann mit $2000.00 
entfamen. 

— ®Rojt hat in Berlin, Nöninsbera 
und Mosfau Stationen gemadt, und 
befindet jih auf dem Fluge bon 
Mosfau nah Sibirien 

— Die beiden Lithnaner find tot 
in ihrem zertrümmerten Flugzeuge 
unter den Boitiäden bei Soldin in 
Pommern, Deutichland gefunden 
worden. Den Ozean batten fie über- 
flogen, und in Europa fanden fie 
anitatt Ehre ihren Tot. 

— Pei einem Sturm über Gana- 
das Hauptitadt, Ottawa, wurde eine 
Berjon getötet und mehrere verwun- 
det. 

— David Hntton, ber dritte 
Mann, der ald Evangeliitin befann- 





Bienen-Kajiten 


aus autem, neuen Holz, fowie Zube 
hör, zu mähigem Preije jtets auf La- 
ger. Um nähere Auskunft jehreibt an 


Wiche und Siemens, 
Bor 228, — MWinfler, Man. 











ten Mimee Semple MePherjon, hat 
eine Ebeicheidungsflage eingereicht. 
— In Winnipeg hat es einen bin» 
tigen Zufammenjtoß zwijchen zwei 
ukrainischen Gruppen gegeben. Die 
eine Gruppe hatte eine VBerfammlung 
anberaumt, die von Kommunijten 
aufgebrochen werden jollte. Alles 
endete in einer Schlägerei mit Stüb- 


len, Sinitppeln und Steinen, ®iele 
wurden verwundet. 
— Die Intheriihde Walter Lıga 


bat fih in Chicago verjammelt mit 
60,000 Teilnehmern. 


u. 
Achtung! 

Gebrauchte Rahrräder, Nähmafjchinen, 
Pianos, KZußbarmontums und Grammo: 
phons jind nach grümdlicher Durcharbeit 
für mäßige Breile zu faufen bon 

WB, Yöwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 


% 6. Kimmel 


Denticher Notar 
Beforgt Nontrakte, VBollmadten, Befittis 
tel, VBürgerpapiere, Alterspenfionen, Bar 
tente, Schiffsfarten,  Geldjendungen, 
Feuer- und andere Verficherungen, Kauf 
und Berfauf von Häufern, Barmen uf. 
30 Nahre am Plab. International Büro, 
592 Main Street Winnipeg, Man. 











Baltic Eream 
Scparators 


Befonders zufagende Preife. Auch etlis 
che neu in Stand gejehte Milch Separas 
toren in bejtem Zujtande, 

ROBINSON - ALAMO LTD. 
140 Princess St, — Winnipeg, Man. 


£and nahe Winnipea it 
einträalich 


Parzellen in allen Größen bon einem 
Ader bis zu 132 Mder, mit und ohne 
Gebäude find billig und preisivert zu has 
ben bon 

HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. Winnipeg, Man. 








A. BUHR 


Deutidyer Kediisanmwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Nedhtss 
und Radlabfragen. Geld zu verleihen 

auf Stadtseigentum 
Dffice Tel. 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man. 


? 
D. U. Dy 


lhren-Reparatur-Werfitatt, 

Winkler, Dan. 

Neparaturen und Neuarbeiten an 11h» 

ren aller rt, fowie an Goldiachen 

und Brillen, werden gemwijienhaft und 

zu erniedrigten Preijen ausgeführt 

Bojtaufträge werden möglichft jchnell 
zurüdgejandt. 

er 80 Kahren bemährtes Gefchäft! 














Trud 


bet Umzügen ober anderen @elenen- 
beiten au hren Dienften. Liefere 
auch Kohlen und Hola. 
HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 
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Eine aroije Alennonitenanfiedlung i in Mlontana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Bed Nejervation bon Montana 
bei Volt und Lujftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Osmwego, ift eine 
der größten und bedeutendjten in den Nordmeitlichen Staaten. Sie umfaht einen 
Flädenraum bon ungefähr 25 Meilen nah Djten und Wejten und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Güden. „Diele befannte Anjiedler wohnten früher in 
Kanjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Daklota und Canada. 

Das Land ijt mehr eben, ganz wenig wellig, fajt alles pflügbar. Die Far: 
men bejtehen aus 320 bis 640 Ader oder etwas mehr und die meijten Farmer 
baben jozuiagen alles Land unter Sultur., 

Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlih bon 3000 bis 10,000 Bus 
Schel Weizen. Das Ergebnis ijt in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud) 
die Praris, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Echivarzbrache zu 
pflügen. In den beiten Jahren erzielen jie Erträge von 25 bis 35 Bujchel vom 

der, und in den weniger guten Jahren jchügt das Schwarzbrachensyitem fie vor 
einer Mibernte, obzivar die Erträge nur gering find, Es wird auch Auttergetreide 
wie Hafer, Gerjte und Corn gezogen. Ale Karmer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

E3 find gute Gelegenheiten borbanden auf der mennonitiichen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Yand zu erwerben. Es ijt dort auch noch unbes 
bautes Yand, melcdyes den Andianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten. 

Um Einzelpeiten und niedrige Nundfahrtpreije wende man ji an 


G. E. Leedy, 
General Agricultural Development Ugent, Dept. N. 
Great Northern Railway, — — St. Baul, Dlinn, 
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ı Japan. lajien? 


Itfrieg boten DIE iin 


— Schuß gegen Yujtengriffe ü Und jchliehlich fragt man jich bier 
auch: Was iit das doc fin »ipilifa 


Jceppe tton, in der wir in „rortichritt 


Während des eine 
tergrumdbabnen Yondons bei den 
linangriffen der Bevolferung 
maben Schuß. In der 
ftadt 
Semüte gezogen und Die 


} 


unjerem 
leben? 

Songrenbibliutgef im 
Bıbliothelen 


Yandes mit Bu 


einiger lichen” Zeitalter 


japaniichen Grob Die Ka 


ichington veriorgt 21 in beı 


Ieyied 
chern ın Der 


Diafa bat man jich dieje Lehre zu 


Näaume der neu enen Zeilen Des 
Blindenjchrift wi 
Blinde, 


jchwer fällt, Die Blindenichrift 


en Ilntergrundbahn jo eingerichtet, day 
fie 450,000 


Die Türme, 


auch mit 


Berionen aufnebmen fonnen Schallplatten für ältere denen € 
leien zu 
Diejer Dienit iteht unter der Auf 
jicht von Dr. Herman 9. B. Meneı 
Gampobello Jsland, W. 8. 
lieblichen canadtichen Gampobello 


Ivo ich zehnten da 


welche den Zutritt zum Tun 
nel vermitteln, 


dringen von Gift 


fonnen gegen Das Lin lernen 
rerchloften 
en 
Schiff 


Kabrifen aufzumeilen 


yalen luftdicht 
werden. Die Stadt zäblt 2,114,504 
wobhner und bat 
bauböfe und viele 
Mer aber joll von den vielen Eimwohnern 
die Kintrittstarte 
Nuflen ihre in Wladiomostof 


Der 


große Stahlmwerfe, intel, 


jeit vielen Jabı zom 


samilte Movievelt 


Sralıdent 


merbetm Der befindet, 


befommen, wenn Die Itattete Franklin D. Nooie 


berindliche 
beranrüden „sahren 


belt einen furzen Beluch ab. Zeit 


holte ch 


neun 


Flotte von Sriegstlugzeugen damals oojevelt 





Der Ulenneonitijche Katechismus 
Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, 
Breis per Eremplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, ver Eremplar portofrei 
Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 


ichön gebunden 


Runsdidan Bublifbing HSonle 





Steht hinter Deinem Namen der Bermerf da „bezahlt bis 19347” 
Dürften wir Did; bitten, e8 zu ermögliden? — Wir braudjen es zur 
weiteren Arbeit. m vorans von Herzen Dank! 

— Bestellzettel — 


An: Rundihan Bublifbing Houie, 
672 Hılington St., Winnipeg, Man. 


Ah ichide Hiermit für: 
Die Mennonitiige Rundiham (81.26) 


2. Den Ehriftlichen AYugenbfreund ($0.50) 


(1 und 2 aufammen beftellt: $1.60) 
Beigelegt find: 


Rame 











Bor DOffise...... 


Staat oder Broving....unsn 





Dei Adreflenwechlel aebe man and) die alte Adrefle an. 





Der Eickherbeit halber fende man Bargeld in reyiftriertem Brief oder 
lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Erpreß Money Order“ 
Note” ein. (Won den U.S.A. aud perfönliche Scheds.) 


man 
oder „Boftal 


Bitte Probenummer frei zuaufhiden. Worefie ift mie folgt: 
inet ee Eu. 


VEDRBRB.-s000s0s00nsnensnnnee he: Üstinssädufsgennen EEE FEUEENEEEOR onnsssnnn 
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Juli 


bier feine Lähmung hatte er jein Aa 
milienheim nicht mehr bejucht. mittelpreife maden jich bereits auf u 
Präjident Noojevelt wurde ganzen Xinie bemerfbar umd tedugien 
Bevölkerung und den leitenden Beamten den Lebensunterbaltungsitanded % 
des Orts jehr warm und herzlich begrüht zabllojen Angejtellten und Arbeiter, den 
Hıch Frau Noojevelt war zugegen GSebälter mit dem entwerteten Do 
— London, — Zwiidhen Dr. Hjalmar nicht „aleichgeichaltet“ wurden. 
Schadbt, dem Präiidenten der deurichen — #erlin. — Dr. Hjalmar 
Reihsbant, und Deutichlands Gläubigern der Bräfident der deutichen Neichsbang 
der langfristigen Anleihen iit ein Abfom jagt in einer Erflärung an die Prele, 
men erzielt worden, nad dem sich britifche und amerifanijche Preisgabe de 
Deutichland verpflichtet, an Stichtagen Golditandards trage die Schuld an 
twenigitens „etwas“ auf die Hupon-Bonds Ddeutichen Moratorium für ausmwä 
in Deviien entrichten zu wollen. Der Bro= Schulden, das am 1. Auli in Nraft trat, 
zentjab, der den GSläubigern ausgehän- — Genf. Nettungsmannfida 
dDigt werden joll, wird von Berlin aus be aruben in Erd» und Kelientrümmern na 
fannt gegeben werden. Die Yeichen von Opfern eines Erdrutiches ba 
die Obligationen der dem Yaiich im Stanton Graubin 
nach einem bereit$S Den Dorf wurde von Erd 
getroffenen lebereinfommen, au sen Nur wenige Einwohner 
weiter entrichtet werden, fallen fomit hatten gemugend Yet, um ji 
nicht unter das Transfermoratorium fönnen Der Erdrutich folgt 
— Berlin, 3. Juli. Wolifs Telepra: einem langanbhaltenden Regen, der ih} 
phenagentur bat folgende amtliche Ertlä ganze 
rung erlajien: „Es 
Iselt geießt, denen zufolge Neichs 


— New York. — Steigende 8 


bon Der 


Sinien auf 


Datves- und der Dorfe 
Younganleihe werden, 


fruber 


Das ganze 
ubericdnittet 
dDesielben 
retten zu 


Woche über Die Gegend ergoß, 
Berlin. Der nenne Neihähe 
baltsplan, der vom Slabinett Hitlers g 
Adolf Hitler zur evangeliichen gebeiken twurde, it noch nicht veröff 
übergetreten fein joll. Es handelt Licht worden, aber einige Zahlen desichh 
Dielen Behauptungen um glatte find bereits befannt geivorden. Der Vo 
Erfindungen und anichlag Für das KRisfaljahr 199% 
5,900,000,000 Mark (eis 
46,400,000) aus 


wurden Meldimgen 
in Die 

fanzler 
Stteche 

jich bei 
Deutiche 
der fatholiichen gleicht Sich mit 
Ntirche und denkt überhaupt nicht an Yu wa »1, 
tritt aus derfelben.“ Das 
Der belgiiche Brofeffor Auguft Bic- 
der durch feinen Klug in die Strato 
iphäre, den luftleeren Nauım über der Eı 


Yıgen Der 


% 


Meichstanzler iit Mitgliei 
Neichsivebhr 
Ausgaben bon 
Mart und einmalige Ausgaben von 87 
000,000 Mark, 67 1,000,000E 
Mat ($198,616,000). Das neu ME 
ichaffene Luftfahrt 
darımter 4 
Ausgaben, TE 
Kinanzminifteg 
ums erivartet Einnahmen bon insgeh 
Der Alug dur  5,353,000,000 Mart, von denen 5,2208 
durch Steuer: und Yolleinna 


men eingeben follen 


Miniiterium 
laufende 584,000,000 
card, 
anlammen 
Augsburg in Deutichland aus 


Nufleben in der 


de, bon 
großes Welt erregte, pro 
Nahre möglich 
transatlantiiche Stratofphä 


Mintitertum für 
fordert 78, Mar, 
Mart einmalige 
Loranichlaga des 


pbezeit, Daß es ın einem 500,000 


jein werde 600,000 


renflüge in Alugzeugen mit einer Ge Der 


ichwindigfeit von 450 bis 500 Meilen in 
der Ztunde zurützulegeı 
Den Uberirdiichen Iuftleeren Haum wiirde 000,000 
die YSideritände der Yuftitrömungen aus 
ichalten und den Motoren Der 


Nrart 


geringiten ® 


Bro des 


Rlugzeuge Den 
Auaquit Piccard 
bbicago eingetroffen, um In einem bon 
Yuftballon einen 


oranichlagn bat Dal 
Neichspräfidenten mit Ausgaben 
567,500 Mart ($166,068) 

Die Budgets der anderen Miniiteriee 
belaufen jich wie folgt: 57,000, 
Swillings V00 Marl; Yropaganda 14,000,008 
unteritit Marf; Wirtichaft 1,397,000,000 Mad 
Nuritiz 13,000,000 Markt; Landrirtichafk 
Mart und Bertehr 1188 


eben Brofejior 
ist in 
neuen Aufiteig au ber 
fuchen. Er wird dabei von Yeutnant=-stom 


mandem 


Nımeres 
Zettle und 
bruder Rean 


yermem 


Riccart Dann 


fann ein Dann in Yulunft jein Rrübitüd 


in Netv York md jein Miittageiien in Ba 2 15,000,000 


ris einnehmen 00,000 Mart 














Im ebrlidy bedient zu twerden, möchte jeder, der nah Winnipen mit dem Vöornehmen 

fommt, eine Gar, Tires Baiteries und anderes zu laufen, lich vertrauenspoll am 

Zohann Both menden. Cie fünnen verfichert jein, dab Tie in vielen Fällen 
Beld jparen werden 

1. Gebrauchte Tires $ 

ttellungen auf 

fondern man 


$1.00 und aufwärts, doch bitten twir über Roit feine Bes 
ge brauchte Tıres zu machen, auch nicht Geld einzuidhiden, 
möchte perjönlich herfommen und fie erit unterjuchen, 
2. Gnte neue Batteries $4.75. 
3. Gebrauchte Garen, ungefähr 50 an der 
Auch haben wir eine gute Nuswahl von Truds 
WINNIPEG MOTORS 
J. F, Voth, Manager 
Saupt Office: 236 Main St. Teleph. 94 037 
Niederlagen an 181 Fort und 207 Main, 


Dahl, $25.00 und aufwärts, 








